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^n ben Äirdjenlaben ju Slrtb unb ©teinen befinben fidj
mebrere filberne Srinfgefdjirre: Sedjer unb ©djalen, roeldje (na*

mentlidj in Slrtb) mit grofeer Slufmerffamfeit gebätet, fetten ans

SageSlidjt beförbert roerben unb befebatb oietfadj nur bem »amen

nadj befannt finb. Sn Slrtb befinben fidj ber fog. Seifin (oer*

gl. Saf. I.j, ein einfadjer Sedjer unb eine ©djale ; in ©teinen,
jroei febr fdjön gearbeitete Sedjer, foroie eine ©djale mit Sedei,
bie fog. ,,»ebe," roeldje oon ber eigentbümlidjett gorm einer grofeen

roeirjen »übe ibren »amen erb atten bat. Sitte biefe ©tüde finb
oou ©Über unb mit einer SJtenge oon SBappen unb <QauSjeidjett

gcjiert. Siefe le|tern ftnb eS, roeldje für biefe Keine Slrbeit aus*

gebeutet werben fotten, jumat fidjerlidj bie Slnfidjt begrünbet ift,
bafe audj bie Jgeralbif, roeldje in neuerer 3ßü in unferer Umge*

bung roieber mebr unb mebr ju ©bren gejogen roirb, nidjt ju
unterfdjätjenbeS SJtaterial für bie fienntnife unferer oatertänbifdjett
©efdjidjte bieten fann. Seiber erfdjeint bis beute baS Serftättbnifj.
für biefen 3n>eig ber ©efdjidjte, in unferm engern Satertanbe,.
im fianton ©djropj, gering; aber roenn roir annebmen toottten,
bafe biefe ©rfdjeinung aus bem einjigen, allenfalls beredjtigten
SJtotioe: Sie SBappen refp. ©djilbe baben feinen ©inn für bie

bürgerlidjeu Serbältniffe unfer altfrepen ©efdjtedjter, berjnleitett
fei, rourben roir irrig geben, ba roir ja jur ©enüge beobadjten

fönnen, roie febr man fidj beftrebt, bodj mit einem redjt fompli*-
cirten, farbenprädjtigen SBappen ju gtänjen. Siefe Seftrebung
bat ibren Urfprung eben in ber Unfenntnife ber eigentlidjen Se=

beutung foroobt ber SBappen ber rüterbürtigeu ©efdjtedjter, roie
ber perfönlidjen 3eidjen unb fèauSmarfen unferer freien ©inroobner
be« alten SanbeS unb ber umliegenbeu abater.

den Kirchenladen zu Arth und Steinen befinden sich

mehrere silberne Trinkgeschirre: Becher und Schalen, welche

(namentlich in Arth) mit großer Aufmerksamkeit gehütet, selten ans

Tageslicht befördert werden und deßhalb vielfach nur dem Namen

nach bekannt sind. Jn Arth befinden sich der sog. Delsin (vergl.

Taf. I.), ein einfacher Becher und eine Schale; in Steinen,
zwei sehr schön gearbeitete Becher, sowie eine Schale mit Deckel,

die sog. „Rebe," welche von der eigenthümlichen Form einer großen

weißen Rübe ihren Namen erhalten hat. Alle diese Stücke find
von Silber und mit einer Menge von Wappen und Hauszeichem

geziert. Diese letztern sind es, welche für diese kleine Arbeit
ausgebeutet werden sollen, zumal sicherlich die Ansicht begründet ist,
daß auch die Heraldik, welche in neuerer Zeit in unserer Umgebung

wieder mehr und mehr zu Ehren gezogen wird, nicht zu
unterschätzendes Material für die Kenntniß unserer vaterländischen
Geschichte bieten kann. Leider erscheint bis heute das Verständniß
für diesen Zweig der Geschichte, in unserm engern Vaterlande,
im Kanton Schwyz, gering; aber wenn wir annehmen wollten,
daß diese Erscheinung aus dem einzigen, allenfalls berechtigten

Motive: Die Wappen resp. Schilde haben keinen Sinn für die

bürgerlichen Verhältnisse unser altfreyen Geschlechter, herzuleiten
sei, würden wir irrig gehen, da wir ja zur Genüge beobachten

können, wie sehr man sich bestrebt, doch mit einem recht kompli-.

cirten, farbenprächtigen Wappen zu glänzen. Diese Bestrebung
hat ihren Ursprung eben in der Unkenntniß der eigentlichen
Bedeutung sowohl der Wappen der ritterbürtigeu Geschlechter, wie
der persönlichen Zeichen und Hausmarken unserer freien Einwohner
des alten Landes und der umliegenden Thäler.
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Sa neben ben ©tegeln (feit bem 14. Sab^b-) unb ben oiel*

fadj auS bem 16. unb 17. 3<*brbunbert ftammenben ©djilbdjen
ber ©ebaftianSbilber x) bie Sedjer in Slrtb unb ©teinen
für baS ©tubium ber ©efdjtedjtSroappen uub fèauSjeidjen unfereS

Sanbe«, bie reidjfte StuSbente geben, fo burfte ber Serfudj, bie*

felben jur näberu fienntnifj ju bringen, geredjtfertigt fein.
Sorerft finb e« gerabe biefe SBappen unb fèauSmarfen, njetàje

in Serbittbuttg mit ben beigefügten »amen unb Sabrjablen, un«
über bie ©ntftebungSjeit biefer Sedjer oon Slrtb unb ©feinen nä*

bem Stuffdjlufe geben. Dbne auf eine näbere Unterfudjung unb

Sefdjreibung biefer Sedjer eintreten ju fönnen, muffen roir bodj,
roeil jur ©adje gebörenb, einige Semerfungen über ben Urfprung
berfelben oorauSfdjiden.*)

»ebft Pen ju Slrtb unb ©teilten aufberoabrten ©tüden, birgt
axxd) baS Slrdjio ju ©djropj brei Sedjer unb eine ©djale, bie bier
aber, roeil oljue SBappenfdjmud, nidjt roeiter in Setradjt fommen.

©emeinigtidj roerben biefe Sedjer unb ©djateit für Seuteftüde aus
ben Surgunberfriegen ausgegeben unb angefeben, unb nur oerein*

jelt roerben in ber »eujeit Stimmen laut, bie ben Srunfftüden bie

©bre, anS bem Sager fiarts beS Sütjnen ju flammen, anfedjteit.

gafebinb in feiner ©efdjidjte beS Sanbe« ©djropj beridjtet ju
©übe be« oorigen SafjrtjnubertS, ber bamaligen allgemeinen ©r*

jäblung gemäfe, bafe fèanS Ulridj oon ©teinen in ben Surgttnber*
friegen at« Hauptmann tapfer gefämpft unb ju »ancp 3 Sruber
unb eilten ©obn oertoren babe. „Sor ©ranfoit erbeutete Ulridj
jroei grofee filberne Sedjer, beren jeber anbertbatb SJtafe fafet unb

fo circa 250 Sott) roägen, fte roerben nod) ju ©teinen forgfättig
aufberoabrt unb bei länblidjen geiertidjfeüen gebraudjt. SJlan fietjt
auf biefen merfroürbigen ©efdjirren oiele SBappenfdjübe eingegra*
ben oon regimentsfäbigen ©efdjtedjtern fammt bem »amen berer

fo bamals lebten. SJlebr bat er eine 173 Sou) fdjroere filberne

») 2>ie fog. „©djüfeenbafdjeti", ein Sitbnifj ©t. ©ebaftian», ate patron ber

©djiiÇen, finben fid) nod) in meljrem fiirdjen unferee Sanbee aufbetnaljrt unb
werben beim „Sluefdjiefjet" öom „Çetgennogt" getragen. Stn ben Dielen 3Jtarter=

»feiten Ijängen alte filberne unb gofbene ©djilbdjen mit bem SSßabben ber ©djittjen»
meifter ober anberer greunbe nnb ®önner ber ©djufcenbruberfdjaft.

2) Çiebei übergebe id) eine SWenge jur SJerfägung ftetjenbe Slotijen unb

berühre nur auf bie SBedjer SSejügtidjee.
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Da neben den Siegeln (seit dem 14. Jahrh.) und den vielfach

aus dem 16. und 17. Jahrhundert stammenden Schildchen
der Sebastiansbilder') die Becher in Arth und Steinen
für das Studium der Geschlechtswappen uud Hauszeichen unseres

Landes, die reichste Ausbeute geben, so dürfte der Versuch,
dieselben zur nähern Kenntniß zu bringen, gerechtfertigt sein.

Vorerst sind es gerade diese Wappen und Hausmarken, welche

in Verbindung mit den beigefügten Namen und Jahrzahlen, uns
über die Entstehungszeit dieser Becher von Arth und Steinen
nähern Aufschluß geben. Ohne auf eine nähere Untersuchung und

Beschreibung dieser Becher eintreten zu können, müssen wir doch,

weil zur Sache gehörend, einige Bemerkungen über den Ursprung
derselben vorausschicken.

Nebst den zu Arth und Steinen aufbewahrten Stücken, birgt
auch das Archiv zu Schwyz drei Becher und eine Schale, die hier
aber, weil ohne Wappenschmuck, nicht weiter in Betracht kommen.

Gemeiniglich werden diese Becher und Schalen für Beutestücke aus
deu Burgunderkriegen ausgegeben und angesehen, und nur vereinzelt

werden in der Neuzeit Stimmen laut, die den Prunkstücken die

Ehre, ans dem Lager Karls des Kühnen zu stammen, anfechten.

Faßbind in seiner Geschichte des Landes Schwyz berichtet zu
Ende des vorigen Jahrhunderts, der damaligen allgemeinen
Erzählung gemäß, daß Hans Ulrich voi? Steinen in den Burgunderkriegen

als Hauptmann tapfer gekämpft und zu Nancy 3 Brüder
und einen Sohn verloren habe. „Vor Granson erbeutete Ulrich
zwei große silberne Becher, deren jeder anderthalb Maß faßt und

so circa 350 Loth wägen, sie werden noch zu Steinen sorgfältig
aufbewahrt und bei ländlichen Feierlichkeiten gebraucht. Man sieht

auf diesen merkwürdigen Geschirren viele Wappenschilds eingegraben

von regimentsfähigen Geschlechtern sammt dem Namen derer

so damals lebten. Mehr hat er eine 173 Loth schwere silberne

Die sog. „Schützenboscheli", ein Bîldnisz St. Sebastian«, als Patron der

Schützen, finden stch noch in mehrern Kirchen unseres Landes aufbewahrt und
werden beim „Ausschießet" vom „Helgenvogt" getragen. An den vielen Marterpfeilen

hängen alte silberne und goldene Schildchen mit dem Wappen der Schützen»

meister oder anderer Freunde und Gönner der Schützenbruderschaft.
2) Hiebei übergehe ich eine Menge zur Verfügung stehende Notizen und

berühre nur auf die Becher Bezügliches.
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©djale in gorm einer grofeen »übe mitgebradjt, ber Sedei ber*

felben ift oertoren gegangen. ©S mödjte batjer roobl ber ©pianarne
ber Steiner (Steinerrebe) entftanben fein. "J) Settling'« Sdjrop*

jerdjronil erroäbnt biefeS Hauptmann Ulridj ebenfalls, wabrfdjeiit*
tidj auf ©runb be« gafebinbifdjen SJtanufcript« unb fügt bei, bafj
bie filberne Sdjate ober „Suppenfdjüffet" mit bem burgunbifdjeit
SBappen gejeidjttet fei.

Sa« gteidje wirb bebauptet oon ben Silbergefdjiren ju Slrtb :

bem Selftn, bem Sedjer unb ber Scbale, meld) lettere ebenfalls

mit bem burgunbifcben SBappen gefdjmüdt fein fott.
©ine näbere Setradjtuitg biefer angeblicben Surgunberbecber

überfjaupt, unb ber barauf angebradjten SBappen inSbefonbere, er*

gibt aber bie Untjaltbarfeit biefer allgemeinen Slnfcbauung. 3°)
werbe oerfudjen bieS an ben einjeluen Stüden nadjjuweifen.

1. Ser S elf in in Slrtb, beffen Stbbübung feiner gorm we*

gen (Saf. I.) beigefügt ift, erjeigt fidj fdjon nadj gorm unb Sir*

beit als ein SBerf beS 17. SabrbunbertS, roeldje 3*it namentlidj
fotdje Srunfftüde in ben mannigfattigftett, oft jierlidjften gormen
liebte. Sebenfaffs ift biefeS Srinfgefdjirr oon Slrtb ein beroorra*
genbeS ©rjeugnife einbeimifdjer ©otbfdjmibefunft, mit fdjöner Sro*
portion unb gefälliger gorm, unb roenn eS aud) fdjon feiner äufeeru

©rfdjeinung nadj feineSroegS jur 3eü ber Surgunberfriege beftau*
ben baben fann, fo roeifen namentlidj audj bie angebradjten SBappen
unb bie baburd) repräfentirten Serfotten, auf eine oiet fpätere ©nt=

ftebungSjeit bin. Stuf bem »anb biefeS SelfinS, b. .X). oberbalb

ben, auf bem igalfe befinblidjen jebn SBappen, liest man bie Um*

fdjrift: „Siefe finb atte beS »atbS je Sdjroij 1620 Sar." (oergl.
bie »amen bafelbft S. 93 ». 5-14 unb Saf. II.) SBenn aber

audj bie SBappenfdjitbe biefer »atbsberrn beS SlrtbetoiertetS im
Sabre 1620 auf bem Setfin augebradjt rourben, fo Ijaben bodj
bie auf ben ©djuppen eingegrabenen SBappen unb 3eidjen oer*

x) Sdj fyabe Ijier §errn Somtniffar gafjbinbê Ijanbfdjriftlidje ©djrobjerge»

fäjidjte, roeldje in 3 SBänben int Strdji» ju ©ajwb§ liegt, im Sfuge, weldje jroar
mit feinem SBorte ber, oon SRigert bearbeiteten unb mit gafjbinbe 9?amen ge»

fdjmücften, 6bänbigen ©efdjidjte oon ©djrotjä öfjnlidj ift, aber jebenfatle für ben

@djro 1)5er weit meljr bee Sntereffanten, namentlidj an cititurijiftorifdjen fßo»

tijen, bie ber unermüblidje unb roaljrljeitetiebenbe gforfdjer, §err Pfarrer unb

(Sointniffar gafjbinb, wäbrenb bieten Sauren gefammelt Ijat, bietet.
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Schale ill Form einer großen Rübe mitgebracht, der Deckel

derselben ift verloren gegangen. Es möchte daher wohl der Spitzname
der Steiner (Steinerrebe) entstanden sein. " ') Dettling's Schwn-

zerchronik erwähnt dieses Hauptmann Ulrich ebenfalls, wahrscheinlich

auf Grund des Faßbindischen Manuscripts und fügt bei, daß
die silberne Schale oder „Suppenschüssel" mit dem burgundischen

Wappen gezeichnet sei.

Das gleiche wird behauptet von den Silbergeschiren zu Arth:
dem Delsin, dem Becher und der Schale, welch letztere ebenfalls

mit dem burgundischen Wappen geschmückt sein soll.
Eine nähere Betrachtung dieser angeblichen Burgunderbecher

überhaupt, und der darauf angebrachten Wappen insbesondere,

ergibt aber die UnHaltbarkeit dieser allgemeinen Anschauung. Ich
werde versuchen dies an den einzelnen Stücken nachzuweisen.

1. Der Delf in in Arth, dessen Abbildung seiner Form wegen

(Taf. I.) beigefügt ist, erzeigt sich schon nach Form und
Arbeit als ein Werk des 17. Jahrhunderts, welche Zeit namentlich
solche Prunkstücke in den mannigfaltigsteil, oft zierlichsten Formen
liebte. Jedenfalls ist dieses Trinkgeschirr von Arth ein hervorragendes

Erzeugniß einheimischer Goldschmidekunst, mit schöner

Proportion und gefälliger Form, und wenn es auch schon seiner äußern

Erscheinung nach keineswegs zur Zeit der Burgunderkriege bestanden

haben kann, so weisen namentlich auch die angebrachten Wappeil
und die dadurch repräsentirten Personen, auf eine viel spätere

Entstehungszeit hin. Auf dem Rand dieses Delfins, d. .h. oberhalb

den, auf dem Halse befindlichen zehn Wappen, liest man die

Umschrift: „Diese sind alle des Raths ze Schmiz 1620 Iar." (vergl.
die Namen daselbst S. 93 N. 5-14 und Taf. II.) Wenn aber

auch die Wappenschilde dieser Rathsherrn des Artherviertels im

Jahre 1620 auf dem Delfin angebracht wurden, so haben doch

die auf den Schuppen eingegrabenen Wappen und Zeichen ver-

Ich habe hier Herrn Commissar Faßbinds handschriftliche Schwyzerge»

schichte, welche in 3 Bänden im Archiv zu Schwyz liegt, im Auge, welche zwar
mit keinem Worte der, von Rigert bearbeiteten und mit Faßbinds Namen
geschmückten, öbändigen Geschichte von Schwyz ähnlich ist, aber jedenfalls für den

Schwyzer weit mehr des Interessanten, namentlich an cnlturhistorischen No»

tizen, die der unermüdliche und wahrheitsliebende Forscher, Herr Pfarrer und

Eommissar Faßbind, während vielen Jahren gesammelt hat, bietet.
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fdjiebene ©iitftebungSjabre : 1620, 1625, 1627, 1634, ober nodj

fpäter (Sfarrer ©djroiter ». 26) gar bie SJlitte beS 18. Sabr*
bunberts. Saj oerroeife jum bieSbejuglidjen Sergleidje auf bie

©rftärung ber einjelneit SBappen ©. 92 u. ff.
©S fönnte nun atterbing« im Sereidje ber SJtögliäjfeit liegen,

bafe bie »atb«berren unb angefebenen Sürger oon Slrtb erft lange

nadj ©ntftebung biefeS SrinfgefdjirreS ibre SBappen auf bemfelbctt

bätten anbringen laffen, roenn nidjt bas SBappen »o. 16 uuS

ganj genauen Sluffdjlufe über ben Serfertiger roie bie ©ntftebungS*

jeit beS SelfinS geben tourbe.

Sie Umfdjrift beS SBappenS lautet: Stlejanber Sanbroing
oon 3ug SJt. ©. (SJleifter?) beS SBärfS 1618. &iemit ift
baS »ätbfet gelöft, uub ein SJleifter ber »adjbarftabt 3ug ftettt fid)
uns als gertiger beS oermeintKdjeit Surgunber=SeuteftüdeS bar.
SJleifter Sanbroing fdjeint ein treffKdjer ©otbfcbmib geroefen ju
fein, beffen »amen über bie ©renjen feiner Saterftabt binauS
einen guten fitang batte, fo bafe bie Ferren beS »atbeS aus bem

Slrtber unb, (roie roir fpäter fetjett roerben) aud) bie au« bem ©tei*
ner Siertel, ibn mit ber igerftettung \^ut Srunfgefcbirre betrauten,
obfdjon jur gleidjen 3eü aud) im Sanbe ©djropj ©otbfdjmibe ibren
Seruf ausübten.x) Slleyanber Sanbroing 2) war ber ©obn beS

Slbrabam unb ber Seronifa ©tänfc; er trat im Sabre 1603 in
bie ein Sabr oorber in 3ng geftiftete ©t. SucaSbruberfdjaft, in
weldje nur SJtater, Silbbauer unb ©otbfdjmibe als SJlüglieber auf*

genommen werben burften. ©pater, nadj 1622 (baS näbere Sa*
tum ift ungewife) jog er ins SBaffiS,8) wo er um 1630 geftorben
fein fott. Ueber auberweitige S^obufte feiner fiuuft ift leiber nidjts
befannt, unb bàtte er fidj nidjt auSbrüdlidj als „SJleifter beS

SBerfS" beftarirt, fo roäre matt ja offenbar gerne bereit, biefe Sro*
butte einbeimifdjen fiunftfleifeeS ju frember unb erbeuteter SBaare ju
ftempeln, unb ber ebrfame SJleifter tbeilte baS ©djidfat fo mandjer
auSgejeidjneter Sifdjtermeifter beS 16. unb 17. SabrbunbertS im
Sanbe ©djropj, beren SBerfe roir beute nodj berounbern, beren

»amen aber nidjt leniteti.

') j. SB. ein 2eimbad)er, ein ©trafjev it. a.

2) SBejüglidje Scotijen nerbante idj ber ©efätligfeit bee §errn ?anbfd)reiber
SBeber in 3«9-

3) 33on ba ftammte audj feine jweite grau, ©ara ©irtamier.
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schiedene Eiitstehungsjahre: 1620, 1625, 1627, 1634, oder noch

später (Pfarrer Schwiter N. 26) gar die Mitte des 18.
Jahrhunderts. Ich verweise zum diesbezüglichen Vergleiche auf die

Erklärung der einzelnen Wappen S. 92 u. ff.
Es könnte nun allerdings im Bereiche der Möglichkeit liegen,

daß die Rathsherren und angesehenen Bürger von Arth erst lange
nach Entstehung dieses Trinkgeschirres ihre Wappen auf demselben

hätten anbringen lassen, wenn nicht das Wappen No. 16 uns

ganz genauen Aufschluß über den Verfertiger wie die Entstehungszeit

des Delsins geben würde.
Die Umschrift des Wappens lautet: Alexander Landwing

von Zug M. E. (Meifter?) des Wärks 1618. Hiemit ist

das Räthsel gelöst, und ein Meister der Nachbarstadt Zug stellt sich

uns als Fertiger des vermeintlichen Burgunder-Beutestückes dar.

Meister Landwing scheint ein trefflicher Goldschmid gewesen zu
sein, dessen Namen über die Grenzen seiner Vaterstadt hinaus
einen guten Klang hatte, fo daß die Herren des Rathes aus dem

Arther und, (wie wir später sehen werden) auch die aus dem Steiner

Viertel, ihn mit der Herstellung ihrer Prunkgeschirre betrauten,
obschon zur gleichen Zeit auch im Lande Schwyz Goldschmide ihren
Beruf ausübten. ') Alexander Landwing ^) war der Sohn des

Abraham und der Veronika Stäntz; er trat im Jahre 1603 in
die ein Jahr vorher in Zug gestiftete St. Lucasbruderschaft, in
welche nur Maler, Bildhauer und Goldschmide als Mitglieder
aufgenommen werden durften. Später, nach 1622 (das nähere Datum

ist ungewiß) zog er ins Wallis/) wo er um 1630 gestorben

fein soll. Ueber anderweitige Produkte seiner Kunst ist leider nichts
bekannt, und hätte er sich nicht ausdrücklich als „Meister des

Werks" deklarirt, fo wäre man ja offenbar gerne bereit, diese
Produkte einheimischen Kunstfleißes zu fremder und erbeuteter Waare zu

stempeln, und der ehrsame Meister theilte das Schicksal so mancher

ausgezeichneter Tischlermeister des 16. und 17. Jahrhunderts im
Lande Schwyz, deren Werke wir heute noch bewundern, deren

Namen aber nicht kennen.

>) z. B. ein Leimbacher, ein Straßer n. a.
2) Bezügliche Notizen verdanke ich der Gefälligkeit des Herrn Landschreiber

Weber in Zug.
2) Bon da stammte auch seine zweite Frau, Sara Girtanuer.
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2. Slefter als ber Selftn ift ber Sedjer ju Slrtb «nb audj
bie offenbar baju gebörige ©djale, bie ftdj fogar „©uppenfdjüffet"
nennen laffen mufe. Sludj bei biefem Sedjer ift e« unerftärtidj,
roie man audj nur bei oberftädjlidjer Setradjtung jum »efultate
gelangen fonnte, berfelbe ftamme au« bem erbeuteten Sager oon
©ranbfon, befagt bodj eine Snfdjrift auf bem Sedjer ganj beutlidj:
„SJlidjel Sforna ©efelmeifter roar im 1584 Sar, ba roarb ber anber

Sedjer gemadjt jwar, baS fag idj üd) für war." ©S ift bier je*

benfaff« nidjt ber Sanbe«fefelmeifter, fonbern wobt ber ©efelmeifter
ber „Communitas in Arta," (bie ja audj ibren Sürgermeifter unb

©tattbalter batte), gemeint, ber ju »u| uub gromm be« StertelS,

jur 3i«be unb jum ©ebraudj bei fefttidjen Slntäffen „ben anbern

Sedjer" mad)en liefe. ©S ift audj möglidj, bafe biefeS &rinfge*
fdjirr eine Slrt SnnungS* ober 3«nftbedjer gewefen ift, jumal aufeer

bem regierenben Sanbammann unb ©tattbalter, foroie bem Sanb*

oogt Sinnen unb Sogt ©djilter, roenige beroorragenbe ©taatSmänner,
»atbsljerrn u. f. ro., fonbern einfadje Sürger ober iQanbroerfer

auf bemfelben üjre SBappen anbringen liefeen (unb jroar aus*

fdjtiefelidj im Sabr 1584), bie fidj ju einem ©djü|eu= &anbroerfer=
ober anbern Sunbe oereinigt batten, unb roobei nadj ooffbradjtem

Sageroerf, be« Slbenb« auf ber Srinfftube im fireife ber 3unft*
genoffen ber Sedjer fröbtidj freiste. Ser SluSbrud, „ber anber

Sedjer", fdjeint barauf binjuroeifen, bafe bamal«, al« ber Selftn
jroar nod) nidjt beftanb, bodj ein anbrer Sedjer fdjon oorbanben

roar, ober bafe (roie berüljrt) bie betreffenbe Snnung einen fotdjen

fdjon befafe, roeldjer, roenn er beute nodj oorbanben roäre, oieffeidjt
näberen Sluffdjlufj über bie Serroenbung biefer Srinfgefdjirre geben

föitnte. SBie beroorragenbe SJlänner unb ©efdjtedjter ibre SBappen

gern jur Sierbe ber genfter an fiapetteu, fiirdjen unb filofter, an
öffentlidje unb Srioatbäufer berfdjenfteu, fo gaben ber Sanbammann
unb ber SanbeSftattbalter oon ©djropj, foroie ber Sanboogt Sinnen

(roabrfdjeinlidj in ben fööfen) ibre SBappen jum ©djmude an ben

Sedjer unb rourbe benfetben oerbientermafjen ber oornebmfte Slafc
in einfadjen, flad) graoierten, aber gefdjmadooff oerfdjlungenen unb

oergolbeten »abmen angeroiefen. ©S entftebt nun bie grage, roer

roar ber Senator biefer Srinfgefdjirre, ober beffer, roer beftettte

unb bejahte biefelben? SBenn matt in ©rroägung jiebt, bafe nodj

um bie SJlitte beS 17. SabrbunbertS ber »atb oon ©djropj »er*
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2. Aelter als der Delfin ift der Becher zu Arth und auch

die offenbar dazu gehörige Schale, die sich sogar „Suppenschüssel"

nennen lassen muß. Auch bei diesem Becher ist es unerklärlich,
wie man auch nur bei oberflächlicher Betrachtung zum Resultate
gelangen konnte, derselbe stamme aus dem erbeuteten Lager von
Grandson, besagt doch eine Inschrift auf dem Becher ganz deutlich:

„Michel Amma Sekelmeister war im lS84 Iar, da ward der ander

Becher gemacht zwar, das sag ich üch für war." Es ist hier
jedenfalls nicht der Landessekelmeister, sondern wohl der Sekelmeister
der „lüommuuitäs iu ^rt«,," (die ja auch ihren Bürgermeister und

Statthalter hatte), gemeint, der zu Nutz und Fromm des Viertels,
zur Zierde und zum Gebrauch bei festlichen Anlässen „den andern

Becher" machen ließ. Es ift auch möglich, daß dieses Trinkgeschirr

eine Art Jnnungs- oder Zunftbecher gewesen ist, zumal außer
dem regierenden Landammann und Statthalter, sowie dem Landvogt

Annen und Vogt Schilter, wenige hervorragende Staatsmänner,
Rathsherrn u. s, w., sondern einfache Bürger oder Handwerker
auf demselben ihre Wappen anbringen ließen (und zwar
ausschließlich im Jahr 1S84), die sich zu einem Schützen- Handwerkeroder

andern Bunde vereinigt hatten, und wobei nach vollbrachtem

Tagewerk, des Abends auf der Trinkstube im Kreise der

Zunftgenossen der Becher fröhlich kreiste. Der Ausdruck, „der ander

Becher", scheint darauf hinzuweisen, daß damals, als der Delfin
zwar noch nicht bestand, doch ein andrer Becher schon vorhanden

mar, oder daß (wie berührt) die betreffende Innung einen solchen

schon befaß, welcher, wenn er heute noch vorhanden märe, vielleicht

näheren Aufschluß über die Verwendung dieser Trinkgeschirre geben

könnte. Wie hervorragende Männer und Geschlechter ihre Wappen

gern zur Zierde der Fenster an Kapellen, Kirchen und Klöster, an
öffentliche und Privathäuser herschenkten, so gaben der Landammann
und der Landesstatthalter von Schwyz, sowie der Landvogt Annen

(wahrscheinlich in den Höfen) ihre Wappen zum Schmucke an den

Becher und wurde denfelben verdientermaßen der vornehmste Platz
in einfachen, flach gravierten, aber geschmackvoll verschlungenen und

vergoldeten Rahmen angewiesen. Es entsteht nun die Frage, wer
mar der Donator dieser Trinkgeschirre, oder besser, wer bestellte

und bezahlte dieselben? Wenn man in Erwägung zieht, daß noch

um die Mitte des 17. Jahrhunderts der Rath von Schwyz ver-
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orbnete, bafe jeber neugetöätjlte »atbsberr feinem Siertel einen

filbernen Sedjer bebicieren fott, unb roenn man bamit bie SBappen
ber »atbsberrn im Slrtberoiertel, an beroorragenber ©telle beS

SelfinS angebradjt, in Serbinbung fefet, fo fcbeint e« erflärlidj,
bafe biefe Jgerren „be« »atb« ju ©djropj", »ieffeicbt bei ber ©nt*

ftebung biefer Uebung, gemeinfdjaftlidj bem Slrtljeroiertel biefeS

Srunfgefdjirr oerfdjaffteu unb nadj unb nadj audj anbete SiertelS*
getroffen ibre SBappen barauf anbringen liefeen, audj ber Slbt

unb bie DrtSgeiftlidjfeit auf Slnfudjen ber ©emeinbe ibre SBappen

ebenfalls baju berfdjenften.
3. Sie ©djale in Strtb, roeldje jum lefetbefdjriebenen

Sedjer geborte unb als beffen Unterlage, jugtetdj aber audj als ©djau*
ftttd bienen mufete, foli nadj ber geroöbnlidjen SJteinuitg, jebenfatts
beS mädjtigen unb reidjen SurgunberfjerjogS Safet gefdjmüdt
baben. Stttein abgefeben baoon, bafe befagte Sdjale mit ibrem
ftarf geroölbten Sobett augenfdjeinlidj ju bem Slrtberbedjer als
Unterlage pafet unb mit bemfetben in Serbinbung gebradjt roerben

mufj, fo beroeifett audj bie auf bem Soben angebradjten brei SBap*

pen genügeub ibre fpätere ©ntftebung auf oaterläubifdjem Soben.
Sie brei SBappen (oergl. Safel III., Sdjale) finb tfjeitroeife nodj
emailliert. Ser obere Sdjilb bat gelb (gefbj in fdjroarj (Stbter),
ber Scbilb redjtS jeigt nodj in einer ©de ein Keines Stüd blau,
auf bem Sdjilb KnfS iff baS ganje gelb blau emailliert, R uub

»ing aber etroaS eujabeu unb oergolbet. Siefe ©mailarbeiten
finb aber fpäter, oou einem fdjroeijerifdjen fiünftter unferer Sage,
einem auSgejeidjneten fienner unb »adjabmer alter ©olbfdjmibe*
fünft, oorgenommen roorben.

SBaS bebeuten nun biefe brei SBappenfdjilbe?
Sebenfatts nidjt bie SBappen oon Surgunb, bie mau gemei*

niglidj babinter fudjen roitt. ©S ift befannt, bafe im 16. %aX)x*

bunbert nodj ber Sdjropjerfdjüb ganj rotb roar, obne anbere 3"=
tbaten, roie ibn fdjort Stlbredjt »on Sonftetten im Sabre 1481 be*

fdjreibt: „Clipeum ipsi ferunt totum rubrum et aliis figuris
immaculatum", obfdjon bie Sdjropjer bamalS fdjon im Samter
ben gelreujigteu fëeitanb fübrten, umgeben »on ben SJtarterroerf*

jeugen. Sluf ben ©elbftüden, roeldje bie brei Sänber um 1550

prägten, ift ber Sdjropjerfdjüb ganj teer. Sluf brei ©toden
ber Sfarrïirdje in Sdjropj am bem Sabre 1652 unb 1653 finben
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ordnete, daß jeder neugewählte Rathsherr seinem Viertel einen

silbernen Becher dedicieren soll, und wenn man damit die Wappen
der Rathsherrn im Artherviertel, an hervorragender Stelle des

Delfins angebracht, in Verbindung setzt, so scheint es erklärlich,
daß diese Herren „des Raths zu Schwyz", vielleicht bei der

Entstehung dieser Uebung, gemeinschaftlich dem Artherviertel dieses

Prunkgeschirr verschafften und nach und nach auch andere Viertelsgenossen

ihre Wappen darauf anbringen ließen, auch der Abt
und die Ortsgeiftlichkeit auf Ansuchen der Gemeinde ihre Wappen
ebenfalls dazu herschenkten.

3. Die Schale in Arth, welche zum letztbeschriebenen Be»

cher gehörte und als deffen Unterlage, zugleich aber auch als Schaustück

dienen mußte, soll nach der gewöhnlichen Meinung, jedenfalls
des mächtigen und reichen Burgunderherzogs Tafel geschmückt

haben. Allein abgesehen davon, daß besagte Schale mit ihrem
stark gewölbten Boden augenscheinlich zu dem Artherbecher als
Unterlage paßt und mit demselben in Verbindung gebracht werden

muß, so beweiseu auch die auf dem Boden angebrachten drei Wappen

genügend ihre spätere Entstehung auf vaterländischem Boden.
Die drei Wappen (vergl. Tafel III., Schale) sind theilweise noch

emailliert. Der obere Schild hat gelb (Feld) in schwarz (Adler),
der Schild rechts zeigt noch in einer Ecke ein kleines Stück blau,
auf dem Schild links ist das ganze Feld blau emailliert, K und

Ring aber etwas erhaben und vergoldet. Diese Emailarbeiten
sind aber später, von einem schweizerischen Künstler unserer Tage,
einem ausgezeichneten Kenner uud Nachahmer alter Goldschmide-

kunst, vorgenommen worden.
Was bedeuten nun diese drei Wappenschilde?

Jedenfalls nicht die Wappen von Burgund, die man gemeiniglich

dahinter fuchen will. Es ist bekannt, daß im 16.

Jahrhundert noch der Schwyzerschild ganz roth war, ohne andere

Zuthaten, wie ihn schon Albrecht von Bonstetten im Jahre 1481
beschreibt: „Olixeuiu ipsi tvrunt totum rubrum et «Iiis ößuri8
immaeulätum", obschon die Schwyzer damals schon im Panner
den gekreuzigten Heiland führten, umgeben von den Marterwerkzeugen.

Auf den Geldstücken, welche die drei Länder um 1550

prägten, ist der Schwyzerschild ganz leer. Auf drei Glocken

der Pfarrkirche in Schwyz aus dem Jahre 1652 und 1653 finden
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fidj ebenfalls jroei gegeneinanbergefebrte Sdjropjerfdjilbe teer unb
barüber ber »eidjsfdjilb in ber befannten gorm, roie fie auf SJlünjen,
in Sttdjern folorirt unb auf ©laSfdjeiben in glänjettben garben
Derbreitet ift. ©S ift möglidj, bafe bie Sdjropjer gerabe auf ©runb
ber Slbbilbung beS SeibenS ©Ijrifti, bie auf bem, oom Sapft
SuliuS II. 1544 unb roabrfdjeittlidj fdjon auf einem oon »ubotf
oon fèabSburg1) ibnen erteilten Sauner fidj befanb, im 17.

Sabrbunbert baS roeifee fireuj (roetdjeS fie fdjon in ben gelb*
fdjtadjten beS 15. SabrbunbertS als Slbjeidjen auf ber Sruft trugen)
in ibren SBappeufdjilb gefetjt baben unb jroar, roie baS SeibenS*

freuj auf bem Samter, in bie obere linfe ©de beSfelben. SHI*

gemein gefdjiebt bieS roenigftenS feit bem erften Sittmergerfrieg 1656.

Ser leere Sdjilb redjtS auf ber Sdjale fann fomit faum anbers

gebeutet roerben als baS SBappen beS SanbeS Sdjropj, obfdjon
berfelbe blau emailliert roorben, um ja bem Sraum con ber Sur*
gunberbeute alte fèinbemiffe aus bem SBeg ju räumen. Safe ber

obere Sdjilb mit bem Slbter baS »eidjSroappen barfteUt, baran

jroeifelt toobl »iemanb. Ser ©djitb KnfS jeigt einen »ing, in
beffen SJlitte ein oerfebrteS R: baS SBappen ber gamitie »ebing
oon ©djropj, roie eS oom grofeen Stai »ebing, bem igelben beS

alten 3üridjfriegeS, in feinem ©iegel gerne gefübrt rourbe. »adj*
bem »ebing fdjon 1411 bie ©bre batte, ben fiaifer ©igiSmunb ju
Sujern im »amen beS ©tanbeS ©djropj ju beioifffommen, ben*

ìetben in feinem igaufe ju ©djropj ju befjerbergen unb über ©in*
ftebeln unb 3uri^J nadj fionftanj ju begleiten, übergab ber, ben

©ibgenoffen freunblidj gefinnte fiaifer bem beroorragenben ©taatS*

manne jum Sobne für feine geteifteteit Sienfte anno 1424 bie

ïaifertidjen Seben in ber SJtardj. ©eit biefer 3eü fnljrte Stai
»ebing in feinem SBappen unb ©iegel ben „»ing", baS SBappen

ber Sanbfdjaft SJlardj, in ber SJlitte ben R, unb bis auf ben tjeu*

tigen Sag bat fidj biefer »ing mit bem R, roenigftenS als SJtittel*

fdjilb, im SBappen ber »ebing erbalten.s) ©S redjtfertigt fidj jeben*

l) SJergl. Dr. ©djilter: Ueber SBapben unb ©iegel bee Sanbee ©djwtìj, 1881.
a) Sm Salire 1459 trat Stai fftebing ber jüngere, bie fatferlidjen Seljen

in ber SKardj um 50 Üb. ®ulben an biefe Sanbfdjaft wieber ab, behielt fidj
aber ben Sirdjenfafc unb bae Jus Patronatus ber Sfarrei ©atgenen Oor. ®iefee

SoUaturredjt Çat bie gamilie Stebing im Saljre 1809 ber ©emeinbe ©algenen

um 3800 ©tb. abgetreten.
9Rittt)eilitnflen IV. 6
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sich ebenfalls zwei gegeneinandergekehrte Schwyzerschilde leer und
darüber der Reichsschild in der bekannten Form, wie sie auf Münzen,
in Büchern kolorirt und auf Glasscheiben in glänzenden Farben
verbreitet ist. Es ift möglich, daß die Schwyzer gerade auf Grund
der Abbildung des Leidens Christi, die auf dem, vom Papst

Julius II. 1544 und wahrscheinlich schon auf einem von Rudolf
von Habsburg') ihnen ertheilten Panner sich befand, im 17.

Jahrhundert das weiße Kreuz (welches ste schon in den

Feldschlachten des 15. Jahrhunderts als Abzeichen auf der Brust trugen)
in ihren Wappenschild gesetzt haben und zwar, wie das Leidenskreuz

auf dem Panner, in die obere linke Ecke desselben.

Allgemein geschieht dies wenigstens feit dem ersten Villmergerkrieg 1656.
Der leere Schild rechts auf der Schale kann fomit kaum anders

gedeutet werden als das Wappen des Landes Schmyz, obschon

derselbe blau emailliert worden, um ja dem Traum von der

Burgunderbeute alle Hindernisse aus dem Weg zu räumen. Daß der

obere Schild mit dem Adler das Reichsmappen darstellt, daran

zweifelt wohl Niemand. Der Schild links zeigt einen Ring, in
deffen Mitte ein verkehrtes R: das Wappen der Familie Reding
von Schwyz, wie es vom großen Jtal Reding, dem Helden des

alten Zürichkrieges, in seinem Siegel gerne geführt wurde. Nachdem

Rediilg schon 1411 die Ehre hatte, den Kaiser Sigismund zu

Luzern im Namen des Standes Schmyz zu bewillkommen,
denselben in seinem Haufe zu Schmyz zu beherbergen und über
Einsiedeln und Zürich nach Konstanz zu begleiten, übergab der, den

Eidgenossen freundlich gesinnte Kaiser dem hervorragenden Staatsmanne

zum Lohne für feine geleisteten Dienste anno 1424 die

kaiserlichen Lehen in der March. Seit dieser Zeit führte Jtal
Reding in feinem Wappen und Siegel den „Ring", das Wappen
der Landschaft March, in der Mitte den lì, und bis auf den

heutigen Tag hat sich dieser Ring mit dem R, wenigstens als Mittel-
fchild, im Wappen der Reding erhalten. ^) Es rechtfertigt sich jeden-

>) Vergl. Or. Schilter: Ueber Wappen und Siegel de« Landes Schwyz, 1881.
Jm Jahre 1459 trat Jtal Reding der jüngere, die kaiserlichen Lehen

in der March um 50 Rh. Gulden an diese Landschaft wieder ab, behielt sich

aber den Kirchensatz uud das Zus Patronat»« der Pfarrei Galgenen vor. Dieses

Eollaturrecht hat die Familie Reding im Jahre 1809 der Gemeinde Galgenen

um 3S0« Gld. abgetreten.
Mittheilungen IV. g
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faffs bte Slnnabme, bafe bie gamitie »ebing, feit ber ©rünbung
unfrer greüjeit eine ber ©rften unb ©inftuferetdjften beS SanbeS

unb gerabe im 16. unb 17. Sabrbunbert im Seftfee grofeer »eidj*
tbümer, bem Slrtberoiertel, bem ibr ©efdjledjt ja angebörte, eine

fitbertte ©djale, gejiert mit bem SBappenbilbe üjreS grofeen Slbnen,

in Serbinbung mit bem ©djropjer unb »eidjsfdjüb, übermadjt bat.
SBar ja aud) bamals, als ber Sedier unb mit ibm bie bajuge*

börenbe ©djale entftanben, ein »ubolf »ebing Simmann ju ©djropj.
Safe ber Sudjftaben R im »ing oerfebrt aufgejeidjnet ift, barf
nidjt befremben; oieffeidjt bat ber fiünftler al« Sorlage einen

©iegelftempel benufct unb bas bier, natürlidj oerfebrte Silb ju
genau nadjgeabmt. Sebenfatts bebeutet es ein R, roenn man fidj
im iginblide auf Surgunb bei ber fpätern ©maittierung audj reb*

Kdj bemübt bat, ein B barauS ju fdjaffen, roetdjeS bann ja aber

audj oerfebrt bargeftettt roäre. Sie ©djale, roeldje baS Slrdjio
©cbtopj »erroabrt, trägt ganj genau bie gtetdjen SBappenbilber roie

bie ©djale in Strttj, aber obne jeglidje ©pur oon ©mail, unb bier
erfennt man in bem »inge baS oerfebrte R ganj beutlidj. Siefe
©djale in ©djropj fdjeint beSbatb ebenfalls ein ©lieb ber gamilie
»ebing, roeldje, obfdjon im Slrttjeroiertet, mebrere Käufer audj in
©djropj beroobnten, bem bortigen ©emeinroefen gefdjenft ju Ijaben.

Slud) bei ben Sedjern unb ber ©djale in ©teinen ift ber »adj*
roeis leidjt, bafe biefelben, trofc bem roadern Hauptmann £anS Ulridj,
nidjt auS bem Sager oon Surgunb, fonbern roie ibre ©enoffen in
Slrtb, auS ber SBerlftätte fdjroeijerifdjer fiünftler ju Stnfang be«

17. Sabrbunbert« flammen. Sie Sedjer in ©teinen, (namentlidj
ber gröfeere) finb aufeerorbenttidj fdjön gearbeitet, oon ebler 3eidj=

nung unb reijenben gormen einer gefunben »enaiffance, bie nodj
nidjt in bie üppige unb überlabe ite Sradjt be« »ococco auSge*

artet ift. ©eben roir unS biefelben etroaS näber an.
1. Ser gröfeere Sedjer, nadj einer am gufee beSfelben ange*

bradjten »otij, 84 Sotlj fdjroer, läfet uns beute nodj ben ebten

©efdjmad unb bie fiunftfertigfeit beS SJleifterS erfennen, ber ein

Sabr fpäter, 1618, ben Selftn in Slrtb gefdjaffen bat. Slbgefeljen

baoon, bafe, roie auf Seifin unb Sedjer in Slrtb, bie auf ben

©feiner Srunfgefdjirren angebradjten SBappen unb Umfdjriften
auf bie Sabre 1617, 1620 unb 1621 rjinroeifen, fo tritt uns in
»o. 51 biefer SBappen (oergl. Saf. IV.) roieberum baSjeuige
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falls die Annahme, daß die Familie Reding, feit der Gründung
unsrer Freiheit eine der Ersten und Einflußreichsten des Landes

und gerade im 16. und 17. Jahrhundert im Besitze großer
Reichthümer, dem Artherviertel, dem ihr Geschlecht ja angehörte, eine

silberne Schale, geziert mit dem Wappenbilde ihres großen Ahnen,
in Verbindung mit dem Schwyzer und Reichsschild, Übermacht hat.

War ja auch damals, als der Becher und mit ihm die

dazugehörende Schale entstanden, ein Rudolf Reding Ammann zu Schwyz.

Daß der Buchstaben 1Z, im Ring verkehrt aufgezeichnet ift, darf
nicht befremden; vielleicht hat der Küristler als Vorlage einen

Siegelstempel benutzt und das hier, natürlich verkehrte Bild zu

genau nachgeahmt. Jedenfalls bedeutet es ein 1ì> wenn man sich

im Hinblicke auf Burgund bei der spätern Emaillierung auch redlich

bemüht hat, ein L daraus zu schaffen, welches dann ja aber

auch verkehrt dargestellt wäre. Die Schale, welche das Archiv
Schwyz verwahrt, trägt ganz genau die gleichen Wappenbilder wie
die Schale in Arth, aber ohne jegliche Spur von Email, und hier
erkennt man in dem Ringe das verkehrte K ganz deutlich. Diese

Schale in Schwyz scheint deshalb ebenfalls ein Glied der Familie
Reding, welche, obfchon im Artherviertel, mehrere Häuser auch in
Schmyz bewohnten, dem dortigen Gemeinwesen geschenkt, zu haben.

Auch bei den Bechern nnd der Schale in Steinen ift der Nachweis

leicht, daß dieselben, trotz dem wackern Hauptmann Hans Ulrich,
nicht aus dem Lager von Burgund, sondern wie ihre Genoffen in
Arth, aus der Werkstätte schweizerischer Künstler zu Anfang des

17. Jahrhunderts stammen. Die Becher in Steinen, (namentlich
der größere) sind außerordentlich schön gearbeitet, von edler Zeichnung

und reizenden Formen einer gesunden Renaissance, die noch

nicht in die üppige und überladene Pracht des Rococco ausgeartet

ist. Sehen wir uns dieselben etwas näher an.
1. Der größere Becher, nach einer am Fuße desselben

angebrachten Notiz, 84 Loth schwer, läßt uns heute noch den edlen

Geschmack und die Kunstfertigkeit des Meisters erkennen, der ein

Jahr später, 1618, den Delfin in Arth geschaffen hat. Abgesehen

davon, daß, wie auf Delfin und Becher in Arth, die auf den

Steiner Prunkgeschirren angebrachten Wappen und Umschriften
auf die Jahre 1617, 1620 und 1621 hinweisen, so tritt uns in
No. 51 dieser Wappen (vergl. Taf. IV.) wiederum dasjenige
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be« „SJleifter Sllejanber Sanbroing »on 3ug 1617" ent*

gegen. Unterbalb biefeS SBuppenS ift in jroei Keinen gegeneinan*

ber gefebrten ©djilbdjen fein SJleifterjeidjen aufgebrüdt : baS SBap*

pen feiner Saterftabt 3ug unb baS feines ©efdjledjte«.*) SeroeiS

genug, bafe ber oermeintlidje Surgunberbedjer auS ber SBerfffatt
beS ebrfamen 3ugermeifterS, offenbar burd) etnjetne beroorragenbe

Serfoneu beS ©teineroiertels, bie fid) in Serbinbung mit anbern

©rofeen beS SanbeS unb ©önnern oon ©teinen, in ibren SBappen,

bie fie auf bem Sedjer eingraben liefeen, fenntjeidjnen roottten,
bem Sanbe „ennet ber Statten" oerfdjafft roorben. ©S roäre mög*

lieb, ^ bie SBappen auf biefem (roie audj beim folgenben) Sedjer

ju oerfdjiebenen 3eüen angebradjt rourben, allein ber »eüjenfolge

wegen nidjt roabrfdjeinlidj. ©ber anjunebmen ift, bafe bie SBappen

mit ben Sedjern entftanben unb erft nadjber bie »amen ber SBappen*

berren beigefügt rourben. Dffenbar batiert ber Sedjer aus bem

Sabre 1617; bamals aber roar Sobann ©ebaftian SIbpberg, ©edel*

meifter unb erft 1620 ©tattbalter; &einridj »ebing ift 1616—1618
Sanbammann, baS SBappen aber, ober oielmebr bie Umfdjrift ba*

tirt aus bem Sabre 1621. 2)

2. Ser Heinere Sedjer ift ebenfalls eine febr gefällige Slrbeit

eine« eimjeimifdjen fiünftler«, roenn audj, roeil offenbar älter als
ber gröfeere Sedjer, nidjt beS Sttejanber Sanbroing. Sie SBappen

refp. Umfdjrifteu flammen aus oerfdjiebenen Sabren: oon 1592—
1611. »o. 11. (Saf. IV.) jeigt unS baS SBappen beS „Sa*
fob ©trafeer ©otbfdjmib ju ©djropj" unb oberbatb bem

SBappen baS SJleifterjeidjen JHS, bie betannte ©Ijiffre beS »amen«

SefttS, unb bie SabreSjabl 1599. ©S barf bierauS obne Sebenfett

gefdjloffen roerben, bafe SJleifter Safob ©trafeer ju ©djropj im Sabre
1599 ben fteinern ©teinerbedjer gefdjaffen bat.

3. Sie ©djüffet in ©feinen, bie fog. ,,»ebe" beftetjt aus

jroei ungefäbr gleidj grofeen ©djalen unb ift offenbar roenigftenS

x) tftod) Ijeute Ijat man oft ©elegenljeit auf zinnernen ïellern bae SBappen
ber SDîeifter Saifer unb ©djmib »on 3ug mit bem SBappen ber ©tabt
eingegraben ju feljen.

2) 2>ajj bem t'anbammann in meiner Shtmerierung nidjt ber erfie ^lafc
eingeräumt ifi, bangt tebigtidj baoon ab, bafj idj bei Solj. ©ebaft. Slböberg
mit ber Seidjiiung ber SJBappen begann unb biefen Meinen SJerfdjufj gegen
änftanb unb gejiemenbe (Sljrfurdjt ju fpät bemertte.
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des „Meister Alexander Landwing von Zug 1617"

entgegen. Unterhalb dieses Wappens ist in zwei kleinen gegeneinander

gekehrten Schildchen fein Meisterzeichen aufgedrückt: das Wappen

feiner Vaterstadt Zug und das seines Geschlechtes. ') Beweis

genug, daß der vermeintliche Burgunderbecher aus der Werkstatt
des ehrsamen Zugermeifters, offenbar durch einzelne hervorragende

Personen des Steinerviertels, die sich in Verbindung mit andern

Großen des Landes und Gönnern von Steinen, in ihren Wappen,
die sie auf dem Becher eingraben ließen, kenntzeichnen wollten,
dem Lande „ennet der Platten" verschafft worden. Es wäre möglich,

daß die Wappen auf diesem (wie auch beim folgenden) Becher

zu verschiedenen Zeiten angebracht wurden, allein der Reihenfolge

wegen nicht wahrscheinlich. Eher anzunehmen ift, daß die Wappen

mit den Bechern entstanden und erst nachher die Namen der Wappenherren

beigefügt wurden. Offenbar datiert der Becher aus dem

Jahre 1617; damals aber war Johann Sebastian Abyberg,
Seckelmeister und erst 1620 Statthalter; Heinrich Reding ist 1616—1618
Landammann, das Wappen aber, oder vielmehr die Umschrift da-

tirt aus dem Jahre 1621. ")
2. Der kleinere Becher ist ebenfalls eine sehr gefällige Arbeit

eines einheimischen Künstlers, wenn auch, weil offenbar älter als
der größere Becher, nicht des Alexander Landwing. Die Wappen
resp. Umschriften stammen aus verschiedenen Jahren: von 1592—
1611. No. 11. (Taf. IV.) zeigt uns das Wappen des „Jakob

Straßer Goldfchmid zu Schmyz" und oberhalb dem

Wappen das Meifterzeichen ZÄ3, die bekannte Chiffre des Namens

Jesus, und die Jahreszahl 1599. Es darf hieraus ohne Bedenken

geschloffen werden, daß Meister Jakob Straßer zu Schwyz im Jahre
1599 den kleinern Steinerbecher geschaffen hat.

3. Die Schüssel in Steinen, die sog. „Rebe" besteht aus

zwei ungefähr gleich großen Schalen und ift offenbar wenigstens

l) Noch heute hat man oft Gelegenheit auf zinnernen Tellern da« Wappen
der Meister Kaiser und Schmid von Zug mit dem Wappen der Stadt
eingegraben zu sehen.

Daß dem Landammann in meiner Numerierung nicht der erste Platz
eingeräumt ift, hängt lediglich davon ab, daß ich bei Joh. Sebast. Abyberg
mit der Zeichnung der Wappen begann und diesen kleinen Berschuß gegen
Anstand und geziemende Ehrfurcht zu spät bemerkte.
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aus einer, ju einem ber Sedjer gebörigen, auS bem Segitm beS

17. SabrbunbertS ftammenben ©djale, gefertigt roorben unb erfjielt
bie gegenwärtige merlwürbige gorm ju ©nbe beS oorigen Sabr*
bunbertS. Ser Sedei refp. bie obere ©djale trägt als §anbbabe
einen „»ebenfdjwanj", roeldjer, möglicbermeife aud) mit ber obern

©djale ober bem Sedei überbaupt, erft im oorigen Sabrbunbert
entftanben ift. Siefe ©djüffel refp. beren Sedei trägt bie SBapoen

Saft. IV, bie idj jwar, bauptfädjtictj jum Sergleidje mit bem SBappen

unb §auSjeidjen auf ben Sedjern ju Slrtb unb ©teinen beifüge,
bie aber für uns wenig beralbifdjeS Sntereffe ju bieten oermögen.
Ser untere Sbeil ober bie ©djale felbft jeigt auf bem Soben ben

©djropjerfdjitb mit bem fireuj unb ber Ueberfdjrift SCHWIZ. ©djilb
unb Ueberfdjrift finb offenbar audj mit bem Sedei entftanben, roabr*
fdjeinlidj unter bem SanbeSfedetmeifter ©djnüriger um 1793.

SaS finb bie unter bem »amen „Surgunberbedjer" befannteu

Sradjtgefdjirre oon Slrtb, ©teinen unb ©djropj. *) ©ie formen

als nidjts anberS angefeben roerben als Srunfgefdjirre beS Slrtber*
©feiner*, beS Sltt* unb »eu*SiertelS, roeldje ebemats ben ©tanj
länblidjer gefte erböben unb bie Safet ber SanbeSoäter in ben

einjetnen „Sierteln" jieren balfen; in fpäterer 3eit aber in fidjern
©djränfen oerroabrt, fetten ans SageStidjt gejogen unb fo leicbt

ibrer eigentlidjen Sebeutung entfrembet unb für etroaS gebatten

rourben, roaS fie niemals geroefen finb: für Seuteftüde aus bem

glänjenben Sager oon ©raitbfon. SBie tjätten aber audj in jenen

folgenben Sagen unfinniger Serfdjroenbung unb barauf folgeuber
Slotb, foldje roertbootte ©tüde aus ber rafdj geroonneuen Seute

gerettet roerben fönnen; roie fottten nur Sedjer unb ©djalen unb

nidjt etroa audj anbere ©egenftänbe beS fo reidjen SnoentarS
jenes Sägers in unferm Sanb fidj erbalten baben! SJlit ben ©tu*
den im Strdjio ©djropj finb eS: 6 Sedjer, 3 eoentl. 4 ©djalen
unb ber Seifin; roie fanit man annebmen, bafe bie ©djropjer
juerft, als bie Surftigften atter ©ibgenoffen, fidj auf fiarls Srinf*
gefäffe geroorfen, biefelben als Seuteftüde nadj igauS gebradjt unb
ba auf bie Siertel oertbeilt unb forgfam gebütet bätten

x) 2>er größere SBedjer in ©djwtjj trägt att ber innern ©eite beê jjufje«
bie Umfdjrift: „Sem niten 33iertet 1605" weldje SBibtnung offenbar baraufijin-
weiet, bafj ber SSedjer in bie gleidje Äatljegorie wie bie in Slrtb] unb ©teinen
geljört uub bem Weuoiertet gefdjentt marb.
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aus einer, zu einem der Becher gehörigen, aus dem Beginn des

17. Jahrhunderts stammenden Schale, gefertigt morden und erhielt
die gegenwärtige merkwürdige Form zu Ende des vorigen
Jahrhunderts. Der Deckel resp, die obere Schale trägt als Handhabe
einen „Rebenschwanz", welcher, möglicherweise auch mit der obern

Schale oder dem Deckel überhaupt, erst im vorigen Jahrhundert
entstanden ist. Diese Schüssel resp, deren Deckel trägt die Wappen

Tasl. IV, die ich zwar, hauptfächlich zum Vergleiche mit dem Wappen
und Hauszeichen auf den Bechern zu Arth und Steinen beifüge,
die aber für uns wenig heraldisches Interesse zu bieten vermögen.
Der untere Theil oder die Schale selbst zeigt auf dem Boden den

Schwyzerschild mit dem Kreuz und der Ueberschrift SOLVEI?. Schild
und Ueberschrift sind offenbar auch mit dem Deckel entstanden,

wahrscheinlich unter dem Landesseckelmeifter Schnüriger um 1793.
Das find die unter dem Namen „Burgunderbecher" bekannten

Prachtgeschirre von Arth, Steinen und Schwyz. ') Sie können

als nichts anders angesehen werden als Prunkgeschirre des Arther-
Steiner-, des Alt- und Neu-Viertels, welche ehemals den Glanz
ländlicher Feste erhöhen und die Tafel der Landesväter in den

einzelnen „Vierteln" zieren halfen; in späterer Zeit aber in sichern

Schränken verwahrt, selten ans Tageslicht gezogen und so leicht

ihrer eigentlichen Bedeutung entfremdet und für etwas gehalten

wurden, was sie niemals gewesen sind: für Beutestücke aus dem

glänzenden Lager von Grandson. Wie hätten aber auch in jenen

folgenden Tagen unsinniger Verschwendung und darauf folgender
Noth, solche werthvolle Stücke aus der rasch gewonnenen Beute

gerettet werden können; wie sollten nur Becher und Schalen und

nicht etwa auch andere Gegenstände des so reichen Inventars
jenes Lagers in unserm Land sich erhalten haben! Mit den Stücken

im Archiv Schwyz sind es: 6 Becher, 3 eventi. 4 Schalen
und der Delfin; wie kann man annehmen, daß die Schwyzer
zuerst, als die Durstigsten aller Eidgenossen, sich auf Karls Trink-
gefässe geworfen, dieselben als Beutestücke nach Haus gebracht und
da auf die Viertel vertheilt und sorgsam gehütet hätten!

l) Der größere Becher in Schwyz trägt an der innern Seite des Fußes
die Umschrift: „Dem nüen Viertel 1605" welche Widmung offenbar daraufhin»
weist, daß der Becher in die gleiche Kathegorie wie die in Arth und Steinen
gehört uud dem Neuviertel geschenkt ward.
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SBenn aber audj biefe ©ttbergefdjirre al« roirftidje Surgunber*
beute, oietteidjt in ben Slttgen eine« eigenfinnigen, auSlänbifdjeu
»aritätenfammler«, ber für feine Siebtjaberei unfinnige ©ummeu
opfern fann,x) gröfeeren »eij au«juüben im ©tanbe wären, fo
baben fie bodj als Sradjtftüde ber SiertetSgenoffen unb als Sro*
buffe einbeimifdjen fiunftfinneS für uns an SBertb nidjts oertoren,
unb e« fott unfer Seftreben fein, fotdje ©djäfce oor ber oerloden*
ben SJtünje frember Slgenten ju rjüten unb als baS ju betradjten,
waS fie finb: ©rjeugniffe eigener Äunft, ein ©tüd
©ulturgefdjidjte unfere« SanbeS, beroorgerufen burdj bie

roeife gürforge unferer Slbtten. Senn, atS in jener 3eü bie SBürbe

atterbingS audj Sürbe bradjte, infofern ber ©eroäfjtte fein „©breit*
amt" bem fiaften unb bem Sanbteutenfedel tbeuer bejatjlett mufete,
ba rourbe oom ©efeffenen Sanbratb »erorbnet, bafe jeber neuge*
roäbtte »atbsberr einen Sedjer fdjenfen mufete, roeldje bie SiertetS«

gemeinbe gebraudjte unb oerroabrte. ©o entftanben nad) unb nadj
unfere SiertetSbedjer, bie einen einfadj unb fdjmudtoS, bie anberen

prädjtig gejiert.
»adj biefen nötbigen Sorbemerfuugeu, bie nodj oietfadj *u

erroeitem unb ju ergänjen wären, gebe idj über jum eigentlidjcn
Sbema biefer Keinen Slrbeit.

©S ift auffattenb wie auf unfern Sedjern eine SJlenge oon
bürgerlidjen SBappen, ober oielmebr in SBappen übergegangenen

fèauSjeidjen oorfommen. Sn unferer ©egenb fangen biefe, burdj*
weg« einen perfönlidjen ©baratter tragenben &eid)en, im 14. 3abr=
bunbert an fidj bemerfbar ju tnadjett; fte finb anfängltdj tjödjft
einfadj, au« fireujen, Qaäen, Sudjftaben u. bgt. linearen 3eidjen
combiniert unb entfpredjen oottftänbig ibrer Sefiimmuttg, mit ber

fëanb, mit bem SJteffer, bem SJleifel ober ber Sfot auf fgotj, ©tein
ober Sergament gejeidjnet ober eingegraben ju roerben, äbnlidj
ben ^anbroerferjeidjen, fiünfttermonogrammen îc. 9) Salb aber tritt

x) gür ben SJetfiu in Slrtt) foli, nad) ber SJerftdjerung feinee §utere, oon
einem foldjen 30,000 gr. geboten worben fein.

a) 3d) madje Ijier aud) aufnterffam auf jwei anbere Slrten bürgerlicher
üßarfeii unb (Sigentljumejeidjen, nämlid) auf bie tjeute oietfadj nod) angewen»
beten SSieljjeidjen, bie aber meljr unb mebr in SJergeffenljeit geraden. Wan
unterfdjieb fedje oerfdjiebene Slrten, bie unter ber GSontrole bee Sllïmeinbgeridjte

ftanben: ©djlifc, 8od), gurgelt, SJieretf, ©ägefrone unb bae gefdjlicte Stodj ;

feiner auf bie Çoljjeidjen, bie eljebem mit ber Slrt in ben ©tamm ein*
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Wenn aber auch diese Silbergeschirre als wirkliche Burgunderbeute,

vielleicht in den Augen eines eigensinnigen, ausländischen

Raritätensammlers, der für seine Liebhaberei unsinnige Summen
opfern kann, ') größeren Reiz auszuüben im Stande mären, fo
haben sie doch als Prachtstücke der Viertelsgenofsen und als
Produkte einheimischen Kunstsinnes für uns an Werth nichts verloren,
und es soll unser Bestreben sein, solche Schätze vor der verlockenden

Münze fremder Agenten zu hüten und als das zu betrachten,
was sie sind: Erzeugnisse eigener Kunst, ein Stück
Culturgeschichte unseres Landes, hervorgerufen durch die

weise Fürsorge unserer Ahnen. Denn, als in jener Zeit die Würde
allerdings auch Bürde brachte, insofern der Gewählte sein „Ehrenamt"

dem Kasten und dem Landleutenseckel theuer bezahlen mußte,
da wurde vom Gesessenen Landrath verordnet, daß jeder
neugewählte Rathsherr einen Becher schenken mußte, welche die Viertelsgemeinde

gebrauchte und verwahrte. So entstanden nach und nach

unsere Viertelsbecher, die einen einfach und schmucklos, die anderen

prächtig geziert.
Nach diesen nöthigen Vorbemerkungen, die noch vielfach zu

erweitern und zu ergänzen wären, gehe ich über zum eigentlichen
Thema dieser kleinen Arbeit.

Es ist auffallend wie auf unsern Bechern eine Menge von
bürgerlichen Wappen, oder vielmehr in Wappen übergegangenen

Hauszeichen vorkommen. Jn unserer Gegend fangen diese, durchwegs

einen persönlichen Charakter tragenden Zeichen, im 14.
Jahrhundert an sich bemerkbar zu mache«; sie sind anfänglich höchst

einfach, aus Kreuzen, Hacken, Buchstaben u. dgl. linearen Zeichen
combiniert und entsprechen vollständig ihrer Bestimmung, mit der

Hand, mit dem Messer, dem Meisel oder der Axt auf Holz, Stein
oder Pergament gezeichnet oder eingegraben zu werden, ähnlich
den Handwerkerzeichen, Künstlermonogrammen :c. ") Bald aber tritt

l) Für den Delfin in Arth soll, nach der Versicherung seines Hüters, von
einem solchen 3l),(XX) Fr. geboten worden sein.

Ich mache hier auch aufmerksam auf zwei andere Arten bürgerlicher
Marken und Eigenthumszeichen, nämlich auf die heute vielfach noch angewendeten

Biehzeichen, die aber mehr und mehr in Vergessenheit gerathen. Man
unterschied sechs verschiedene Arten, die unter der Contrôle des Allmeindgerichts
standen: Schlitz, Loch, Furgeli, Viereck, SSgekrone und das geschlitzte Loch;

ferner auf die Holzzeichen, die ehedem mit der Art in den Stamm ein-
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bie Stbfûfjt ju Sage, ben SBappen refp. ©djilb unb fèelm für)*
renben Sfbel, nadjjualjmen unb bie §au«marfe in einen ©djilb ju
fefeerr. 3ugleidj roirb audj bäuftg bie SJlarle mit irgenb einem

eigentlidjen SBappenbitb in Serbinbung gebradjt unb ber ©djilb
getbeüt ober quabriert. ©oldje bierjutanbe bäitfig oorfommenbe

tjeralbifdje giguren finb: allerlei SBerfjeuge unb §auSgerätbe,
bann Sbiere unb Sbierftüde, als: Söget, gtüget, gifdje, fèuttb,

©teinbod, Sär, gudjS; bann Sftanjen, Säume unb Stumen. 3"
eiujelnen bürgertidjen SBappen roirb baS êauSjeidjen burdj fotdje

SBappenfiguren nadj unb nadj ganj oerbrängt. Seifpiele jeber

©attung treffen roir in unfern Duetten. SaS auSgefprodjenfte

SBappen ftebt neben ber einfadjften SJlarfe, unb je Ijöber bie Serfon,
ber fie angebörten, in SBürbe unb Slnfeben flieg, befto mebr mufete

bie altebrroürbige, ererbte gamitienmarfe roeidjen. igeutjutage treffen
roir fie in unfern jetjt gebräudjtidjen SBappen gar feiten mebr,
unb roenn fte auf atten SBerfen, roie j. S. unfern Sedjern, auf
ben ©ebaftiattSfdjitbdjen, auf altem Käufern unb ^auSgeräÜjen
uns nidjt ujeüroeife erbatten geblieben roaren — roabrlidj unfer
beutigeS ©efdjledjt bätte feine Slbnung mebr oon ibrem einfügen

Sorbattbenfein. Unb bodj bat gerabe nur biefe einfadje JgauS*

marfe einen ©inn für unfere biftorifdj* politifdjen Serbättniffe.
©djitb unb £>etm finb bie Slttribute beS SlbetS; fte entftan*

ben mit ber SluSbilbung beS »ütertbumS unb roaren ©rfennungS*

jeidjen beS oom ©djeitet bis jur 3ebc bepanjerteu uub oerbüfften
»itterS. Sie fèauSmarfe ift bie Serfreterin ber bürgertidjen
Serfon unb ibreS »amen«, roeldjer früber oon unfern Sauern
nodj nidjt burdj bie ©djrift oor Stugen gefübrt roerben fonnte.

Sie SJlarfe fott bie Serfon balb als Sottjieber eines SBiffenSafte«,
balb als Gerrit einer <gabe fenntjeidjnen. SiefeS inbioibuette

3eid)eu gebt auf bie gamitie über unb roirb erblidj; ber ©obn
fiujrt baS $eid)en feines SaterS, oft freitidj mit 3utbaten ober

Stbänberungeu jum Unterfdjieb oon anbern gamiliengenoffen, aber

ber ©tamm, ber ©runbdjarafter bleibt Beftetjen. igeute nodj fetjett
roir bäufig an alten Käufern bie SJlarfe beS ebemaligen fèauS*

berat: ba« ^ aus jeidjen. SJteiftenS gieng biefeS aucb in baS ©iegel

genauen würben, je(}t aber nicfjt mebr im ©ebraudje finb. 2>ie Çoljjeidjen
waren oielfad) ©egenftanb be« ïaitfdje« nnb Jpanbelê unter ben 9îadjbaren,
unb je einfadjer bae j$ti(t)tn war, befto meljr würbe für baefetbe gejatjlt.
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die Absicht zu Tage, den Wappen resp. Schild und Helm
führenden Adel, nachzuahmeu und die Hausmarke in einen Schild zu

setzen. Zugleich wird auch häusig die Marke mit irgend einem

eigentlichen Wappenbild in Verbindung gebracht und der Schild

getheilt oder quadriert. Solche hierzulande häufig vorkommende

heraldische Figuren sind: allerlei Werkzeuge und Hausgeräthe,
dann Thiere und ThierstüSe, als: Vögel, Flügel, Fische, Hund,
Steinbock, Bär, Fuchs; dann Pflanzen, Bäume und Blumen. Jn
einzelnen bürgerlichen Wappen wird das Hauszeichen durch solche

Wappenfiguren nach und nach ganz verdrängt. Beispiele jeder

Gattung treffen mir in unsern Quellen. Das ausgesprochenste

Wappen steht neben der einfachsten Marke, und je höher die Person,
der sie ailgehörten, in Würde und Ansehen stieg, desto mehr mußte
die altehrwürdige, ererbte Familienmarke weichen. Heutzutage treffen
mir sie in unsern jetzt gebräuchlichen Wappen gar selten mehr,
und wenn sie auf alten Werken, wie z. B. unsern Bechern, auf
deil Sebastiansschildchen, auf ältern Häusern und Hausgeräthen
uns nicht theilweise erhalten geblieben wären — wahrlich unser

heutiges Geschlecht hätte keine Ahnung mehr von ihrem einstigen

Vorhandensein. Und doch hat gerade nur diese einfache Hausmarke

einen Sinn für unsere historisch- politischen Verhältnisse.

Schild und Helm sind die Attribute des Adels; sie entstanden

mit der Ausbildung des Ritterthums und waren Erkennungszeichen

des vom Scheitel bis zur Zehe bepanzerten und verhüllten
Ritters. Die Hausmarke ist die Vertreterin der bürgerlichen

Person und ihres Namens, welcher früher von unsern Bauern
noch nicht durch die Schrift vor Augen geführt werden konnte.

Die Marke soll die Person bald als Vollzieher eines Willensaktes,
bald als Herril einer Habe kenntzeichnen. Dieses individuelle

Zeichen geht auf die Familie über und wird erblich; der Sohn
führt das Zeichen seines Vaters, oft freilich mit Zuthaten oder

Abänderungen zum Unterschied von andern Familiengenossen, aber

der Stamm, der Grundcharakter bleibt bestehen. Heute noch sehen

wir häufig an alten Häusern die Marke des ehemaligen
Hausherrn: das H aus zeich en. Meistens gieng dieses auch in das Siegel

gehauen wurden, jetzt aber nicht mehr im Gebrauche find. Die Holzzeichen

waren vielfach Gegenstand des Tausches nnd Handels unter den Nachbaren,
und je einfacher da« Zeichen war, desto mehr wurde für dasselbe gezahlt.



über, roofür roir eine SJlenge Seroeife, namentlidj aus bem 15.
uub 16. Sabrbunbert lernten. SBenn bie fèauSmarfe in ganj
Seutfdjtanb uub über bie ©renjen beSfetben binauS, beim Sürger*
ftattbe ber ©täbte roie beim Sanboolfe oerbreitet war unb ibre
Sebeutung batte, fo batte fie bodj fidjertidj beim freien Sanbmann
unferer Sbäter ibre Seredjtiguttg in bem SJlaffe, als bem eigent*
Kdjeu SBappen ©inn unb Sebeutung für unfere Serbättniffe
gtöfeteittbeil« abgefprodjen werben mufe. Sluffäffig ift nur, roie

bei unfern Sorfabren fdjon im 15. Sabrbunbert bie SJtobe aufju*
foutmeu oermodjte, bie alte, gutbürgerlidje SJlarfe bei ©eite ju
laffen unb bafür irgenb ein farbenprädjtigeS SBappen mit ©djilb,
fèetmjierbe unb Sede fidj ju roäbten, jene ©mbteme beS »üter»
ÜjumS, bie ber freibeitstiebenbe Saitbmann auf ber SSBarjtftatt am

SJtorgarten, unb ju »äfets, bei ©empadj unb Saupen fo un*
barmberjig jerbadte. Stnfäitgtidj freilidj rourbe bie SJlarfe oiel*

fact) nodj beibetjalten, roie roir auS unfern Duetten eS erfetjen

föuneit; aber ber ìgelm mit feiner 3ier unb Sede mufete ber,
roenn ber Snbaber beS 3eidjeuS audj nur baS Stmt eines fdjlidjten
gunftammaunS, SürgermeifterS, SanboogtS ober »atijsberrn fidj
erroorben. SBenn idj mir ben Sanboogt Sorenj Sinnen oon Slrtb,
(»ergi. Saf. III. gig 3), ben ebrbaren Safj Sürgi (gig. 6), einen

•ganS 3iltener, einen fiänet, ©cfjreiber, »idenbadj u. a. m. oor*
fteffe, mit ©djilb unb Sanje, mit fiübel*, ©tedj* ober Suntierbelm
mit gewaltiger 3ier oon §olj ober Sappe unb einer fèetmbede

jum ©djufee beS gutbürgertidjen »adenS, fo wirb mir bas Un*

natürlidje jener SBappenmobe erft redjt ftar.
SBenn wir aber audj, wie angebetttet, auf ben Sedjern oon

Slrtb unb ©teinen mebrere fotdje, oom Slbel enttebnte SBappen

treffen, fo bleiben uns bodj nodj eine SJlenge alter, gutbürger*
lieber ^auswarfen, bie, wenn audj nadj ber ©üte beS 14. unb

ber folgenben 3abrbunberte mit einem ©djilbe umrabmt, bodj nodj
ben ©baratter einer erblidjen ©efdjtedjtSmarfe, eines JgauSjeidjenS

tragen.x) Slber audj fdjon im 17. unb namenttid) im 18. Sabrb-
rourben aud) biefe JgauSjeidjen burdj bie eigenttidjett SBappen

oerbrängt, unb beutjutage rebet man »on nidjts anberem mebr,

x) Oft nennt ber fdjwöjerifdje Sanbmann bae Sieget, roeldjee er jur So
fräftigung einer Urtunbe, ©ült je, gebraudjt, fein „eigenes angeborenee", unb

fyiemtt jebenfaOe and) bie SWarte, bie in foldjett ©iegelfetbern flehet.

über, wofür wir eine Menge Beweise, namentlich aus dem 15,
und 16, Jahrhundert kennen. Wenn die Hausmarke in ganz
Deutschland und über die Grenzen desselben hinaus, beim Bürger-
ftande der Städte wie beim Landvolke verbreitet war und ihre
Bedeutung hatte, so hatte sie doch sicherlich beim freien Landmann
unserer Thäler ihre Berechtigung in dem Masse, als dem eigentlichen

Wappen Sinn und Bedeutung für unsere Verhältnisse
größtentheils abgesprochen werden muß. Auffällig ist nur, wie
bei unsern Vorfahren schon im 15. Jahrhundert die Mode
aufzukommen vermochte, die alte, gutbürgerliche Marke bei Seite zu
lassen und dafür irgend ein farbenprächtiges Wappen mit Schild,
Helmzierde und Decke sich zu wählen, jene Embleme des Ritter»
thums, die der fteiheitsliebende Landmann auf der Wahlstatt am

Morgarten, und zu Näfels, bei Sempach und Laupen fo
unbarmherzig zerhackte. Anfänglich freilich wurde die Marke vielfach

noch beibehalten, wie wir aus unsern Quellen es ersehen

können; aber der Helm mit seiner Zier und Decke mußte her,
wenn der Inhaber des Zeichens auch nur das Amt eines schlichten

Zunftammanns, Bürgermeisters, Landvogts oder Rathsherrn sich

erworben. Wenn ich mir den Landvogt Lorenz Annen von Arth,
(vergl. Taf. III. Fig 3), den ehrbaren Balz Bürgi (Fig. 6), einen

Hans Ziltener, einen Känel, Schreiber, Rickenbach u. a. m.
vorstelle, mit Schild und Lanze, mit Kübel-, Stech- oder Turnierhelm
mit gewaltiger Zier von Holz oder Pappe und einer Helmdecke

zum Schutze des gutbürgerlichen Nackens, so wird mir das

Unnatürliche jener Wappenmode erst recht klar.
Wenn wir aber auch, wie angedeutet, auf den Bechern von

Arth und Steinen mehrere solche, vom Adel entlehnte Wappen

treffen, so bleiben uns doch noch eine Menge alter, gutbürgerlicher

Hausmarken, die, wenn auch nach der Sitte des 14. und
der folgenden Jahrhunderte mit einem Schilde umrahmt, doch noch

den Charakter einer erblichen Geschlechtsmarke, eines Hauszeichens

tragen. ') Aber auch schon im 17. und namentlich im 18. Jahrh,
wurden auch diese Hauszeichen durch die eigentlichen Wappen

verdrängt, und heutzutage redet man von nichts anderem mehr,

-) Oft nennt der schwyzerische Landmann das Siegel, welches er zur
Bekräftigung einer Urkunde, Gült zc., gebraucht, sein „eigenes angeborenes", und

hiemit jedenfalls auch die Marke, die in solchen Siegelseldern steht.



als oon „SBappen"; bie alten JgauSjeidjett unb"ibre Seutung ftnb
oerfannt unb oergeffen. Ser eifenbepanjerte »üter mar nament*
tidj ju ©nbe beS 14. SabrbunbertS burdj ben einfadj beroebrten

©ibgenoffen im offenen gelbe oftmat überrounben roorben, ©djilb
unb fèelm »ermodjten nidjt bie roudjtigen ©djläge ber „Sänber"
aufjubatten unb mit bem 15. Sabrbunbert batte bas »üterüjum
bereits feine Sebeutung oertoren, eine anbere fiampfroeife roar
namentlidj burdj ben ©djroeijer jur ©eltuitg gelangt; ben auf*
fommenben ©djiefjroaffen fonnte ooffenb« fein ©ifenfleib mebr
roiberfteljen. Slber ber Slbel roie bie rüterbürtigen ©efdjtedjter
unb Satrijier ber ©täbte beljielten ibre alten ©rfennungSjeidjeu
bei, fte rjielten bie oon ben Sfonen erroorbenen fiteinobiett l)od)
unb bradjten bie fèeralbif im 16. Sab^'bunbert auf eine fo bobe

©tufe, bafe roir beute nodj bie Srobufte bamatiger igeratbsfuuft
berounbern unb ftubiren.

SlnberS ber freie Sauer, ber fdjtidjte Sürger, ber im beifecn

»ingen um bie greibeit ben »üter bejroungett. Sie fèauSmarfe,
bie er oom Sater ererbt, roirb ibm ju einfadj uub ju fdjmudtoS,
unb bodj ift fie e«, roeldje beute nodj als ©igentbumS* unb ©r=

fennungSjeidjen, als ©iegetbilb ober SBappenjeidjen, ©inn unb

Sebeutung baben rourbe, roaS oon fo oielen glänjenben, beutju*
tage gebräudjtidjen SBappen nidjt gefagt roerben fann. Senn,
roenn audj mebrere tjiefige ©efdjtedjter ibre SBappen unb SlbelS*

briefe oon fiönigen unb fiaifem erbalten baben, roie bie »ebing,
bie Settfdjart, bie ©djorno, bie »ieberöft, bie Süeler, anbere am
franjöftfdjen Sienften ibre Sitte mit nadj §aufe bradjten, gefdjab
bodj meiftenttjeü« bie Slnnabme ber SBappen ganj roiflfürlidj,l)
unb je mebr ba« Serftänbnife biefer alten Snfignien be* »üter*
tbum« gefdjrounben, befto gröfeer roar ba« éafdjen nadj glänjen*
ben, oielgetbeiften SBappen.2) »adjbem glüdtidjer SBeife in unferer
3eü oietfadj bie Seftrebung fidj funbgibt, ju ben oernünftigen
gormen ber guten alten Jgeralbif jurüdjufebren, nadjbem biefer
3roeig ber ©efdjidjte ftdj bereit« eine geadjtete ©teffung errungen,
roäre e« wabrlidj audj biejutanbe an ber 3eü, ber ebemaligen

x) 33ergl. bie SBappen ber (Seberg, fReidjlin, ©enn, §ebiger, ©tljger. u. a. m.

*) ®iee Unöerftänbniß ift fogar foweit getommen, bafj man bie auege-
jabbette Çetmbecte, weldje aie S3eftanbtb^eit bee Çetmee über ben 9îaden ftofj,
ale Slrabeêtenform angefeben unb traoeftiert bat.

als von „Wappen"; die alten Hauszeichen und ihre Deutung sind
verkannt und vergessen. Der eisenbepanzerte Ritter war namentlich

zu Ende des 14. Jahrhunderts durch den einfach bemehrten

Eidgenossen im offenen Felde oftmal überwunden worden, Schild
und Helm vermochten nicht die wuchtigen Schläge der „Länder"
aufzuhalten und mit dem 15. Jahrhundert hatte das Ritterthum
bereits seine Bedeutung verloren, eine andere Kampfweise war
namentlich durch den Schweizer zur Geltung gelangt; den

aufkommenden Schießmaffen konnte vollends kein Eifenkleid mehr
widerstehen. Aber der Adel wie die ritterbürtigen Geschlechter

und Patrizier der Städte behielten ihre alten Erkennungszeichen
bei, sie hielten die von den Ahnen erworbenen Kleinodien hoch

und brachten die Heraldik im 16. Jahrhundert auf eine so hohe

Stufe, daß wir heute noch die Produkte damaliger Heraldskunst
bewundern und studiren.

Anders der freie Bauer, der schlichte Bürger, der im heißen

Ringen um die Freiheit den Ritter bezwungen. Die Hausmarke,
die er vom Vater ererbt, wird ihm zu einfach und zu schmucklos,

und doch ift sie es, welche heute noch als Eigenthums- und
Erkennungszeichen, als Siegelbild oder Wappenzeichen, Sinn und

Bedeutung haben würde, was von so vielen glänzenden, heutzutage

gebräuchlichen Wappen nicht gesagt werden kann. Denn,
wenn auch mehrere hiesige Geschlechter ihre Wappen und Adelsbriefe

von Königen und Kaisern erhalten haben, wie die Reding,
die Bettschart, die Schorno, die Niederöst, die Büeler, andere aus
französischen Diensten ihre Lilie mit nach Hause brachten, geschah

doch meistentheils die Annahme der Wappen ganz willkürlich,
und je mehr das Verständniß dieser alten Jnsignien des Ritterthums

geschwunden, desto größer mar das Haschen nach glänzenden,

vielgetheilten Wappen. Nachdem glücklicher Weise in unserer

Zeit vielfach die Bestrebung sich kundgibt, zu den vernünftigen
Formen der guten alten Heraldik zurückzukehren, nachdem dieser

Zweig der Geschichte sich bereits eine geachtete Stellung errungen,
wäre es wahrlich auch hiezulande an der Zeit, der ehemaligen

Vergl. die Wappen der Eeberg, Reichlin, Senn, Hediger, Styger. u. a. m.
Dies Unverständniß ist sogar somen gekommen, daß man die ausge»

zaddelte Helmdecke, welche als Bestandtheil des Helmes über den Nacken stoß,

als Arabeskenform angesehen und travestiert hat.
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Signa unfrer Sltjnen jum wenigften uns ju erinnern, igieju bie*

ten uns bie Sedjer ju Slrtb unb ju Steinen wifffommene SfoS*

beute unb gormen atter fèauSmarfen, bie ben Seften an bi« Seite
geftefft werben fönneu.

Snbem idj beSbalb fpecieff auf bie bier oorfommenben SBap*

pen unb fèauSjeidjen eintrete, ttebme idj Slnlafe, bie übtidje Se*

nennung ber bauptfäcbKdjften $e\d)en beijufügen.
SaS fireuj. Siefe« fommt als Signum febr tjäufig oor

uub gibt 3eugnife oon bem frommen Sinn unferer Slttforbern, bie

im »amen ©otteS, unter Stnrufuttg götttidjer SJtüroirfung ibre
fèanblungen begonnen unb ooffenbet baben. @S iff roabrfdjeinKdj,
ba^ urfprünglidj baS fireuj nodj eine oiel roeitere Sebeutung unb

Slnroenbung, namentlidj jur Sefräftigung ber Urfunben batte; J)

in mebreren Duetten tritt bie Snbioibualifierung ber „©otteSmarf",
beuttidj beroor. Siefe ©rfdjeinung liegt übrigens auf ber iganb.
baS 3eidjen roarb ein perfönlidjeS unb ein djarafteriftifdjeS für
baS ©efdjledjt, bie Sippe unb ben eiujetneu Sürger, ber geroiffe
lineare 3eidjett gebraudjte, roeldje audj figürlidj feine gamiliettan*
getjorigïeit ju bejeidjnen geeignet roaren. «"Qieju eignete fidj aber

ju atlermeift baS fireuj, roeldje« in feiner ©eftaltttng gar mandjerlei
Sariatiotten juliefe unb mit bem SJleffer, SJleifel, Stift ìc, ben*

nodj äufeerft leidjt barjuftetlett roar.
Dbfcbon id) bier ©elegenbeit bätte, eine SJlenge oon ©efdjlediter*

jeidjen unb perfönlidjen SJtarfen ju nennen, fo befdjränfe id) midj
bocb auSfcbtiefeticb auf bie bei ben Srinfgeidjirrett ju Slrtb uub

Steinen oorfommenben Sdjübe.
SfoSfdjüefjtidj ba« fireuj, jebodj in oerfdjiebener ©eftaltung

fubren bie Sütjer (Saf. III. ». 2), gafjbinb (Saf. III. ». 19),

Sdjitter (Saf. III. ». 21, Saf. IV. ». 6), ©ruber (Saf. IV.
». 6), Sätfdj (Saf. IV. ». 19).

SaS fog. ^adentreuj fubren bie oon Urp (II. 46, III.
17), bie Smlig IV. 15.

SaS SinbreaSfreuj (crux decussata), bie SftabtjeKer

(HI. 13). SJtü oerfdjiebeneu 3utbaten erfdjeint baS fireuj j. S.

*) §eutjutage nod) oertritt Befannttidj ba6 fireitjjeidjeu bie ©teile ber 5ia«

menêunterfdjrift ber Slnalpljabeten.
2) Saefelbe ift aber burd) ben Onevftrid) meljr jum 3iab unb jum re-

benben SBappen geftaltet.
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Signa unsrer Ahnen zum wenigsten uns zu erinnern. Hiezu bieten

uns die Becher zu Arth und zu Steinen willkommene
Ausbeute und Formen alter Hausmarken, die den Besten an di« Seite
gestellt werden können.

Indem ich deshalb speciell auf die hier vorkommenden Wappen

und Hauszeichen eintrete, nehme ich Anlaß, die übliche

Benennung der hauptsächlichsten Zeichen beizufügen.

Das Kreuz. Dieses kommt als Signum sehr häufig vor
und gibt Zeugniß von dem frommen Sinn unserer Altfordern, die

im Namen Gottes, unter Anrufung göttlicher Mitwirkung ihre
Handlungen begonnen und vollendet haben. Es ist wahrscheinlich,
daß ursprünglich das Kreuz noch eine viel weitere Bedeutung und

Anwendung, namentlich zur Bekräftigung der Urkunden hatte; ')
in mehreren Quellen tritt die Individualisierung der „Gottesmark",
deutlich hervor. Diese Erscheinung liegt übrigens auf der Hand-
das Zeichen ward ein persönliches und ein charakteristisches für
das Geschlecht, die Sippe und den einzelnen Bürger, der gewisse

lineare Zeichen gebrauchte, welche auch figürlich seine Familienan-
gehörigkeit zu bezeichnen geeignet waren. Hiezu eignete sich aber

zu allermeist das Kreuz, welches in seiner Gestaltung gar mancherlei
Variationen zuließ und mit dem Messer, Meisel, Stift :c., dennoch

äußerst leicht darzustellen mar.
Obschon ich hier Gelegenheit hätte, eine Menge von Geschlechterzeichen

und persönlichen Marken zu nennen, so beschränke ich mich

doch ausschließlich auf die bei den Trinkgeschirren zu Arth und

Steinen vorkommenden Schilde.

Ausschließlich das Kreuz, jedoch in verschiedener Gestaltung
führen die Jützer (Taf. III. N. 2), Faßbind (Taf. III. N. 19),

Schilter (Taf. III. N. 21, Taf. IV. N. 6), Gruber (Taf. IV.
N. 6), Dätsch (Taf. IV. N. 19).

Das sog. Hackenkreuz führen die von Ury (II. 46, III.
17), die Jmlig IV. 15.

Das Andreaskreuz (orux àseussata), die Radheller *)

(III. 13). Mit verschiedenen Zuthaten erscheint das Kreuz z. B.

Heutzutage noch vertritt bekanntlich das Kreuzzeicheu die Stelle der Na>

meiisunterschrist der Analphabeten.
2) Dasselbe ist aber durch den Querstrich mehr zum Rad und zum re<

»enden Wappen gestaltet.
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in Safet II. 1; II. 16, 19; II. 21, 27, 32, 37; II. 38, 40,
43, 46; II. 52, 55, 56, 57, 58; III. 4; III. 12, 15, 16, 17,
18 febr bäufig, roaS eine aud) nur oberflädjlidje Sergleidjuitg
mit ben ^beigegebenen Safetn beroeift.

Sm Saufe ber 3eü baben einjelne ant meiften (tbeil« allein,
tbeils in Serbinbung mit anbern) roieberfeljrenbe Qeidjen eine be*

fonbere Sebeutung unb eigene Senennung erlangt. 3$ madje

bier nur auf bie Ijauptfädjlidjften aufmerffam.
Sen fog. SJterfurftab fübreu bie SJtarti (auf einem H)

(H. 15), fiteimann (II. 51), SBeber (II. 61), ©djüler (III. 36),
(bier ift aber burdj Serfürjung beS ©tabeS eber bie gorm ber

arabifdjen 3abl * gegeben), Senidjof (III. 44).
Ser Srubenfufe (fèubner* ober firäbenfufe) begegnet uns

in ben 3^djeit ber ©djreiber (II. 7; II. 18).
Sie SBolfSattgel fübreu bie SBeber (11.27), bie Slburp

(III. 16), »ifenbadj (III. 38), ©djüler (III. 35, IV. 17).
Sa« ©tunbeitgta« jeigt Saf. II. 61 (SBeber); IV. 12

(3lbegg).
Sen Êafen feuiten roir auS Saf. II. 32 (fiennel); 35

(Sinnen); II. 12 (SBeber); III. 10 (3ap); III. 46 (getdjKn).
Sen fè a turner ober ©djteget fübreu bie ©djlegel (III. 14);

Stafer (IV. 7).
Sa« SB in feim afe bie Sagler unb Sutter, ben fèafpel bie

Süeler; ba« befanute Äüferjeiajen füljren bie Sürgi (II. 63).
Sn rieten gaffen aber fpottet ein compticierte« 3eicbeu jeber

»amengebung, obfdjon man bebaupten barf, bafe namentlidj auf
unfern Sedjern bie Seftrebung fidj funbgibt, bafe bie SJlarfe, refp.
bier ba« SBappenjeidjen, baS Silb eines ©egenftanbeS ganj ober

roenigftenS tbeitroeife barftetten fott. &temü ftebt nodj ein anberer

Umftanb in Serbinbung.
SBie bie jabtreidjen »ittergefdjtedjter eine SJlenge oon re*

benben SBappen aufroeifen, roie fie uns namentlidj aus ber

3ürdjer SBappenrotte befannt finb, fo begegnen unS auf ben Se*

djertt in Slrtb unb ©teinen eine !grofee 3abl fotdjer, nidjt blofe

rebenber SBappen, fonbern audj rebenber 3eidjen. Sludj bie

freien Seute unferer Sbäler gingen bei ber SBabl ibre« perföit*
lidjen $eid)eu§ nidjt roiHlürlidj ju SBerfe, unb eS ift intereffant,
mit roeldj geringen grapljifdjen fèutfSmitteln, ber 3u>ed ber SJlarfe,

9«

in Tafel II. I; II. 1«, 19; II. 21, 27, 32, 37; II. 38, 40,
43, 46; II. 52, 55, 56, 57, 58; III. 4; III. 12, 15, 16, 17,
18 sehr häusig, was eine auch nur oberflächliche Vergleich«»«,
mit den Heigegebenen Tafeln beweist.

Jm Laufe der Zeit haben einzelne am meisten (theils allein,
theils in Verbindung mit andern) wiederkehrende Zeichen eine

besondere Bedeutung und eigene Benennung erlangt. Ich mache

hier nur auf die hauptsächlichsten aufmerksam.
Den sog. Merkurftab führen die Marti (auf einem II)

(II. 15), Kleimann (II. 51), Weber (II. 61), Schuler (III. 36),
(hier ift aber durch Verkürzung des Stabes eher die Form der

arabischen Zahl 4 gegeben), Benichof (III. 44).
Der Drudenfuß (Hühner- oder Krähenfuß) begegnet uns

in den Zeichen der Schreiber (II. 7; II. 18).
Die Wolfsangel führen die Weber (11.27), die Abury

(III. 16), Rikenbach (III. 38), Schuler (III. 35, IV. 17).
Das Stundenglas zeigt Taf. II. 61 (Weber); IV. 12

(Abegg).
Den Haken kennen wir aus Taf. II. 32 (Kennel); 35

(Annen); II. 12 (Weber); III. 10 (Zay); III. 46 (Felchlin).
Den Hammer oder Schlegel führen die Schlegel (III. 14);

Blaser (IV. 7).
Das Winkelmaß die Lagler und Buller, den Haspel die

Büeler; das bekannte Küferzeichen führen die Bürgi (II. 63).

Jn vielen Fällen aber spottet ein comvliciertes Zeichen jeder

Namengebung, obschon man behaupten darf, daß namentlich auf
unsern Bechern die Bestrebung sich kundgibt, daß die Marke, resp,

hier das Wappenzeichen, das Bild eines Gegenstandes ganz oder

wenigstens theilweife darstellen soll. Hiemit steht noch ein anderer

Umstand in Verbindung.
Wie die zahlreichen Rittergeschlechter eine Menge von

redenden Wappen aufweisen, wie sie uns namentlich aus der

Zürcher Wappenrolle bekannt sind, so begegnen uns auf den

Bechern in Arth und Steinen eine?große Zahl solcher, nicht bloß
redender Wappen, sondern auch redender Zeichen. Auch die

freien Leute unserer Thäler gingen bei der Wahl ihres persönlichen

Zeichens nicht willkürlich zu Werke, und es ist interessant,

nnt welch geringen graphischen Hülfsmitteln, der Zweck der Marke,
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ibren Sefitjer nadj aufeen fenntlidj ju madjeu, oft er*
reidjt würbe. Sielfadj würbe baS eiitfadjfte SJtittel geroäblt, ben

Sefifcer roenigften« einigermafeen anjubeuten, iubem einfadj ber

StnfangSbudjftabe feiner gamilien, mandjmal and) be« SaufnamenS,
tbeils allein, ttjeil« in Serbinbung mit anbern Qeitfyen in ben

©djilb gefetjt ift. ©treng genommen fönitett biefe aber nidjt als
rebeitbe 3eidjen unb SJlarfen gelten, ba burdj fie nur entfernt bie

Serfon gefenntjeidjnet wirb, ^ietjer gebort bas SBappen ber

»ebing, weldje feit ben ätteften ßeitett ben Duabrat*©djilb mit
R unb Sinbenbtatt, ober ben R in SJtardjring fubren. gerner
bas Seidjett beS SaKfjaffar Sürgi (III. 6, 28), SlnbreaS Senidjof
(III. 44), S. Sürgi (III. 49), £anS Surgmarti (III. 52). Stuf
ben ©teinerbedjern bas 3eidjeit ber grid, roetdjes offenbar ein g
oorfteffen foli (IV. 25), gäfeler (IV. 38), fiafpar ©djlatter (IV.
58), §an« »igert (IV. 2). ©igentlidje rebenbe SBappen, per*
fönlidje 3eidjen ober IgauSmarlen, treffen roir bei ben ©efdjledjtern
©djmib (II. 3), ©djreiber (II. 6), gafebinb (II. 11, 29), ©ugel*
berg (II. 17), fitoftener (II. 34), Slufbermaur (IL 44, II.
62), gudjs (II. 45), ©djtegel (II. 54). Sattuer (IL 56, IV.
44), »abbeffer (III. 13), fireienbüfjl (III. 27), £umelitt (IH.
40), 3um Srunnen (III. 50), SIbpberg (IV. 1), grifdjberj (IV.
9), §olbener (IV. i3, IV. 3), Sdjiffti (IV. 30, IV. 26), ©djibig
(IV. 53, IV. 21/, fioppenbabn (IV. 55), ©trafeer (IV. 11),
fiammenjinb (IV. 14), ©djufelberg (IV. 27).

SBie bei ben angefügten ©efdjtecbtern baS rebenbe SBappen

ober 3eiàJen auf ben erften Slid ben Suljaber uns erlernten läfet

unb auf feinen »amen uns binroeift, fo ergibt fidj aus anbern

biefe Ërfenntnife nidjt otjneljitt oon felbft. ©ie fteffen oft fo grofee

SfofotVruttgett an bie Stjantafie be« SefdjauerS, bafe man oer*

fudjt ift, blofee ©pielerei barin ju fudjen. Sie erroäbnenSroer*

tbeften finb in biefer Sejieljung bie SBappen oon Urp (jetjt Slburi,
III. 13). Ser »ante roie baS SBappen beS ©taubes Urp, ber

©tierfopf, fott roabrfdjeinlidj bie &erfunft be« ©efdjtedjte« aus

bem »adjbarfanton barfljun.

Saumgartner. (IL 36). SBenn man baS SBappen (roie eS

roabrfdjeinlidj ift) biefer, um biefe 3eü in Slrtb blübenben gamitie
jutfjeüen fann, fo roäre bie Seutung gegeben.

fiotbiug (IL 47). SaSfèufeifen ift geeignet auf ben SBort*

ftamm (Äottj) binjuroeifeu.
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ihren Besitzer nach außen kenntlich zu machen, oft
erreicht wurde. Vielfach murde das einfachste Mittel gewählt, den

Besitzer wenigstens einigermaßen anzudeuten, indem einfach der

Anfangsbuchstabe seiner Familien, manchmal auch des Taufnamens,
theils allein, theils in Verbindung mit andern Zeichen in den

Schild gesetzt ist. Streng genommen können diese aber nicht als
redende Zeichen und Marken gelten, da durch sie nur entfernt die

Person gekenntzeichnet wird. Hieher gehört das Wappen der

Reding, welche seit den ältesten Zeiten den Quadrat-Schild mit
lì und Lindenblatt, oder den lì in Marchring führen. Ferner
das Zeichen des Balthaffar Bürgi (III. 6, S3), Andreas Benichof

(III. 44), V. Bürgi (III. 49), Hans Burgmarti (III. 52). Auf
den Steinerbechern das Zeichen der Frick, welches offenbar ein F
vorstellen soll (IV. 25), Fäßler (IV. 38), Kaspar Schlatter (IV.
58), Hans Rigert (IV. 2). Eigentliche redende Wappen,
persönliche Zeichen oder Hausmarken, treffen wir bei den Geschlechtern

Schmid (II. 3), Schreiber (II. 6), Faßbind (II. 11, 29), Gugel-
berg (II. 17), Klostener (II. 34), Aufdermaur (II. 44, II.
62), Fuchs (II. 45), Schlegel (II. 54), Tanner (II. 56, IV.
44), Radheller (III. 13), Kreienbühl (III. 27), Humelin (III.
40), Zum Brunnen (III. 50), Abyberg (IV. 1), Frischherz (IV.
9), Holdener (IV. .3, IV. 3), Schiffli (IV. 30, IV. 26), Schibig

(IV. 53, IV. 2I>, Koppenhahn (IV. 55), Straßer (IV. 11),
Kammenzind (IV 14), Schufelberg (IV. 27).

Wie bei den angeführten Geschlechtern das redende Wappen
oder Zeichen auf den ersten Blick den Inhaber uns erkennen läßt
und auf seinen Minen uns hinweist, so ergibt sich aus andern

diese Erkenntniß nicht ohnehin von selbst. Sie stellen oft so große

Anforderungen an die Phantasie des Beschauers, daß man
versucht ift, bloße Spielerei darin zu suchen. Die erwähnenswer-

thesten sind in dieser Beziehung die Wappen von Ury (jetzt Aburi,
lll. 13). Der Name wie das Wappen des Standes Ury, der

Stierkopf, soll wahrscheinlich die Herkunft des Geschlechtes aus

dem Nachbarkanton darthun.

Baumgartner. (II. 36). Wenn man das Wappen (wie es

wahrscheinlich ist) dieser, um diese Zeit in Arth blühenden Familie
zutheilen kann, so wäre die Deutung gegeben.

Kothing (II. 47). Das Hufeisen ist geeignet auf den

Wortstamm (Koth) hinzuweisen.



92

©ibler (IL 3, II. 50, III. 26). SaS lateinifdje ©ibera,
£immelSgeftirn: ©terne unb SJtonb, erflärt am beffen ben ©e*

fdjledjtSnamen; ber fietdj auf Saf. II. 3 fott jugleidj bie priefter*
tidje SBürbe anbeuten.

gifd)li (II. 55). SaS SBappenjeidjen oerfinnbitbet ben

gifdjanget.
©cbilter (III. 21, IV. 6). &ier febeu wir ben „©cbilb"

mit fireuj, nodj mebr aber ift ber »ame burdj baS bajugebörenbe
ÌQetmftemob: SJtann mit brei fteinen ©djitbdjen, angebeutet.

fiuti big (IV. 12). Ser £unb ift jebenfattS berufen, burdj
fein Seilen eine Sfofuttfr, einen Sorfatt 2C. anjufünben. Sen
SoifSgtauben oou Sorfünbung eines eintreffenben Unfaffs, Un»

glüdeS, burdj £unbegebeul, roiff idj nur anbeuten.

Uebergebenb jur ©rtäuterung ber einjetnen SBappen wirb
ber Slnlafe benufet, furje »otijen über ©enealogie, ©tammfüj îc,
einjelner ©efdjtedjter ben »amen ber SBappen* unb 3eidjen*3n=
baber beijufügen. Sei einjetnen ©efdjledjtern roirb aus bem jiem*
Kdj grofeen SJtateriat, baS uns bie Sabrjeübüdjer, Sauf* unb Sterbe*

büdjer, »öbel, Urfunben, ©ülten unb namentlidj ber ffeifeige Samm*
1er gafebinb u. Settlings ©bronif bieten, nur bas »ötbigfte in
fiürje angefübrt. Sei anbern ift bie SluSbeute gering, unb wir
roiffen gar oft roeiter nidjts als ben »amen, unb eS mufete aud)
bei einjetnen SBappen, roeldje nur oon SlnfangSbudjftaben begleitet

finb, fogar auf biefe oerjidjtet roerben.

I. Happen auf dem Seifin in atfü.

1. I. I. A. M. Ser erfte ©ebanfe beim Sfobttde biefeS, an
ber Sorberfeüe be« SelfinS (unter bem »adjen) befiubtidjen gol*
benen SdjitbeS ift, bafe berfelbe baS SBappen beS SifdjofeS oon

©onftanj bebeuten fönnte. Slffein ber bamatige Sifdjof roar Safob

gugger (1604—1626), unb infofern würben audj bie Snüialiett
nidjt fnmmen, obfdjon obnebie« bie guggerfdjen Sinien ein »eb
ober eine Sitie im SBappen fübreu. Slnnebmbar ift bie Sefung:
Sobann Soft (Singifen) Abbas Murensis. *) Sobann Soft Sin*
gifen oon SJleffingen, ©onoentuat oon SJturi, warb ben 4. Slug. 1596

x) Ttad) gefl. 3Wittbeilung oon §rn. Dr. Sof. o. §ettlingen in ©djwö).

SA

Sidler (II. 3, II. 50, III. 26). Das lateinische Sidera,
Himmelsgestirn: Sterne und Mond, erklärt am besten den

Geschlechtsnamen; der Kelch auf Taf. II. 3 soll zugleich die priesterliche

Würde andeuten.

Fisch li (II. 55). Das Wappenzeichen versinnbildet den

Fischangel.

Schilter (III. 21, IV. 6). Hier sehen wir den „Schild"
mit Kreuz, noch mehr aber ist der Name durch das dazugehörende

Helmkleinod: Mann mit drei kleinen Schildchen, angedeutet.

Kündig (IV. 12). Der Hund ift jedenfalls berufen, durch

fein Bellen eine Ankunft, einen Vorfall zc. anzukünden. Den

Volksglauben von Vorkündung eines eintreffenden Unfalls,
Unglückes, durch Hundegeheul, will ich nur andeuten.

Uebergehend zur Erläuterung der einzelnen Wappen wird
der Anlaß benutzt, kurze Notizen über Genealogie, Stammsitz:c.,
einzelner Geschlechter den Namen der Wappen- und Zeichen-Inhaber

beizufügen. Bei einzelnen Geschlechtern wird aus dem ziemlich

großen Material, das uns die Jahrzeitbücher, Tauf- und Sterbebücher,

Rödel, Urkunden, Gülten und namentlich der fleißige Sammler

Faßbind u. Dettlings Chronik bieten, nur das Nöthigste in
Kürze angeführt. Bei andern ist die Ausbeute gering, und wir
wissen gar oft weiter nichts als den Namen, und es mußte auch

bei einzelnen Wappen, welche nur von Anfangsbuchstaben begleitet

find, sogar auf diese verzichtet werden.

I. Mappen auf ckem Belsin in Artn.

1. I. I. A. »il. Der erste Gedanke beim Anblicke dieses, an
der Vorderseite des Delsins (unter dem Rachen) befindlichen
goldenen Schildes ist, daß derselbe das Wappen des Bischofes von
Constanz bedeuten könnte. Allein der damalige Bischof mar Jakob

Fugger (1604—1626), und insofern würden auch die Jnitialien
nicht stimmen, obschon ohnedies die Fuggerschen Linien ein Reh

oder eine Lilie im Wappen führen. Annehmbar ift die Lesung:

Johann Jost (Singisen) ^bdas Nurensis. ') Johann Jost
Singisen von Mellingen, Conventual von Muri, ward den 4. Aug. 1596

Nach gefl. Mittheilung von Hrn. Dr. Jos. v. Heitlingen in Schmyz.
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jum Slbt erroäblt unb in ber golge wegen feiner burdjgreifenben
»eorganifatiott beS fitofterS ber jweite Stifter beSfelben genannt.
SebenfattS bleibt bie Sermutbung geredjtfertigt, bafe biefer beroor*
ragenbe gürftabt feinen SBappenfdjilb bem Selfin in Strtb ge*

fpenbet bat.
2. èerr Sfarrer Sob. Seter golfe 1620. ©r flammte

oon greiburg, war Sfarrer oon Slrtb 1608 bis 1631, audj Sertar. *)

3. £err fiafpar Sdjmib war Sfarrbelfer in Slrtb, baS

nabere Saturn ift unbefannt.
4. fèerr StboniS Sibter, fiaptau in Slrtb.
5. SanbSbauptmann Sob- »ebing war ein Sobn beS

Hauptmann unb Sanboogt Sobann »ebing unb ber ©tifabetba

fiatdjofner; geb. 1650, oerb. mit ^atX)a Srügger jum erften unb

fiatbrina Süeler jum anbern mal. ©r war »atbSfjerr uub würbe

SanbSbauptmann 1610; geft. 1625.
6. Statbtr. SJteiratb Sdjriber, Sanboogt im ©after

1608. (Sergi. II. 20.)
7. SJtarti Sdjreiber beS »atbs 1620. (Sergi. IL 20.)
8. Safi oon Dfpenbal war 1580 Sanboogt im SJtapntìjat

unb beS »atbS. Sein Sobn fiafpar war »itter unb SlnttSmann

ju fiaiferfhujl; SJtartin, Sfarrer ju gelbfirdj; ©eorg 3«no ein

berübmter Slrjt unb beS »atbS ; Senebift, ©borberr ju Sifdjofjett.
©in fünfter Sobn war Sfarrer ju SBafen fit. Urp. SaS ©efdjledjt
war fdjon ju Stnfang beS 14. SabrbunbertS ju Slrtb angefeffen.

iganS oon Dfpeittbat ber Stammoater ber gamitie unb »eidjS*
ritter fott ber Sage nadj einer ber 19 Sertreter ber oornebmfteit

©efdjtedjter geroefen fein, roeldje ben Slrtljerboben nerttjeilten. Sie
oon Dfpentbal füfjrtett fortroäbrettb ben Säreit im SBappen balb

mit, balb obne fireuj. Seat oon Dfpentbal, Sdjü|enmeifter anno
1659 fübrte als fpredjenbeS &eid)en feiner SBürbe ben Sären mit
einer geuerbüdjfe in ben Safeen.

9. Salj oon »idjettbadj; ba§ SBappen ber »ifenbadj bat
fidj mit ber 3"t bebeutenb oeränbert, oergt. Sedjer in Slrtb
». 38. unb ©djale in Steinen Saf. IV. ». 3.

10. »idjtauS fiättel: Sefet fubren bie fiänel im SBappen

*) Ueber beffen SBirten wäbrenb ber 3e'* °er ©latibeneiteuerung in Slrtb,
oergt. bie Slbljanbtung über ben §iimelljanbet in Strtb oon 31. SDenier. ©efdjfr.
XXXYI. ©eite 119.
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zum Abt erwählt und in der Folge wegen seiner durchgreifenden
Reorganisation des Klosters der zweite Stifter desselben genannt.
Jedenfalls bleibt die Vermuthung gerechtfertigt, daß dieser
hervorragende Fnrftabt seinen Wappenschild dem Delfin in Arth
gespendet hat.

2. Herr Pfarrer Joh. Peter Foltz 1620. Er stammte

von Freiburg, war Pfarrer von Arth 1608 bis 1631, auch Sertar. ')
3. Herr Kafpar Schmid mar Pfarrhelfer in Arth, das

nähere Datum ist unbekannt.

4. Herr Adonis Sidler, Kaplan in Arth.
5. Landshauptmann Joh. Reding war ein Sohn des

Häuptmann und Landvogt Johann Reding und der Elisabeth«

Kalchofner; geb. 16S0, verh. mit Agatha Brügger zum ersten und

Kathrin« Büeler zum andern mal. Er war Rathsherr und wurde

Landshauptmann 1610; gest. 1625.
6. Stathlr. Meirath Schriber, Landvogt im Gaster

1608. (Vergl. II. 20.)
7. Marti Schreiber des Raths 1620. (Vergl. II. 20.)
8. Basi von Ospendal war 1580 Landvogt im Mannthal

und des Raths. Sein Sohn Kaspar war Ritter und Amtsmann

zu Kaiserstuhl; Martin, Pfarrer zu Feldkirch; Georg Zeno ein

berühmter Arzt und des Raths; Benedikt, Chorherr zu Bischofzell.
Ein fünfter Sohn mar Pfarrer zu Wasen Kt. Ury. Das Geschlecht

war schon zu Anfang des 14. Jahrhunderts zu Arth angesessen.

Hans von Ospenthal der Stammvater der Familie und Reichsritter

soll der Sage nach einer der 19 Vertreter der vornehmsten

Geschlechter gewesen sein, welche den Artherboden vertheilten. Die
von Ospenthal führten fortwährend den Bären im Wappen bald

mit, bald ohne Kreuz. Beat von Ospenthal, Schützenmeister anno
1659 führte als sprechendes Zeichen seiner Würde den Bären mit
einer Feuerbüchse in den Tatzen.

9. Balz von Richenbach; das Wappen der Rikenbach hat
sich mit der Zeit bedeutend verändert, vergl. Becher in Arth
N. 38. und Schale in Steinen Taf. IV. N. 3.

10. Nichlaus Känel: Jetzt führen die Känel im Wappen

l) Ueber deffen Wirken während der Zeit der Glaubensneuerung in Arth,
vergl. die Abhandlung über den Humelhandel in Arth von A. Denier. Geschfr.

XXXVI. Seite 119.
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ein fireuj auf einem <Qalbmonb, gleidj bem SBappen ber fiergertner
(Sergi, aud) ». 14, 31, 32, 38 unb 48). Sie« mag roobl ber einjige
©runb geroefen fein, roeldjer ben fèerrn ßommiffar gafjbinb oeran*
lafete ju glauben, bie fiänel flammen oon ben Äergertnern ab; beibe

©efdjtedjter fommen fdjon im 14. Sabrbunbert neben einanber oor.
Sie fiergertner, jefct au«geftorben, roaren im Slltoiertel eingeteilt.

11. &autman 3JtatbiaS gaêbinb, 1627 ©ibner. Sie
gafebinb, Sanbleute »on Sdjropj, im Strteroiertel unb Sürger oon
Sujern, fübreu jetjt nodj bie brei in einanber oerfdjlungenen »inge.
&ans gafebinb beS »atbS fütjrt 1531 einen »ing, worin ein Stern
eingefdjloffen ift. (fèieju oergl. Saf. III. ». 19).

12. Sauti SBäber war ju Slrtb in ber Setijt wobnbaft
unb Êarnifdjtrager lt. »obet oon 1632. (Sergi. Saf. II. ». 26.)

13. Jgeinrid) oon Sri, beS Saljen Sobn unb »atbSberr.
Sie jefcige Sdjreibart beS ©efdjtedjtSnamenS iftSlbUrp. Son 1660

fütjrt &. ab Srp auf einem SebaftianSfdjitbdjen im SBappen beu

Stierfopf, als fèelmjterbe aber baS 3eidjen Saf. III. ». 16,
in einem gtug.

14. Sat.fiaenel. Sergi. Saf. II. ». 10.

15. fèanS SJl arti. Sie SJlarti, ins »iebwäfferoiertel ge=

börenb, fubren nun ftatt ber fdjönen &auSmarfe (Saf. Hl. ». 15.)
balb ein ©djaf, balb ein igortt mit ber Snüiate M. im SBappen.

16. Stteyanber Sanbwing oon 3ug M. E. bieS SBärfS
1618, oergt. Seite 18.

17. Sebaftian ©ugelberg war um 1620 Siebuer beS Sir*

tberoiertets, geft. 1640. Sie ©ugelberg finb im Sanbleutenrobet

oon 1797 aufgetragen mit bem 3ufatje „extincti". Db biefer
Sebaftian ©ugelberg mit bem befannten Drganiften unb eifrigen
Sfobänger ber neuen Setjre in Slrtb roobl ibentifdj ift? ©in ©uget*
bergifdjer SBappenfdjilb auS bem 18. Sabrbunbert jeigt in jroei
gelbern ben Steinbod, unb jroei anbere einen fdjreüenben Sären.
hieran fttüpft fèerr ©ommiffar gafebinb bie Semerfung, bafe

nadj alten Sdjriften bie ©ugelberg oon ben ©bien oon SJlooS

oon Urp, bie ben fdjreüenben Sären im SBappen fubren, ab*

flammen, nadj Soeben gejogen feien, auf bem fog. „©ugel"
eine Surg gebaut unb ftd) SJlooS oou ©ugelberg genannt baben. *)

*) ©iefe Jpnportjefe ift unridjtig, bie ©ugelberg ber ÜJtaraj flammen aus
bem SBägitfjal, aue bem „©ugelberg".
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ein Kreuz auf einem Halbmond, gleich dem Wappen der Kergertner
(Vergl. auch N. 14, 3l, 32, 38 und 48). Dies mag wohl der einzige
Grund gewesen sein, welcher den Herrn Kommissar Faßbind veranlaßte

zu glauben, die Känel stammen von den Kergertnern ab: beide

Geschlechter kommen schon im 14. Jahrhundert neben einander vor.
Die Kergertner, jetzt ausgestorben, waren im Altviertel eingetheilt.

11. Hautman Mathias Fasbind, 1627 Sibner. Die
Faßbind, Landleute von Schmuz, im Arterviertel und Bürger von
Luzern, führen jetzt noch die drei in einander verschlungenen Ringe.
Hans Faßbind des Raths führt 1531 einen Ring, worin ein Stern
eingeschlossen ist. (Hiezu vergl. Taf. III. N. 19).

12. Pauli Wäber war zu Arth in der Bethi wohnhaft
und Harnischtrager lt. Rodel von 1632. (Vergl. Taf. II. N. 26.)

13. Heinrich von Vri, des Balzen Sohn und Rathsherr.
Die jetzige Schreibart des Geschlechtsnamens ift AbUrn. Von 1660

führt H. ab Vry auf einem Sebastiansschildchen im Wappen den

Stierkopf, als Helmzierde aber das Zeichen Taf. III. N. 16,
in einem Flug.

14. Bat.Kaenel. Vergl. Taf. II. N. 10.

15. Hans Marti. Die Marti, ins Niedwässerviertel
gehörend, führen nun statt der schönen Hausmarke (Taf. III. N. 15.)
bald ein Schaf, bald ein Horn mit der Initiale U. im Wappen.

16. Alexander Landwing von Zug ^l. L. dies Wärks
1618, vergl. Seite 18.

17. Sebastian Gugelberg war um 1620 Siebuer des

Artherviertels, gest. 1640. Die Gugelberg sind im Landleutenrodel

von 1797 aufgetragen mit dem Zusätze ,,extill«ti". Ob dieser

Sebastian Gugelberg mit dem bekannten Organisten und eifrigen
Anhänger der neuen Lehre in Arth wohl identisch ist? Ein Gngel-
bergischer Wappenschild aus dem 18. Jahrhundert zeigt in zwei

Feldern den Steinbock, und zwei andere einen schreitenden Bären.
Hieran knüpft Herr Commissar Faßbind die Bemerkung, daß

nach alten Schriften die Gugelberg von den Edlen von Moos

von Ury, die den schreitenden Bären im Wappen führen,
abstammen, nach Lachen gezogen feien, auf dem sog. „Gugel"
eine Burg gebaut und sich Moos von Gugelberg genannt haben. ')

l) Diese Hypothese ist unrichtig, die Gugelberg der March stamme« aus
dem Wägithal, au« dem „Gugelberg".
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Urfttnblid) finben wir baS ©efdjledjt ber ©ugelberg fdjon 1407

in ber SJtardj begütert unb eingebürgert, Sunfer SlmbroS war um

biefe 3eit fäfebaft ju Sadjen, Sunfer Sienbart war Slmmann 1506,

©eorg 1571. Ser fiürje batber untertaffe idj weitere Saten.

18. Sitarti Sdjriber ber 3it Sürgermeifter 1625,
oergl. bie SBappen Saf. II. ». 6 uub 7. (». 20.)

19. Soan« 3iltener Sürgermeifter 1627. Setjt fubren
bie 3iltener im SBappen ein ©djroert mit Silie unb fèerj.

20. SJlidjel Scljriber Silt Sürgermeifter roar »atìjsberr
unb mebrmatS SagfatjungSgefanbter. ©in Sigiti oon 1589 jeigt bie

übereinanbergelegten Sdjreibftöde, ju beiben Seiten eine Sitie, ìgelm*

jeidjen eine Silie. Sefet fubren bie ©djreiber oon Slrtb nebft ben ©djreib*
ftöden brei Silien,ju beiben ©eitett unb oben je eine, in rotìjem gelb.

21. Seter fiamer Slltburgerm. SBarum bie fiamer jeçt
ein SBappen fttjnlid) bem ber &einjer (Saf. H. ». 37) fübreu,

ift mir nidjt ftar.
22. Sogt, »idjter, Sictor »ebing.
23. H. M. K. Sa 9tatb«berr StifofauS fienel ». 10 ein

gleidjeS SBappen fübrt unb baSfelbe audj auf einem oon SJt.

fiänet geftiftetenSebaftianSfdjilbdjen oorfommt, fo barf bieS SBap*

Toen audj als baS ber fiänet angefeben roerben.

24. gänbridj Safob ©berbart. Sefet fubren bie ©bewarb
einen Srief mit brei ©fernen, ober audj einen aufredjtftebenbeu
©ber im SBappen.

25. ©tattbalter ©afpar gäldjli 1620. (Sergi. Saf. IL
». 28 unb Saf. III. ». 46). Sie getdjtiit fübreu jefet nodj bie

Sänne.
26. fèerr g;rj domini SBäber ©eneratmajor, oon ber

SBeberifdjen Sinie ju Slrtb, Hauptmann in ueapolüanifdjen Sien*
ften im »egiment Sfdjubi; bradjte eS bis jum Srigabier; ftarb
75 Sabre alt ju Capo di monte bei »eapel, im Sabr 1793. ©r
roar oerbeiratbet mit Sofepba SBeber unb batte jroei ©öbne: Soi.
Slnton unb grj. Xaoer, beffen ©oljn granj, Sefüjer beS oormats

fipbifdjen, jefct SBeberfdjen &ofeS an ber <gerrengafe rourbe, unb

mebrmal« ba« Slmt eine« Sanbammann« befteibete.

Sa« SBappen (». 26 Saf. IL) beS grj. Som. SBeber rourbe

offenbar fpäter als bte übrigen bem Setftn aufgejeidjnet, bafür
fpridjt aufjer bem erft ju ©nbe beS 18. SabrbunbertS lebenbeu
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Urkundlich finden wir das Geschlecht der Gugelberg schon 1407

in der March begütert und eingebürgert, Junker Ambros war um

diese Zeit säßhaft zu Lachen, Junker Lienhart war Ammaun 1506,

Georg 1571. Der Kürze halber unterlasse ich weitere Daten.

18. Marti Schriber der Zit Burgermeister 1625,
vergl. die Wappen Taf. II. N. 6 und 7. (N. 20.)

19. Joans Ziltener Bürgermeister 1627. Jetzt führen
die Ziltener im Wappen ein Schwert mit Lilie und Herz.

20. Michel Schriber Alt Burgermeister war Rathsherr
und mehrmals Tagfatzuugsgefandter. Ein Sigill von 1589 zeigt die

übereinandergelegten Schreibstöcke, zu beiden Seiten eine Lilie,
Helmzeichen eine Lilie. Jetzt führen die Schreiber von Arth nebst den Schreib-
ftöcken drei Lilien, zu beiden Seiten und oben je eine, in rothem Feld.

21. Peter Kamer Altburgerm. Warum die Kamer jetzt

ein Wappen ähnlich dem der Heinzer (Taf. II. N. 37) führen,

ift mir nicht klar.
22. Vogt, Richter, Victor Reding.
23. H. N. K. Da Rathsherr Nikolaus Kenel N. 10 ein

gleiches Wappen führt und dasselbe auch auf einem von M.
Känel gestifteten'Sebastiansschildchen vorkommt, so darf dies Wappen

auch als das der Känel angesehen werden.

24. Fändrich Jakob Eberhart. Jetzt führen die Eberhard
einen Brief mit drei Sternen, oder auch einen aufrechtstehenden

Eber im Wappen.
25. Statthalter Caspar Fälchli 1620. (Vergl. Taf. II.

N. 28 und Taf. III. N. 46). Die Felchlin führen jetzt noch die

Tanne.
26. Herr Frz. Domini Wäber Generalmajor, von der

Weberischen Linie zu Arth, Hauptmann in neapolitanischen Diensten

im Regiment Tschudi; brachte es bis zum Brigadier; starb
75 Jahre alt zu Lapo ài inonts bei Neapel, im Jahr 1793. Er
war verheirathet mit Joseph« Weber und hatte zwei Söhne: Jos.
Anton und Frz. Xaver, deffen Sohn Franz, Besitzer des vormals
Kubischen, jetzt Weberschen Hofes an der Herrengaß wurde, und

mehrmals das Amt eines Landammanns bekleidete.

Das Wappen (N. 26 Taf. II.) des Frz. Dom. Weber wurde

offenbar später als die übrigen dem Delfin aufgezeichnet, dafür
spricht außer dem erst zu Ende des 18. Jahrhunderts lebenden



96

SBappeiüjerrn, audj bie oerfdjiebene ©djrift unb bie Slugabe ber

Sincturen. SieS SBappen ift nocb im ©ebraudj.
27. Sitarti SBäber oergl. bieju SBappen ». 27. Saf. IL
28. SJteldjer gälcbli oergt. Saf. IL ». 25. unb Saf. III.

». 46.

29. Sütnampt Serg gafebinb. ©eorg gafebinb roar geb.

1590 unb ©obn beS ©iebner SJlatbiaS ju Slrtb. ®r ftanb längere

3eü in franjöf. Sienften, Ijeiratbete 1619 bie Sorotbea »ebing
uub jog nadj ©djropj, roo er fidj oiele ©üter im ©runb unb ju
Serftben erroarb unb einer ber »eidjften im Sanbe rourbe. ©r
roar Sogt in ben fèofen, SanbSbauptmann in ber SJtardj, ©atä*

bireftor, 3eugberr (1659). Ser ©tanb Sujern beftätigte ibm uub

feinem ©efdjledjt burdj einen fdjöneu Sergamentbrief auf's neue

baS Sürgerredjt. Sfotto 1660 würbe er blinb unb ftarb 1679.

©r roar ©rbauer ber ©t. Seaten unb ©t. ©arlsfapette unb bin*
terliefe feinen fünf ©öbnen unb fedjS ïodjtern attSgebebnteS Se*

fifetbum unb grofeeS Sermögen.
30. SJlatbiaS ©täbeti; auS bem SluSjugrobel oon 1632

gebt beroor, bafe bie ©täbelin ju Slrtb in'« SJluotatbaleroiertel

geborten ; biefe gamitie fübrt nodj bie Saune, jebodj mit brei ©ter*

neu uub einem Duerbalfen. Sie ©täbelin im Slttriertet fubren im
oiergetbeilteu ©djilb jroei igufetfen in ©olb uub jroei fireuje in rotlj.

31. SJleifter Sienbart fiänet roar bei ben ©djüfcen unterm
SanbSpanner. Sergi. Saf. II. ». 32 unb Saf. HL ». 48.

32. gänbridj Saldjer fiänet. Saut Urbar in ©teinen

roaren ©lieber beS ©efdjledjteS fiennel aucb im »ibroäfferoiertet
eingetbeitt 1549.

33. Soft oon Dfpeubal (oergt. ». 8).
34. Sütttamt §anS Sitarti filoftener.x) Sie fitofteuer,

jetjt auSgeftorben, geborten in'S Slltoiertet.
35. gänbrid) Safi Slmma. Ser ©tammfi| ber Sforma

im Slrtberoiertel roar ju Dberartb; ein ^weig biefer gamitie be*

ftunb bis »or fiurjem nodj in ©erfau. •

36. SJl. S- Sebeutet roabrfdjeinlidj Saumgartner, roeldjeS

©efdjledjt lt. StuSjugrobel oou 1632 in Slrtb anfäfeig roar unb fidj
geroöbnlidj mit S fdjrieb.

') @r war nidjt, wie ©ettting angibt, i. 3. 1576 SanbeefecMmeifier.
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Wappenherrn, auch die verschiedene Schrift und die Angabe der

Tincturen. Dies Wappen ift noch im Gebrauch.

27. Marti Wäber vergl. hiezu Wappen N. 27. Taf. II.
28. Welcher Fälchli vergl. Taf. II. N. 25. und Taf. III.

N. 46.

29. Lütnampt Jerg Faßbiud. Georg Faßbind mar geb.

1590 und Sohn des Siebner Mathias zu Arth. Er stand längere

Zeit in französ. Diensten, heirathete 1619 die Dorothea Reding
und zog nach Schwyz, wo er sich viele Güter im Grund und zu

Perfiden erwarb und einer der Reichsten im Lande wurde. Er
mar Vogt in den Höfen, Landshauptmann in der March,
Salzdirektor, Zeugherr (1659). Der Stand Luzern bestätigte ihm und

seinem Geschlecht durch einen schönen Pergamentbrief auf's neue

das Bürgerrecht. Anno 1660 wurde er blind und starb 1679.

Er war Erbauer der St. Beaten und St. Carlskapelle und
hinterließ seinen fünf Söhnen und sechs Töchtern ausgedehntes
Besitzthum und großes Vermögen.

30. Mathias Städeli; aus dem Auszugrodel von 1632

geht hervor, daß die Städelin zu Arth in's Muotathalerviertel
gehörten; diese Familie führt noch die Tanne, jedoch mit drei Sternen

und einem Querbalken. Die Städelin im Altviertel führen im
viergetheilten Schild zwei Hufeisen in Gold und zwei Kreuze in roth.

31. Meister Lienhart Känel war bei den Schützen unterm
Lcnidspanner. Vergl. Taf. II. N. 32 und Taf. III. N. 48.

32. Fändrich Balcher Känel. Laut Urbar in Steinen

waren Glieder des Geschlechtes Kennel auch im Nidmäfferviertel
eingetheilt 1549.

33. Jost von Ospendal (vergl. N. 8).
34. Lütnamt Hans Marti Klostener. ') Die Klostener,

jetzt ausgestorben, gehörten in's Altviertel.
35. Fändrich Basi Amma. Der Stammsitz der Amma

im Artherviertel war zu Oberarth; ein Zweig dieser Familie
bestund bis vor Kurzem noch in Gersau. -

36. M. P. Bedeutet wahrscheinlich Baumgartner, welches

Geschlecht lt. Auszugrodel von 1632 in Arth ansäßig mar und sich

gewöhnlich mit P schrieb.

') Er war nicht, wie Dettling angibt, i. I, 1576 Landesseckelmeister.
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37. Sitarti ©einjer. »odj fubren bie jQeinjer ba« gfeidje
SBappen, nur baben fidj im Saufe ber 3eit ju ©onne unb SJlonb

nodj jwei ©terne gefeilt.
88. £anS fiänet. Sie« SBappen fubren bie fiennel nodj;

oergl. ». IO.
39. Sattfar oon Dfpibat 1620; oergl. ». 8.
40. Sodjbor eüper. (Softor fèuper).
4L g. ©ilg Ulricb oon Slrtb unb im ©teinerotertel. Sie

Ulridj im »euoiertel fubren eine Silie mit fireuj, j. S. Dberft
Soft Ulridj Sanbammann 1614, oon ©teinen. ©in eigenttjüm*

lidje« ©iegel fübrte ©tattbalter SJtartin Ulridj ju ©djwpj 1578:

— einen SegafuS — Sodj ift mir ein SJlinnefänger au« bem

friegerifdjen ©efdjtedjte ber Ulridj nidjt befannt. Sergi, and) Saf.
IV. ». 19. 32. 46.

42. £anS fiafpar Sm §of. Sie Sm §of (ob. £ofer) ge*

boren in'S SJluotatbateroiertet lt. SluSjug* unb Sanbleutenrobel.
SaS urfprüugtidje SBappen ber igofer aus bem Sbal ift aber

Zaf. in. ». 54.
43. fèanS 3ütener ju Suoftngen wobnbaft unb bei ben

©àjutjen. Sergi. ». 19.

44. 3. ©. S. S. 3JÎ. 1627. 3. ©itg Slufbermaur, war
Sanboogt ju Saben 1623, SanbSftattbatter unb SanbSbauptmann

1632, ftarb i. 3. 1650.
Sie Slufbermaur, in'S »ibwäfferoiertel gebörenb, waren be*

jüglidj ber SBappen febr probuftio. — SJlit wenig SJtübe fönnen

nidjt weniger als fünfjetjrt »erfdjiebene, auS SJlauer, ©teiubod,
Sitien, Corner ic. combinirte SBappen biefe« ©efdjtedjte« nadj*
geroiefen roerben. Sergi. Saf. II. ». 62.

45. SJteldjer gttdjs. SaS ©efdjledjt im SJluotatbaleroiertel
eingetbeilt, fübrt nodj einen fdjreitenben gudjS im rotben gelb
mit einem ©djlüffel. ©in frübereS SBappen jeigt ben gudjS rotb
im roeifeen gelb, im Knien @d einen rotben ©tern. (Sergi, audj

Saf. IV. ». 52).
46. Sii »on Sri »ergi. ». 13.
47. &anS ß0tbig. SaS ©efdjledjt gebort in'S Slttoiertel

unb fübrt jefct ein jroeigettjeilteS SBappen: in ber obera fèalfte
ein fireuj in blau, in ber untern ba« Jgufeifen in ©olb.

48. Sattefar Sifer, (oergt. Saf. HI. ». 20). 3u ©nb«
SMttüetlimgen IV. 7
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37. Marti Heinz er. Noch führen die Heinzer das gleiche

Wappen, nur haben sich im Laufe der Zeit zu Sonne und Mond
noch zwei Sterne gesellt.

38. Hans Känel. Dies Wappen führen die Kennel noch;

vergl. N. I«.
39. Baltsar von Ospidal 1620; vergl. N. 8.
40. Dochdor Hüper. (Doktor Hüper).
41. F. Gilg Ulrich von Arth und im Steinerviertel. Die

Ulrich im Neuviertel führen eine Lilie mit Kreuz, z. B. Oberft
Jost Ulrich Landammann 16l4, von Steinen. Ein eigenthümliches

Siegel führte Statthalter Martin Ulrich zu Schwvz 1S78:

— einen Pegasus — Doch ist mir ein Minnesänger aus dem

kriegerischen Geschlechte der Ulrich nicht bekannt. Vergl. auch Taf.
IV. N. 19. 32. 46.

42. Hans Kaspar Jm Hof. Die Jm Hof (od. Hofer)
gehören in's Muotathalerviertel lt. Auszug- und Landleutenrodel.
Das ursprüngliche Wappen der Hofer aus dem Thal ift aber

Taf. IN. N. 54.
43. Hans Ziltener zu Buosingen wohnhaft und bei den

Schützen. Vergl. N. 19.

44. I. G. V. D. M. 1627. I. Gilg Aufdermaur, war
Landvogt zu Baden 1623, Landsftatthalter und Landshauptmann
1632, starb i. I. 165«.

Die Aufdermaur, in's Nidmässerviertel gehörend, waren
bezüglich der Wappen sehr produktiv. — Mit wenig Mühe können

nicht weniger als fünfzehn verschiedene, aus Mauer, Steinbock,

Lilien, Hörner u. combinirte Wappen dieses Geschlechtes

nachgewiesen werden. Vergl. Taf. II. N. 62.
45. Welcher Fuchs. Das Geschlecht im Muotathalerviertel

eingetheilt, führt noch einen schreitenden Fuchs im rothen Feld
mit einem Schlüssel. Ein früheres Wappen zeigt den Fuchs roth
im weißen Feld, im linken Eck einen rothen Stern. (Vergl, auch

Taf. IV. N. 52).
46. Vli von Vri vergl. N. 13.
47. Hans Kothig. Das Geschlecht gehört in's Altviertel

und führt jetzt ein zmeigetheiltes Wappen: in der obern Hälfte
ein Kreuz in blau, in der untern das Hufeifen in Gold.

48. Baltesar Biser, (vergl. Taf. III. N. 20). Zu Ende
Mittheilungen I V. 7
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be« oorigen Sabrbunbert« fügten bie Sifer ftatt ber angegebeneu

einfadjen 3eidjen ein febr complicierteS SBappen: einen jroei ge*

tbeilten ©djitb, goto unb blau mit »ofen, ©djlange unb einem fog.

„©djiteepftug". Stadj gafebinb, SluSgabe »igert, roirb bem ©e*

fdjtedjte ber Sifer ber ©tamm einer unquatiftcierbaren &oljart
mit jroei Sitien al« SBappen jugetbeilt.

49. §an« Sagler. Sie« SBappen ift nodj im ©ebraudj.

50. ©tattbalter &an« ©ibter. Sm 17. Sabrlj. roar ba«

©efdjledjt ber ©ibter jiemlidj jablreidj in unferm Sanb unb na*

mentlidj ju Srunnen unb Slrtb angefeffen. »odj fubren bie ©ibter
in fiüfjnadj bie« SBappen.

51. iganS ßteimatt. $ie« ©efdjledjt ebemal« im Slrtber*

oiertel, ift auSgeftorben.
52. Sii »üSli;ftnbet ftdj nidjt mebr in unferm Sanb.

53. fiafpar ©djriber war SJtetjger ju Slrtb.
54. Salter ©djlegel. Sie ©djtegel waren fowobt im

Steiner* als im »euoiertel eingeujeift.
Surfarb ©djlegel faufte baS Sanbredjt um 50 ti anno 1513.

Sfodj bie Sriner mürben ©djlegel genannt unb führten ein

gleidjeS SBappen. SaS beutige SBappen ber Sriner ift ein Sil*

lianjwappen, befteljenb auS bem alten Srinerfdjen T unb bem

SBappen ber ©djilter (brei Heine ©djilbdjen mit fireuj).
©S ift aber roabrfdjeinlidj, bafe bie beutigeu Sriner, weldje

i. 3- 1807 ben 26. Slpril, als neue Sanbteute bem »ibwäffer*
oiertel jugetbeilt würben, mit bem alten Sanbleutengefdjledjt ber

fiattjriner ibentifdj finb. §anS Sriner, ein Sanbmann ju ©djropj
unb ju Srunnen am Seeroaffer fefebaft, ein angefebener SJtann,

fdjreibt fidj »on 1577 bis 1614 im Urbar ber ©t. Sienbart«
Sfarrftrdje ju Sngenbobl abroedjfelnb Sreiner, Sriner, Sbriner,
fiattriner, fiatbriner. ©« fdjKefet bie« nidjt aus, bafe bie Sriner
audj jeitroeife ©djlegel genannt rourben, oietteidjt gerabe in Sin*

fpietung auf ibr SBappenjeidjen; SJtargretb ©djtegel lebte ju Srun*
nen um 1530.

55. Sadjob gifdjli, 8. 3- ©tatt biefeS fdjönen gauSjei*
djen« fubren je|t bie gifdjli (im Strtberoiertel) balb jroei aufredjt*
ftetjenbe gifcbe mit ©tern, balb einen gifd) quer mit jroei Silien.

56. &. SJt. S. (Sanner) Sie Sanner gen. „©erber oon Srp,"
im Strtberoiertel, fübreu nodj eine Sänne (mit jroei ©fernen).
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des vorigen Jahrhunderts führten die Biser statt der angegebenen

einfachen Zeichen ein sehr compliciertes Wappen: einen zwei

getheilten Schild, gold und blau mit Rosen, Schlange und einem sog.

„Schneepflug". Nach Faszbind, Ausgabe Rigert, wird dem

Geschlechte der Biser der Stamm eiîier uiiqualisicierbaren Holzart
mit zwei Lilien als Wappen zugetheilt.

49. Hans Lagler. Dies Wappen ist noch im Gebrauch.

50. Statthalter Hans Sidler. Jm 17. Jahrh, war das

Geschlecht der Sidler ziemlich zahlreich in unserm Land und

namentlich zu Brunnen und Arth angesessen. Noch führen die Sidler
in Küßnach dies Wappen.

51. Hans Kleiman. Dies Geschlecht ehemals im Artherviertel,

ist ausgestorben.

52. Vli Nüsli;findet sich nicht mehr in unserm Land.

53. Kaspar Schriber mar Metzger zu Arth.
54. Baltzer Schlegel. Die Schlegel waren sowohl im

Steiner- als im Neuviertel eingetheilt.
Burkard Schlegel kaufte das Landrecht um 50 S anno 1513.

Auch die Triner wurden Schlegel genannt und führten ein

gleiches Wappen. Das heutige Wappen der Triner ift ein Al-
lianzmappe», bestehend aus dem alten Trinerschen ^ und dem

Wappen der Schilter (drei kleine Schildchen mit Kreuz).
Es ist aber wahrscheinlich, daß die heutigen Triner, welche

i. I. 1807 den 26. April, als neue Landleute dem Nidwässerviertel

zugetheilt wurden, mit dem alten Landleutengeschlecht der

Kathriner identisch sind. Hans Triner, ein Landmann zu Schwyz
und zu Brunnen am Leewasser seßhaft, ein angesehener Manu,
schreibt sich von 1577 bis 1614 im Urbar der St. Lienharts
Pfarrkirche zu Jngenbohl abwechselnd Dreiner, Driner, Thriner,
Kattriner, Kathriner. Es schließt dies nicht ans, daß die Triner
auch zeitweise Schlegel genannt wurden, vielleicht gerade in
Anspielung auf ihr Wappenzeichen; Margreth Schlegel lebte zu Brunnen

um 1530.
55. Jachob Fischli, L. I. Statt dieses schönen Hauszeichens

führen jetzt die Fischli (im Artherviertel) bald zwei aufrechtstehende

Fische mit Stern, bald einen Fisch quer mit zwei Lilien.
56. H. M. D. (Tanner) Die Tanner gen. „Gerber von Vry,"

im Artherviertel, führen noch eine Tanne (mit zwei Sternen).
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Sie Saniter, al« neue Sanbteute 1807 in'S »ibroäfferoiertet ein*

getbeilt, flammen oon Sfopenjett, unb ibr SBappen mit rotben unb

golbenen Salfen mit T ©lüden, golbenen »ägeln, SBotfen ic. ift
ein berebteS 3eugnife für bie fdjroulftige, oft unfinnige igeralbil
be« 18. Sabrbunbert.

57. Sat. Sacob ©djtoiter Sfarber. Seat Safob ©djropter
roar Sfarrer in Slrtb oou 1634—1655. Sie« SBappen fdjeint
etroaS fpäter beigefügt roorben ju fein.

58. SJl. M. (fiünbtg). Sie fiünbig (im Steineroiertel) fubren
jefct nodj bie« SBappen. (Sergi, fi. Steinerbedjer ». 12; Saf. III.
». 18.)

59. S. SB. g. unbeftimmt.
60. SJl. @. St. einem ©ebaftianSfdjilbdjeit, SJlarfe ber ©igei.

SJlarr ©igei roar bei ben 4$elebarbieren.

61. SJt. SB. (SBeber) ein äbnüdje« Seidjen fütjrte Sanboogt
Slnt. SBeber.

62. Salj Uf ber SJlur roar 1611 Sanboogt in ben greien»
Slemtern (oergl. ». 44. Saf. III.)

63. S. (Sürgi). »adj gafebinb« SJlanufcript, foroie nadj
bem Sdjilb auf einer alten Stabette oon 1620, gebort bieS 3eidjen
bem ©efdjtedjte ber Sürgi. (oergt. aud) Saf. IV. 6). Sefct füb*
reu bie Sürgi balb eine Surg, balb einen Saumftrunl mit jroei
Silien. 3" Slnfang beS 16. 3abrb< lebte oon biefem ©efdjtedjte

ju Slrtb nodj ein Sater mit jroei Söbnen. Sie Söbne fielen bei

SJlarignano 1515, ber Sater beiratbete jum jroeitenmal, unb ba«

©efdjledjt blieb erbalten, (fiommiff. gafebinb.)

II. läppen auf dm Met in ML
1. »ubolf »ebing, Slmma j. ©djropj. »ubotf »ebing

war ber ©obn ©eorg« unb geb. 1539. Sil« Hauptmann in franj.
Sienften lämpfte er rubmoott gegen bie Hugenotten: ju Slaoitte
1560, ju Sreur 1562, ju ©t. Senp« unb SJlotttcontour unb nabm
ttjeit am berübmten »üdjug »on SJteaur. nad) Sari«. 1581 war
er bei ber SunbeS*©rneuerung mit granfreidj, bei wetdjem Stn*

laffe fiönig geinridj ibn jum Dberfien über 6000 ©djmeijer madjte.
Siermal beftetbete er bie SBürbe eines Sanbammann (1584,1592,
1596 unb 1606) im 3- 1594 würbe er Sanuerberr. ©ein Sater*
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Die Tanner, als neue Landleute 1807 in's Nidwäfferviertel
eingetheilt, stammen von Appenzell, und ihr Wappen mit rothen und

goldenen Balken mit Stücken, goldenen Nägeln, Wolken ic. ift
ein beredtes Zeugniß für die schwulstige, oft unsinnige Heraldik
des 18. Jahrhundert.

57. Bat. Jacob Schwiter Pfarher. Beat Jakob Schwyter
mar Pfarrer in Arth von 1634—1655. Dies Wappen scheint

etwas später beigefügt worden zu sein.

58. M. K. (Kündig). Die Kündig (im Steinerviertel) führen
jetzt noch dies Wappen. (Vergl. kl. Steinerbecher N. 12; Taf. III.
N. 18.)

59. B. W. F. unbestimmt.
60. M. E. Lt. einem Sebastiansschildchen, Marke der Eigel.

Marx Eigel war bei den Helebardieren.
61. M. W. (Weber) ein ähnliches Zeichen führte Landvogt

Ant. Weber.

62. Balz Nf der Mur mar 1611 Landvogt in den Freien»
Aemtern (vergl. N. 44. Taf. III.)

63. B. (Bürgi). Nach Faßbinds Manuscript, sowie nach

dem Schild auf einer alten Stabelle von 1620, gehört dies Zeichen
dem Geschlechte der Bürgi. (vergl. auch Taf. IV. 6). Jetzt führeil

die Bürgi bald eine Burg, bald einen Baumstrunk mit zwei
Lilien. Zu Anfang des 16. Jahrh, lebte von diesem Geschlechte

zu Arth noch ein Vater mit zwei Söhnen. Die Söhne fielen bei

Malignano 1515, der Vater heirathete zum zweitenmal, und das

Geschlecht blieb erhalten. (Kommiss. Faßbind.)

II. Mappen auf llem Keiner in Artn.
1. Rudolf Reding, Amma z. Schwyz. Rudolf Reding

war der Sohn Georgs und geb. 1539. Als Hauptmann in franz.
Diensten kämpfte er ruhmvoll gegen die Hugenotten: zu Blaville
1560, zu Dreux 1562, zu St. Denys und Montcontour und nahm
theil am berühmten Rückzug von Meaux nach Paris. 1581 war
er bei der Bundes-Erneuerung mit Frankreich, bei welchem
Anlasse König Heinrich ihn zum Obersten über 6000 Schweizer machte.

Viermal bekleidete er die Würde eines Landammann (1584, 1592,
1596 und 1606) im I. 1594 wurde er Pannerherr. Sein Vater-
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lanb betraute ibn mit mebrern ebrenootteit ©efanbtfdjaften, fo nadj
©bur unb in'S Selttiu, nadj SariS, nadj SJtailanb, ju Sapft ©te1

men« VHI. nadj »om, jum fèerjog von giorenj unb an bie »e*

publit Senebig. »ebing befafe ben ©t. ©tefanS* unb SJtarfttS*

orben; Sapft ©temettS, fo wie ber fiaifer unb ber fiönig oou

granfreidj befdjenfteu ibn mit SlbetSbriefen unb 5j3rtoilegien.
©ein SBappen nadj fiaifer êeinridjS SlbelSbrief war ein oier*

getbeilter ©djitb, rottj unb gotb, in ben rotben getbern je eine

golbene Silie, in ben golbenen je ein fünfblättriger Sinbenjroeig;
fèelmjier: ein „gelb unb rotb SJlänntein, befrönt unb mit Sitien
in ben Rauben." ©r roar oerbeiratbet mit ©lifabetba Snberbalben
beS Sanbammann SietridjS Sodjter unb ber ©rbe beffen Sefifc*
tbum«. ©ein Sob fällt in baS Sabr 1610.

2. £anS Süfeer ©tattbalter j. ©djropj roar 1566 Sogt

ju ©argauS; 1580? ©tattbalter. SaS ©efdjledjt ber Süfcer (roeldjeS

oon ben Smbof oon ©ififon flammen foil) roar im Strtberoiertel
eingeteilt uub ift jefet auSgeftorben.

3. Sorenj Slnna Sanboogt (roabrfdjeinlidj in ben Höfen).
4. ©briftoffet ©djorner. ©briftopb ©djorno roar im Sabr

1607 ©tattbalter, 1608 Sanboogt im »tjeiitujal. ©ein ©obu roar
ber nadjmalige Sanbammann Sietbelm ©djorno.

Safe SJlartin ©djorno, geb. 1220, in fiönig »ubolf'S Sienften
geffattbeu unb oon biefem ber im firiege gegen Dttofar treu ge*

leifteten Sieufte wegen jum »üter gefa)lagen unb fammt feiner

gaujen SeScenbenj in ben SlbelSftanb erfjoben worben, beridjten

Sfcbubi, iganS Seu unb gafebinb; jebenfatts ift baS ©efdjledjt ber

©djorno in unferm Sanb alt unb oon jeber in bobem Slnfeben ge*

ftanben. Sbr ©ife war im Sorfbadj, baS im Safjr 1566 oon Sanb*

ammann ©briftopb gebaute, jefct Sfdjümperli'fdje fèauS. fiaifer
SJlajc H. ertbeilte bem Sanbammann ©tjriftopb im Sabre 1566

auf bem »eidjStage ju SfugSburg in ©oufirmirung beS Sllten,
einen neuen SlbelSbrief. Sludj biefer jeigt baS alte SBappen ber

©djorno im Slttoiertel: ein fireuj jwifdjen jwei igalbmonben.
,,Hac cruce si pugnas, armis si injunxeris arma— si bene

pugnabis sic quoque victor eris" — lautet bie ©rflärung ob

ben SBappen ber ©djorno in ber ©t. SlntoniuSfapette ju 3&adj.
5. Sllbredjt ©ttgetberger oergl. Selfùt ». 17.
6. SalteftS Sürgi oergl. ». 28. 49 Sedjer; ». 63 Selftn.
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land betraute ihn mit mehrern ehrenvollen Gesandtschaften, so nach

Chur und in's Veltlin, nach Paris, nach Mailand, zu Papft Cle'
mens VIII. nach Nom, zum Herzog von Florenz und an die

Republik Venedig. Reding besaß den St. Stefans- und Markusorden;

Papst Clemens, so wie der Kaiser und der König von
Frankreich beschenkten ihn mit Adelsbriefen und Privilegien.

Sein Wappen nach Kaiser Heinrichs Adelsbrief war ein

viergetheilter Schild, roth und gold, in den rothen Feldern je eine

goldene Lilie, in den goldenen je ein fünfblättriger Lindenzweig;
Helmzier: ein „gelb und roth Männlein, bekrönt und mit Lilien
in den Händen." Er war verheirathet mit Elisabeth« Jnderhalden
des Landammann Dietrichs Tochter und der Erbe dessen

Besitzthums. Sein Tod fällt in das Jahr 1610.
2. Hans Jützer Statthalter z. Schmuz war 1566 Vogt

zu Sargans; 1580? Statthalter. Das Geschlecht der Jützer (welches

von den Jmhof von Sisikon stammen soll) war im Artherviertel
eingetheilt und ist jetzt ausgestorben.

3. Lorenz Anna Landvogt (wahrscheinlich in den Höfen).
4. Christoffe! Schorner. Christoph Schorno mar im Jahr

1607 Statthalter, 1608 Landvogt im Rheinthal. Sein Sohn mar
der nachmalige Landammann Diethelm Schorno.

Daß Martin Schorno, geb. 1220, in König Rudolf's Diensten

gestanden und von diesem der im Kriege gegen Ottokar treu
geleisteten Dienste wegen zum Ritter geschlagen und sammt seiner

ganzen Descendenz in den Adelsstand erhoben worden, berichten

Tschudi, Hans Leu und Fahbind; jedenfalls ist das Geschlecht der

Schorno in unserm Land alt und von jeher in hohem Ansehen
gestanden. Ihr Sitz war im Dorfbach, das im Jahr 1566 von
Landammann Christoph gebaute, jetzt Tschümperli'sche Haus. Kaiser

Max II. ertheilte dem Landammann Christoph im Jahre 1566

auf dem Reichstage zu Augsburg in Confirmirung des Alten,
einen neuen Adelsbrief. Auch dieser zeigt das alte Wappen der

Schorno im Altviertel: ein Kreuz zwischen zwei Halbmonden.
,,ôà« «rues si vulvas, armis si iojuuxsris arma— si dsns

pußnädis sie quoque vietar sris" — lautet die Erklärung ob

den Wappen der Schorno in der St. Antoniuskapelle zu Ibach.
5. Albrecht Gugelberger vergl. Delfin N. 17.
6. Baltests Bürgi vergl. N. 28. 49 Becher; N. 63 Delfin.
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7. »ubolf oon Dfpenbat oergl. ». 8 Selfin.
8. SJtatiS o. Dfpenbal, wie oben.

9. SJleinrat »on Dfpenbal, wie oben.

10. Soft 3ai. „grau Slnna »idenbadjerin fin fèuâfrau.*
(Sabrjeübudj) Sie 3ai um bie SJlitte beS 15. Ssec. audj „3ägp"
gefdjrieben, finb alte Saitbteute im Strtberoiertel unb waren im
17. Sabrbunbert ju Slrtb reidj begütert,

11. <ßi. Sr. (SradjSter). Sie SradjSter im Strtberoiertel oon
©tan« ©t. Unterroalben ftammenb, unb Sanbteute ju ©djropj, finb
in unferm Sanb auSgeftorben. Sie SradjSter anno 1807 bem

»ibroäfferoiertel jugetbeilt, fubren ein anbereS SBappen. 3m
Sabr 1494 fübrt baS Sanbteutengefdjledjt einen roilben SJtann

mit einem entwurjetten Saum in ber redjten <ganb.

12. fiafpar Hängeier. Sanbteutengefdjledjt im Strtberoiertel,
eytfttert nidjt mebr in unferm Sanb.

13. SlnbreaS »abbeller, 1594 ju ©argan« unb 1606 Sanb«

oogt ju Ufenadj. Sie »abbetter, ebemals im Slltoiertel eingettjeitt,
finb in biefem Sabrbunbert auSgeftorben.

14. SBerni ©djlegel oergt. Selfin ». 54. ©eite
15. ©toffel ©affer. SaS ©efdjledjt bKüjt nodj im »eu*

oiertel unb fübrt im SBappen ba« fireuj jwifdjen jwei einwärts
gefebrten Halbmonben.

16. »ubolf »on Srp war 1633 Sanbfdjretber ju Settenj
unb beriujmter Slrjt. Sergi. Selfin ». 13.

17. Sii »on Sri Sumeifter S. ©. ».
18. SJtartin fiünbig. Sergi. Selfin ». 58.
19. Heinridj gafebinb. Sergi. Selfin ». 11 u. 29.
20. Ëa^ax Sifer. Sergi. ». 48 Selfin.
21. Sogt Soft ©djilter 1592 Sbafoogt ju ©ngelberg unb

fünfmal Sanbammann. ©r war oerbeiratbet mit Slnna Utrid)
unb jum jweitenmal mit Slnna »eidjmutb unb ftarb lt. Sobtenbudj
ben 16. »oo. 1627. Sn feinem Sieget füfjrt er nur ba« fireuj
otjne bie »amen«=©biffre. SU« &elmjierbe füljrte SKtammann

©djilter ein SJtännlein mit einem V in ber Hnfen unb brei Keine

©djilbdjen in ber redjten $anb. <^\e orej ©djübdjen würben mit
ober obne fireuj audj in'S SBappen gefetjt (Safob ©djilter ju
©teinen 1669). SaS ©efdjledjt blöfjt im »ibwäfferoierfel.

22. Sienbart »iberift, ©obn be« SJtartin, ber ju SRarig*
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7. Rudolf von Ospendal vergl. N. 8 Delstn.
8. Maris v. Osvendal, mie oben.

9. Meinrat von Osvendal, mie oben.

10. Jost Zai. „Frau Anna Rickenbacherin sin Husfrau.*
(Jahrzeitbuch) Die Zai um die Mitte des IS. 8sse. auch „Zcigv."
geschrieben, sind alte Landleute im Artherviertel und waren im
17. Jahrhundert zu Arth reich begütert,

11. Hi. Tr. (Trachsler). Die Trachsler im Artherviertel von
Stans Ct. Unterwalden stammend, und Landleute zu Schmvz, sind

in unserm Land ausgestorben. Die Trachsler anno 1807 dem

Nidmässerviertel zugetheilt, führen ein anderes Wappen. Jm
Jahr 1494 führt das Landleutengeschlecht einen wilden Mann
mit einem entwurzelten Baum in der rechten Hand.

12. Kaspar Hängeler. Landleutengeschlecht im Artherviertel,
existiert nicht mehr in unserm Land.

13. Andreas Radheller, 1594 zu Sargans und 1606 Landvogt

zu Utznach. Die Radheller, ehemals im Altviertel eingetheilt,
sind in diesem Jahrhundert ausgestorben.

14. Werni Schlegel vergl. Delfin N. 54. Seite
15. Stoffel Gaffer. Das Geschlecht blüht noch im

Neuviertel und führt im Wappen das Kreuz zwischen zwei einwärts
gekehrten Halbmonden.

16. Rudolf von Vry war 1633 Landfchreiber zu Bellenz
und berühmter Arzt. Vergl. Delfin N. 13.

17. Vli von Vri Bumeister D. G. R.
18. Martin Kündig. Vergl. Delfin N. 58.
19. Heinrich Faßbind. Vergl. Delfin N. 11 u. 29.
20. Kaspar Biser. Vergl. N. 48 Delfin.
21. Vogt Jost Schilter 1592 Thalvogt zu Engelberg und

fünfmal Landammann. Er war verheirathet mit Anna Ulrich
und zum zweitenmal mit Anna Reichmuth und starb lt. Todtenbuch
den 16. Nov. 1627. Jn seinem Siegel führt er nur das Kreuz
ohne die Namens-Chiffre. Als Helmzierde führte Altammann
Schilter ein Männlein mit einem V in der linken und drei kleine

Schildchen in der rechten Hand. Die drei Schildchen wurden mit
oder ohne Kreuz auch in's Wappen gesetzt (Jakob Schilter zu
Steinen 1669). Das Geschlecht blüht im Nidmässerviertel.

32. Lienhart Niderift, Sohn des Martin, der zu Marig-
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ninno fiel, unb ber Stima Staufadjer ; oerb. mit Stima Sitarti uub

febr reidj; er erbaute unb batierte bie St. fiatbarina=fiapeffe ju
Dberfdjönenbudj. Sie »adjfommen beS Sanbammann granj Seo*

begar (©rbauer beS nadjgebenbs Süjifdjen SalafteS an bem Ueten*

baa)) batten ben fiaptan ju befteffen, weldjeS SatronatSredjt bem

ätteften ber Sinie juftebt.
Sanbammann Seobegar würbe oon fiaifer Seopolb I. im S-

1700 in ben »eidjSfreujerrnftaitb erboben. SaS SBappen war It.
Srief ein burdj baS blaue Sanb fdjräg in jwei Hälften geseilter
Sdjilb; im rotben gelb ein roeifeeS 3obaniiiter*fireuj, im roeifeen

gelb brei roüje »ofeit. Helmjierbe: ein SJlänutein rott) unb roeife

mit bem fireuj. SiefeS SBapoen rourbe bem ©eneralfelbroadjt*
meifter granj oon »ieberöft im Sabr 1736 oon fiaifer fiarl VI.
babin oermebrt, bafe als Sdjilbbälfte ber Ijalbe fdjroarje »eicb«*
abter in ©olb binjugefügt rourbe, mit jroei gefrönten Helmen, ber

eine mit bem oben befdjriebenen Helntjeidjen, ber anbere mit geber*
bufdj unb oier gäbntein.

Sa« ©efdjledjt gebort in'« »ibroäfferoiertel.
23. DSroalb Huber, roaren im 16. Sabrbunbert ju Sagen*

bobt bauSbablidj. ©bemals im Steiner* unb im »euoiertet oer«

treten, ift baS ©efdjledjt jefet auSgeftorben.

24. DSroalbSJterj war Spiefetrager beim SanbSfäbnbK unb

fdjeint als foldjer nidjt febr begütert geroefen ju fein. Sie SJlerj,
jefet auSgeftorben, roaren alte Sanbleute im Stcineroiertel. „Senni
SJlerj, Sanbtmann ju Sdjropj unb Serdjte Sdjroeijerin fin SBirtbin"
geben ber fiirdje ju Steinen ab ibrem Hof SJteinja 1 ©tb. ©elbs,
Heini SJlerj roar ju Sfofang beS 16. Saljrb- SBirtlj ju Srunnen.
HanS SJlerj beS »atbS ju Sdjropj 1468 unb 1496 fübrt als
SBappen brei Salfen quer in gelbem gelb.

25. griblin 3ittener. Sergi. Selfin ». 19.
26. Heinridj Sibler. Sergi. Selfin ». 50.
27. Sacob firienbült. Sie firienbübt, im Steineroiertel,

fubren jefet im rotben gelb, fdjräg KnfS einen Salfen roeife unb

fdjtoarj.
28. Salii Sürgi. Sergi. Setftn ». 63.
29. g. SJl einrat gläf ti. Sie gläfti, ebemals audj im Sltt*

oiertet oertreten, geböten jefet nur mebr in'S »euoiertel. Sie
roaren fdjon im 15. Satjrtj. ju Srunnen begütert, ©iner be« ©e*
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mano fiel, und der Anna Staufacher; verh. mit Anna Marti und

sehr reich; er erbaute und datierte die St. Katharina-Kapelle zu
Oberschönenbuch. Die Nachkommen des Landammann Franz Leo-

degar (Erbauer des nachgehends Jüzischen Palastes an dem Üeten-

bach) hatten den Kaplan zu bestellen, welches Patronatsrecht dem

ältesten der Linie zusteht.

Landammann Leodegur wurde von Kaiser Leopold I. im I.
1700 in den Reichsfreiherrnstcmd erhoben. Das Wappen war lt.
Brief ein durch das blaue Band schräg in zwei Hälften getheilter

Schild; im rothen Feld ein weißes Johanniter-Kreuz, im weißen

Feld drei rothe Rosen. Helmzierde: ein Männlein roth und weiß
mit dem Kreuz. Dieses Wappen murde dem Generalfeldmachtmeister

Franz von Niederöst im Jahr 1736 von Kaiser Karl VI.
dahin vermehrt, daß als Schildhälfte der halbe schwärze Reichsadler

in Gold hinzugefügt wurde, mit zwei gekrönten Helmen, der

eine mit dem oben beschriebenen Helmzeichen, der andere mit Federbusch

und vier Fähnlein.
Das Geschlecht gehört in's Nidmässerviertel.
23. Oswald Huber, waren im 16. Jahrhundert zu Jngenbohl

haushablich. Ehemals im Steiner- und im Neuviertel ver»

treten, ist das Geschlecht jetzt ausgestorben.

24. Oswald Merz war Spießtrager beim Landsfähndli und
scheint als solcher nicht sehr begütert gewesen zu sein. Die Merz,
jetzt ausgestorben, waren alte Landleute im Steinerviertel. „Jenni
Merz, Landtmcmn zu Schmyz und Beichte Schweizerin sin Wirthin"
geben der Kirche zu Steinen ab ihrem Hof Meinza 1 Gld. Gelds,
Heini Merz war zu Anfang des 16. Jahrh. Wirth zu Brunnen.
Hans Merz des Raths zu Schwyz 1468 und 1496 führt als

Wappen drei Balken quer in gelbem Feld.
25. Fridlin Ziltener. Vergl. Delfin N. 19.
26. Heinrich Sidler. Vergl. Delfin N. 50.
27. Iaco b K r i e nbüll. Die Krienbühl, im Steinerviertel,

führen jetzt im rothen Feld, schräg links einen Balken weiß und
schwarz.

28. Balli Bürgi. Vergl. Delfin N. 63.
29. F. Meinrat Fläkli. Die Fläkli, ehemals auch im

Altviertel vertreten, gehören jetzt nur mehr in's Neuviertel. Sie
waren schon im 15. Jahrh, zu Brunnen begütert. Einer des Ge-
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fdjtedjte«, Hin« gialli roar oeretjtidjt mit ©lifabetb, ber Sodjter
be« ©rafen oon Sargan«, unb roar fdjropjerifdjer Sanboogt ju
©argan« anno 1510. Sefct fubren bie gläfli ein Slttianjroappen :

in jroei gelbem fünf fog. „gteftig", in jroei anbern bie brei ©terne
ber 3itoner.

30. ^a. H ein rid) Suiter. Sie Sutter (Suttiarb), jefet au«=

geftorben, waren nidjt Sanbteute ; SJleifter Safob ein Sanbtfäfe, ju
©djropj befafe 1644 ba« „fiteinblattti" ju ©teinen.

31. genb. Heinrid) Sutter, oergt. ». 30.
32. SJteldjer fiöpti, laut Sanbteutenrobel ift baS ©efdjledjt

ibentifdj mit bem ber beutigen gäfeter. Slitdj in ben Saufbüdjern
finben fidj feit 1584 in ber namtidjen gamitie beibe »amen neben

einanber. Sie fiöpli genannt „gäfeler" geboren in'S SJtuotatbaler*
oiertet. Sergi, grofee Sedjer in ©teilten ». 38 unb 39.

33. HanS SBibmer. SaS ©efdjledjt laufte 1525 baS Sanb«

redjt um 50 ti uub rourbe bem Strtberoiertel jugetbeilt.
34. Saf ion 3 ai oergt. ». 10. Sedjer in Slrtb.
35. SJtatiaS ©djuller. Sie ©djüler (im ©teineroiertel),

ebemals ju ©djropj unb Uri Sanbleute, roaren oon jeber jabtreidj
in unferm Sanb. 1794 fiegelt granj ©djuter beS »atbS, am

©attel, mit fireuj unb jroei ©lernen. Heute fübreu bie ©djüler
baS SBappen roie ». 5 auf ber ©djüffel in ©teilten (nur ift jefet

baS gelb blau).
36. Sorg ©djuller. (Sergi. 35.)
37. SJttdjet Slmma oergt. Selfin ». 35.
38. Sluguftin »icenbadj oergl. Selfin ». 9.

39. Heinridj ©djroicjer, roar SJtefeger ju Slrtb«

SaS gleidje SBappen bat Seonarb SBüeft in feinem »egiment*
budj ber ©tabt 3"rid) für bie ©djroijer »on gürid) unb erttärt
ben »amen atfo : „Hau« Saumgartner »on ©djropj ein ©djiubel*
madjer an ber ©iljt in 3ündj unb Surger attba 1408, rourbe,

roeil er »on ©djroij bürtig roar, ©djroeijer genannt unb feine

fiittber bi« auf ben beutigen Sag"
SieS Hingt für uns nidjt roabrfdjeinlidj; Saumgartner roaren

um 1500 nodj in Srunnen angefeffen unb um bie gleidje 3«ü
gab eS audj ©djroijer im Slltoiertel. HanS Safob ©djroijer „ber
Sanbfnedjt", roar lt. SluSjugrobet beim „©djüfceufäbubli". ©benfo

Safob ©djroijer genannt „»ife 3afob".
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schlechtes, Hans Flökli mar verehlicht mit Elisabeth, der Tochter
des Grafen von Sargans, und war schwyzerischer Landvogt zu

Sargans anno 1510. Jetzt führen die Fläkli ein Allianzwappen :

in zwei Feldern fünf fog. „Fleklig", in zwei andern die drei Sterne
der Ziltener.

30. Ha. Heinrich Bull er. Die Buller (Bulliard), jetzt

ausgestorben, waren nicht Landleute; Meister Jakob ein Landtsäß, zu

Schmyz besaß 1644 das „Kleinblattli" zu Steinen.
31. Fend. Heinrich Buller, vergl. N. 30.
32. Welcher Kopli, laut Landleutenrodel ist das Geschlecht

identisch mit dem der heutigen Fühler. Auch in den Taufbüchern
finden sich seit 1584 in der nämlichen Familie beide Namen neben

einander. Die Köpli genannt „Fäßler" gehören in's Muotathalerviertel.

Vergl. große Becher in Steinen N. 33 und 39.

33. Hans Widmer. Das Geschlecht kaufte 1525 das Land°

recht um 50 S und murde dem Artherviertel zugetheilt.
34. Basion Zai vergl. N. 10. Becher in Arth.
35. Matias Schuller. Die Schuler (im Steinerviertel),

ehemals zu Schmuz und Uri Landleute, waren von jeher zahlreich

in unserm Land. 1794 siegelt Franz Schuler des Raths, am

Sattel, mit Kreuz und zwei Sternen. Heute führen die Schuler
das Wappen wie N. 5 auf der Schüssel in Steinen (nur ift jetzt

das Feld blau).
36. Jörg Schuller. (Vergl. 35.)
37. Michel Amma vergl. Delfin N. 35.
38. Augustin Ricenbach vergl. Delfin N. 9.

39. Heinrich Schwiczer, war Metzger zu Arth.
Das gleiche Wappen hat Leonard Wüeft in seinem Regimentbuch

der Stadt Zürich für die Schwizer von Zürich und erklärt
den Namen also: „Hans Baumgartner von Schmyz ein Schindelmacher

an der Sihl in Zürich und Burger allda 1408, wurde,
weil er von Schwiz bürtig war, Schweizer genannt und seine

Kinder bis auf den heutigen Tag "
Dies klingt für uns nicht wahrscheinlich; Baumgartner waren

um 1500 noch in Brunnen angesessen und um die gleiche Zeit
gab es auch Schwizer im Altviertel. Hans Jakob Schwizer „der
Landknecht", war lt. Auszugrodel beim „Schützenfähndli". Ebenso

Jakob Schwizer genannt „Riß Jakob".
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40. SJtartin Humelin. Safe in Slrtb ber »ante Humel
fdjon 1629 eine grofee »olle fpielte, burfte befattut fein.

41. Hau« Sorenj.
42. Seter Sorenj.
43. Saljer ©tabler, ©efdjledjt im 3Jtuotatt)aferoiertet.

granj Siftor, ©obn be« unglüdtidjen, ben 17. ©ept. 1708,
bingeridjteten Sof. Stnt. ©tabler, roar ber lefcte feine« ©tammeS.

SJlerfroürbig ift, bafe granj Siftor, ber nad) feines SaterS Hin*
ridjtung, troftlo« unb arm nadj Spanien roanberte, aber mit
©lüdSgütern reidj gefeguet nadj Haufe feljrte, in ben Sefüj jenes

„Hofe«" ju Sbadj gelangte, ben ebemat« 3of Änt. ©tabler« er*
bitterter ©egner : Sob- Somiiiif Settfdjart, befeffen tjatte. granj
Siftor roar audj im Serein mit »atbSberr SJtarfuS Slnt. ©tubiger,
ber ©rbauer beS ©pital« in ©djropj, 1752, unb binterliefe bei
feinem Sobe 1769 feiner Sodjter ein Sermögen oon 80,000 ©tb.

©in altes SBappen ber ©tabler jeigt jroei roeifee unb jroei
fdjroarje Duerbalfen, unb Sanbammann SJleinrab ©tabler fiegelt
1516 mit Halbmonb unb ©tern, gafebinb überliefert uns ba«

SBappen ber ©tabler nadj einem Epitaphium oom Sabr 1690: ©«

jeigt ben burdj ein golbeue« Sanb über'« ©d geseilten ©djilb,
bie redjte Hälfte mit brei golbenen Salfen, bie Kufe mit einer
Sitie im blauen gelb; Hdntjeidjen ein gotbener Sburm mit ber
Siüe.

SaS ©efdjledjt geborte in'« SJluotatbaleroiertet. Ser Sanb;
leutenrobel oon 1793 bemerft: „©tabler fotten nodj weldje in
Sadjen fein."

44. SlnbreaS Senidjof.
45. ©afpar »ömer; jetjt fubren bie »ömer (im 2Crttjer*=

»iertel) bie ©anbubr mit ©tern in Stau; gafebinb tljetlt ibnen
irrtbümlidj fogar baS SBappen ber »ömer »on 3ürtdj ju. (So*
bann, 1622 Sürger oon &üxid), flammte »on Sädj.)

46. S- g- (geldjtin) nad) Sergleidjung mit anbern geldj*
li'fdjen HauSmarlen.

47. St. ©. (©djinbter) SlnbreaS ©djinbter erfdjeint im Stöbet

»on 1632 unter ben Harnifdjtragern.
Ser ©age nadj war ein ©djinbler »ou Slrtb grober Ser*

geben wegen aus feinem Saterlanbe »erbaunt worben unb be*

gab fia) in Sienfte fiarl beS Äütjnen »on Surgunb. Sor ber
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40. Martin Humelin. Daß in Arth der Name Humel
schon 1629 eine große Rolle spielte, dürfte bekannt sein.

41. Hans Lsrenz.
42. Peter Lorenz.
43. Balzer Stadler, Geschlecht im Muotathalerviertel.
Franz Viktor, Sohn des unglücklichen, den 17. Sept. 1708,

Hingerichteten Jos. Ant. Stadler, war der letzte seines Stammes.

Merkwürdig ist, daß Franz Viktor, der nach seines Vaters
Hinrichtung, trostlos und arm nach Spanien wanderte, aber mit
Glücksgütern reich gesegnet nach Hause kehrte, in den Besitz jenes

„Hofes" zu Ibach gelangte, den ehemals Jos. Ant. Stadlers
erbitterter Gegner: Joh. Dominik Bettschart, besessen hatte. Franz
Viktor war auch im Verein mit Rathsherr Markus Ant. Studiger,
der Erbauer des Spitals in Schmuz, 1752, und hinterließ bei
seinem Tode 1769 seiner Tochter ein Vermögen von 80,000 Gld.

Ein altes Wappen der Stadler zeigt zwei weiße und zwei
schwarze Querbalken, und Landammann Meinrad Stadler siegelt
1516 mit Halbmond und Stern. Faßbind überliefert uns das

Wappen der Stadler nach einem LpitapKium vom Jahr 1690: Es
zeigt den durch ein goldenes Band über's Eck getheilten Schild,
die rechte Hälfte mit drei goldenen Balken, die linke mit einer

Lilie im blauen Feld; Helmzeichen ein goldener Thurm mit der
Lilie.

Das Geschlecht gehörte in's Muotathalerviertel. Der Land-
leutenrodel von 1793 bemerkt: „Stadler sollen noch welche in
Lachen sein."

44. Andreas Benichof.
45. Caspar Römer; jetzt führen die Römer (im Artherviertel)

die Sauduhr mit Stern in Blau; Faßbind theilt ihnen
irrthümlich sogar das Wappen der Römer von Zürich zu.
(Johann, 1622 Bürger von Zürich, stammte von Büch.)

46. P. F. (Felchlin) nach Vergleichung mit andern Felch-
li'schen Hausmarken.

47. A. S. (Schindler) Andreas Schindler erscheint im Rodel

von 1632 unter den Harnischtragern.
Der Sage nach mar ein Schindler von Arth grober

Vergeben wegen aus seinem Vaterlande verbannt worden und
begab sich in Dienste Karl des Kühnen von Burgund. Vor der
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©djladjt bei »ancp (1477) baffe er ©etegenbeit, feinen SanbS*
leuten widjtige Sortbeile an bie Hanb ju geben unb beimtidje
SBege ju jeigen, wie beS HerjogS Slrmee überrafdjt werben lönnte.
3um Sanfe für biefe Siettfte warb ibm baS Saterlanb wieber
eröffnet.

48. SJt. fl. (fiännel). Sergi. Selfin ». 31, 32, 38.
49. S. S. Sürgi. Sergi. Selfin ». 63.
50. SB. 3. S. (jum Srunnen).
51. Sacob Sorentj.
52. HanS Surgmarti.
53. gm. (gäbitridj) SJlarti Srufter. Sm »euoiertel unb,

nad) SluSjugrobel, audj im SJluotatbateroiertet eingetrjeilt.
Su ber fiapett=»edjnung ju Sngeubobt erfdjeint jum 3abr

1602 HanS Srufter, jum Sabr 1603 HanS Sippenjetter genannt
Srufter; bamit ift offenbar bie nämtidje Serfon gemeint, Siefer
HanS Slppenjetter gen. Srufter war SBirtb ju Srunnen.

Slnna Srufter gen. Slppenjetter oergabte 1650.
54. Salteffer Sm Hof. lt. SlttSjugrobel oon 1632 war

Salj Sm Hof im »iebroäfferoiertel. Sergi. Selfin ». 42.
» 55. S. ». S. Suman. Sie ©djiffmaitnSfamilie Sumann ift
1450 nadjroeisbar in Srunnen eingebürgert.

III. Happen auf dem großen iediec in Steinen.

1. ©tattbalter 3ob<*nn ©ebaftian SIbpberg, SanbS«

fedetmeifter 1616; ©tattbalter 1620; Sanbammann 1622. Serljei*
ratljet jum erftenmal mit fiatbarina Süfc, jum anbernmal mit
Stima ©djreiber. Sie SIbpberg finb ein uraltes ©efdjledjt im
Sanbe unb bem SUtoiertet einoerteibt. ©unrab erfdjeint 1281

als Simmann unb roarb in ber gofge nodj mebrmal« mit biefer
SBürbe betraut. Sefet tbeilen bie SIbpberg itjren SBappenfdjilb in
oier gelber uub fdjmüden je jroei mit bem ©inbornfopf unb jroei
mit ber ©ibe (2)e). fiafpar SIbpberg (Sanbammann 1660) ge*

braudjte um 1650 jum erftenmale bie« Stffianjroappen, unb eS ift
möglieb, bafe er ba« ©inborn, in ber SJleiuung mit bem Herrn
oon 3)berg ob SBattropl im Sburtfjal, roeldje baS ©inborn fübrteu,
gleidjen ©tammeS ju fein, audj für feine gamitie aeeeptirt bat.

Sludj bie Saft ein altes ©efdjledjt beS StltoiertelS, unb im 15.

10S

Schlacht bei Nancy (l477) hatte er Gelegenheit, feinen Landsleuten

wichtige Vortheile an die Hand zu geben und heimliche
Wege zu zeigen, wie des Herzogs Armee überrascht werden könnte.

Zum Danke für diese Dienste ward ihm das Vaterland wieder
eröffnet.

48. M. K. (Kännel). Vergl. Delfin N. 31, 32, 38.
49. V. L. Bürgi. Vergl. Delfin N. 63.
50. W. Z. B. (zum Brunnen).
51. Jacob Lorentz.
52. Hans Burgmarti.
53. Frn. (Fähnrich) Marti Bruster. Jm Neuviertel und,

nach Auszugrodel, auch im Muotathalerviertel eingetheilt.

Jn der Kapell-Rechnung zu Jngenbohl erscheint zum Jahr
1602 Hans Bruster, zum Jahr 1603 Hans Appenzeller genannt
Bruster; damit ift offenbar die nämliche Person gemeint. Dieser
Hans Appenzeller gen. Bruster war Wirth zu Brunnen.

Anna Bruster gen. Appenzeller vergabte 1650.
54. Baltesser Jm Hof. lt. Auszugrodel von 1632 war

Balz Jm Hof im Niedmässerviertel. Vergl. Delfin N. 42.

' 55. V. R. B. Buman. Die Schiffmannsfamilie Bumann ift
1450 nachweisbar in Brunnen eingebürgert.

III. Mappen auf ilem großen Decker in Kleinen.

1. Statthalter Johann Sebastian Abyberg, Lands-

feckelmeifter 1616; Statthalter 1620; Landammann 1622. Verhei-
rathet zum erstenmal mit Katharina Jlitz, zum cmdernmal mit
Anna Schreiber. Die Abyberg sind ein uraltes Geschlecht im
Lande und dem Altviertel einverleibt. Cunrad erscheint 1281

als Ammann und ward in der Folge noch mehrmals mit dieser

Würde betraut. Jetzt theilen die Abyberg ihren Wappenschild in
vier Felder und schmücken je zwei mit dem Einhornkopf und zwei

mit der Eibe (De), Kaspar Abyberg (Landammann 1660)
gebrauchte um 1650 zum erstenmale dies Allianzmappen, und es ift
möglich, daß er das Einhorn, in der Meinung mit dem Herrn
von Dberg ob Wattwyl im Thurthal, welche das Einhorn führten,
gleichen Stammes zu sein, auch für seine Familie acceptirt hat.

Auch die Bcisi ein altes Geschlecht des Altviertels, und im 15.
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Sabrbunbert Herren beS Hofe« im „©runb", fütjrten ein ©inborn
als SBappenjeidjen, unb eS fönitte aud) auS biefem ©raube Herr
Sanbammann fiafpar SIbpberg baS SBappenbilb feiner »edjtSoor«
fabren unb Serroanbten mit bem feinen oerfdjmotjen baben.

2. SJtidjael ©djorno, »üter, Hauptmann in bem »egiment
Streber, ©ädelmeifter 1632-1636 unb 1644—1650, Sanboogt

imSburgau 1636, ©tattbalter 1642—1644, Sanbammann 1656.
©r roar audj Saubireftor ber ©f. SJtartinSfirdje ju ©djropj 1643 ;

oerbeiratbet mit ©Kfabetba »ebing oon ber ©djmibgafj; geft.

1671; im übrigen oergt. ». 4 Sedjer in Slrtb-
3. ©djultljeife Saf. »ebing, ©obn be« Sanbammann

»ubotf.
4. Hauptmann Stai »ebing, ©obn beS Sanbammann

»ubotf, geb. 1583; oertjeiratbet jum erften mit fiattjariua Säfeler
»on Uri, jum jroeüen mit Sarbara Süeler oon Saun; Haupt*
mann in franjöfifdjen Sienften, Sanboogt im Sburgau 1622,
Sanbammann 1638, Sauuerljerr 1640. ©r erridjtete mit grofeen

fioften eine SJlüujftätte unb erbaute ba« »ebing'fdje ^am au ber

Stel«gaffe 1632; geft. 1651.
5. Sanbammann Heinridj »ebing 1621. ©obn be« »u*

bolf unb geb. 1570; oerbeiratbet mit SJtargaretba Srubin (gen.

oon ©aitegg, jebodj bürgl. ©efdjledjt«). Siente oiele Sabre als
Hauptmann unter ber fönigl. ©arbe in granfreidj unb roar »itter
beS ©t. SJtidjael DrbettS; anno 1608 roarb er Sanboogt ju Sa*
ben; 1610 Sannerberr; 1612 jum erftenmal Sanbammann. Som
©tanb ©djropj rourbe er 1630 an ben fdjroebifdjen gelbmarfdjatt,
©raf oon H°rn abgeorbnet. ©ein SBappen ftebt audj neben bem

feiner grau SJtargaretba an bem Sortat be« „grofeen HaufeS"
(Sefifcer Herr Sanbammann ©tpger) in ©djropj, roeldjeS er im
Saljre 1620 in feiner jetzigen ©eftalt erbaute. @r ftarb ju Sari«
1636 unb liegt bei ©t. ©uftadj begraben.

6. Soft ©djilter Sanbammann. Sergi. »21 Sedjer in Slrtb.
7 3örg Slafer be« »atb« unb ©ibner. Siefe« SBap*

pen (Saf. IV. ». 7) gebort ber gamitie Stafer im SJtuotatbaler*

oiertel, beffen ©iebner ©eorg Slafer feit 1609 roar, (taut einer

„mit feinem eigen angebornen Snfigel") geftgelten ©ütt oon 1620.)
Sergi, audj ». 18. be« grofeen unb ». 1 be« Keinen ©teiuerbedjer«.

8. Hauptmann Hau« Slafer be« »atb«. Sie« (Saf. III.
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Jahrhundert Herren des Hofes im „Grund", führten ein Einhorn
als Wappenzeichen, und es könnte auch aus diesem Grunde Herr
Landammann Kaspar Abyberg das Wappenbild seiner Rechtsvor»

fahren und Verwandten mit dem feinen verschmolzen haben.

2. Michael Schorno, Ritter, Hauptmann in dem Regiment
Bircher, Säckelmeister 1632-1636 und 1644—1650, Landvogt
im Thurgau 1636, Statthalter 1642—1644, Landammann 1656.
Er mar auch Baudirektor der St. Martinskirche zu Schwyz 1643 ;

verheirathet mit Elisabeth« Reding von der Schmidgaß; geft.

1671; im übrigen vergl. N. 4 Becher in Arth.
3. Schultheiß Jak. Reding, Sohn des Landammann

Rudolf.
4. Hauptmann Jtal Reding, Sohn des Landammann

Rudolf, geb. 1583; verheirathet zum ersten mit Katharina Bäßler
von Uri, zum zweiten mit Barbara Büeler von Tann; Hauptmann

in französischen Diensten, Landvogt im Thurgau 1622,
Landammann 1638, Pannerherr 1640. Er errichtete mit großen
Kosten eine Münzstätte und erbaute das Reding'sche Haus an der

Jtelsgasse 1632; gest. 1651.
5. Landammann Heinrich Reding 1621. Sohn des Rudolf

und geb. 1570; verheirathet mit Margaretha Bruhin (gen.

von Sailegg, jedoch bürgl. Geschlechts). Diente viele Jahre als
Hauptmann unter der königl. Garde in Frankreich und war Ritter
des St. Michael Ordens; anno 1603 ward er Landvogt zu
Baden; 1610 Pannerherr; 1612 zum erstenmal Landammann. Vom
Stand Schwyz wurde er 1630 an den schwedischen Feldmarschall,

Graf von Horn abgeordnet. Sein Wappen steht auch neben dem

seiner Frau Margaretha an dem Portal des „großen Hauses"
(Besitzer Herr Landammann Styger) in Schwyz, welches er im
Jahre 1620 in seiner jetzigen Gestalt erbaute. Er starb zu Paris
1636 und liegt bei St. Eustach begraben.

6. Jost Schilter Landammann. Vergl. N. 21 Becher in Arth.
7 Jörg Blaser des Raths und Sibner. Dieses Wappen

(Taf. IV. N. 7) gehört der Familie Blaser im Muotathalerviertel,

dessen Siebner Georg Blaser seit 1609 war, (laut einer

„mit seinem eigen angebornen Jnfigel") gesigelten Gült von 1620.)
Vergl. auch N. 18. des großen und N. 1 des kleinen Steinerbechers.

8. Hauptmann Hans Blaser des Raths. Dies (Taf. III.
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». 8) ift ba« SBappen ber Slafer im ©teineroiertet. (Sergi. ». 22.
grorjer Sedjer in ©teinen.)

9. Hauptmann ©ilg grifdjberj, Selej, be« »atb«,
roar 1610 Sanboogt ju Settenj (befebalb Selej), ©tattbalter 1619,
unb jroeimat Sanbammann; roar oerbeiratbet mit Slnna SBifeing

o. Sujern, unb ftarb 1631. granj Slrtt. grifdjberj, Unterfdjreiber
1708 fübrt ba« Herj mit barauSroadjfenbem F. St. Sabrjeübudj
oon ©djwpj unb Sngenbobl würben bie grifdjberj (»euoiertel)
früber „Hu«wirtb" genannt.

10. Her Hauptman Sautu« Sronbül. (Süeler?)
11. Her ^aujotman Sienbart Süeler ber Rit Sanb*

fdjfiber 1617; Sanbfdjreiber 1608—1628.
Herr gribotin Süeler, ©borberr oon Sifdjofjett, 1704 unb

Hr. fianjleifefretar Subroig Süeler (f 1741), lefeterer in feinem
(iefet oerloren gegangenett) »ofenbudj erjäblen, bafe bie Süeler
im »ibroäfferoiertet oon bem Herrn oon Süel, Sejtfcer ber Surg
ju SBefen auf bem „Süel" (roo jefet bie fiirdje ftebt), ©belfnedjt
unb SJlitftifter ju gifdjingen, abftammen. 3e|t nodj fübrt baS

©efdjledjt tbeilroeife bas SBappen ber ©belen oon Süel.
Ulridj Süeler fommt urfunblidj in ©djropj oor i. 3- l295-
Sie Süeler im SJtuotatbaleroiertel ftammen oon ©olbau.

Uns finb circa jebn ganj oerfdjiebene SBappen biefeS ©efdjtedjte«
befannt geworben, bie ftdj bauptfädjlidj um einjetne beroorragenbe

SerfonKdjleiten unb gamilien beS ©efdjledjteS gruppieren. 3<b »et*
roeife auf bie SBappen beS »atbsberrn ©ebaftian Süeler, beS

Hauptmann Salj oou ©djonenbudj, ber Süeler oom Srüel (biefe

Sinie ift auSgeftorben), beS Sanbammann ©ebaftian (fein SBap*

pen, ein naà) unten gefrümmteS fireuj jroifdjen jroei ©fernen, bar*

unter eine Suie in btau, fütjren nodj bie Süeler oon ©djropj im
»ibroäfferoiertel), ferner beS Sob- Sapt. Süeler, »üter unb ©bier

oon Süel, beS granj ©art Süeler, Herr oon Süel unb Sotten*

ftein, ©anonifuS oon Sifdjofjett 1660, be« Sienbarb Süeler ju
Uttterfdjönenbudj u. f. ro. St. Sanbleutenrobel oon 1795 geboren
bie Süeler oon ©djropj, Sädj, ©teinen, SJtorfdjadj, Sbadj, ©djübel*

badj, ©attel, Srunnen, ©ccebomo, atte in'S »ibroäffer*, bie in
»ötben unb ©eeroen aber in'« SJtuotatbaleroiertel.

12. SJleirat Slbegg Slltammann. Sürgergefdjledjt im
©teineroiertet; fübrt je|t ein in »ter gelber geseilte« SBappen,
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N. 8) ift das Wappen der Blaser im Steinerviertel. (Vergl. N. 22.
großer Becher in Steinen.)

9. Hauptmann Gilg Frischherz, Belez, des Raths,
mar 1610 Landvogt zu Bellenz (deßhalb Belez), Statthalter 1619,
und zweimal Landammann; war verheirathet mit Anna Wißing
v. Luzern, und starb 1631. Franz Ant. Frischherz, Unterschreiber
1708 führt das Herz mit darauswachsendem Lt. Jahrzeitbuch
von Schwyz und Jngenbohl wurden die Frischherz (Neuviertel)
früher „Huswirth" genannt.

10. Her Hauptman Paulus Pronbül. (Büeler?)
11. Her Hauptman Lienhart Büeler der Zit Land-

schriber 1617; Landschreiber 1608—1628.
Herr Fridolin Büeler, Chorherr von Bischofzell, 1704 und

Hr. Kanzleisekretär Ludwig Büeler (s- 1741), letzterer in seinem

(jetzt verloren gegangenen) Rosenbuch erzählen, daß die Büeler
im Nidmässerviertel von dem Herrn von Büel, Besitzer der Burg
zu Wesen auf dem „Büel" (wo jetzt die Kirche steht), Edelknecht

und Mitstifter zu Fischingen, abstammen. Jetzt noch führt das

Geschlecht theilweise das Wappen der Edelen von Büel.
Ulrich Büeler kommt urkundlich in Schwyz vor i. I. 1295.
Die Büeler im Muotathalerviertel stammen von Goldau.

Uns sind circa zehn ganz verschiedene Wappen dieses Geschlechtes

bekannt geworden, die sich hauptsächlich um einzelne hervorragende
Persönlichkeiten und Familien des Geschlechtes gruppieren. Ich
verweise auf die Wappen des Rathsherrn Sebastian Büeler, des

Hauptmann Balz von Schönenbuch, der Büeler vom Brüel (diese

Linie ist ausgestorben), des Landammann Sebastian (sein Wappen,

ein nach unten gekrümmtes Kreuz zwischen zwei Sternen,
darunter eirie Lilie in blau, führen noch die Büeler von Schwyz im
Nidmässerviertel), ferner des Joh. Bapt. Büeler, Ritter und Edler
von Büel, des Franz Carl Büeler, Herr von Büel und Bollenstein,

Canonikus von Bischofzell 1660, des Lienhard Büeler zu
Unterschön eilbuch u. f. w. Lt. Landleutenrodel von 1795 gehören
die Büeler von Schwyz, Bäch, Steinen, Morschach, Ibach, Schübelbach,

Sattel, Brunnen, Eccehomo, alle in's Nidwässer-, die in
Röthen und Seemen aber in's Muotathalerviertel.

12. Meirat Abegg Altammann. Bürgergeschlecht im
Steinerviertel; führt jetzt ein in vier Felder getheiltes Wappen,
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barin jroei A unb jroei ©ranatäpfel; »ergi. ». 16. Sedjer unb

». 6. ©djale in ©teilten.
13. Sattfar Holbener Slltammann. Sie Holbener (im

©teineroiertet) fubren nodj bieS SBappen. ©in fdjöne«, tjeralbifdj
gut ftptifierteS SBappen oom Sanboogt, ©iebner unb ©tattbalter
Ulridj Holbener jeigt eine ©lode ju ©teilten auS bem Sabr 1605 :

eutrourjelter Saum mit brei Slattern, Helmjeidjeu: SJtann mit
Saum unb Hettebarte. (Sergi, ftein Sedjer ». 3.)

14. ©ebaftian Slafer Slftftattbalter. ©iebner 1639-48
im ©teineroiertet. Sergi. ». 8. ©teiiterbedjer.

15. Sattfar Smlig Slltftattbalter. Saut SfoSjugrobet

oon 1632 unrrSaubleuteitrobet oon 1793 blübte baS ©efdjledjt

nur im Stttoiertel.
16. HanS Slbegg ber 3it ©efelmeifter; (Sergi. ». 12.

Sedjer in ©teilten.)
17. fiafpar ©djinbter alt ©edjetmeifter; (Sergi. Sedjer

in Slrtb »• 47.)
18. Serg Slafer beS »atbS onb ©djriber 1617, wobnte

ju ©teinen unb geborte roie ». 7. in'S SJtuotatbaleroiertel.
19. genbrid) Slridj ber 3i* Slmmen 1617, war gäbn*

bridj bei ben ©djüfeen unterm gäbnbti; (oergl. ». 41 Selfin, ». 32
unb 46 Sedjer in ©teinen.)

20. HanS©iger; ©efdjledjt im ©teineroiertet, fübrt jefct ba«

SBappen ». 13. auf ber ©djale in ©teinen.
21. Stria) grie« Stlt Slmmen 1617. Sie« unb ». 13

auf bem fteinen Sedjer in ©teinen finb jebenfatt« bie ridjtigen
SBappen ber grie« im ©teineroiertet. 3efet fütjren fie ungebalten
ba« SBappen ber atten, täugft erlofdjeneu SürgermeifterS*gamifie
ber griefeit oon SBintertbur.

Sie grie« ftnb ein alte« Sanbleutengefdjtedjt ju ©teinen uub
baben jebenfatls aufeer bem »amen nicbtS gemein mit ben griefeeu,

pou »idjterSroeil (bereit SBappen fie audj fubren), bie fdjon 133«

Sürger oon Qüxid) geroorben.

Slmmann griefe oon Uri jog ber unoerbürgten ©age nadj mit
SBeib uubfiiub nadj 3üridj anno 1447; eS ift glaubroürbtgtr, bafe

biefer eines ©tammeS mit ben griefen oon ©teilten geroefen.

22. Sofeb Slafer Sltt Slmmen roar 1621—1639 ©iebner
be« ©tetuetoiertets ; (oergt. ». 8 Sedjer in ©teilten.)
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darin zwei und zwei Granatäpfel; vergl. N. 16. Becher und

N. 6. Schale in Steinen.
13. Baltsar Holdener Altammann. Die Holdener (im

Steinerviertel) führen noch dies Wappen. Ein schönes, heraldisch

gut stylisiertes Wappen vom Landvogt, Siebner und Statthalter
Ulrich Holdener zeigt eine Glocke zu Steinen aus dem Jahr 1605 :

entwurzelter Baum mit drei Blättern, Helmzeichen: Mann mit
Baum und Hellebarte. (Vergl. klein Becher N. 3.)

14. Sebastian Blaser Altftatthalter. Siebner 1633-48
im Steinerviertel. Vergl. N. 8. Steinerbecher.

15. Baltsar Jmlig Altftatthalter. Laut Anszngrodel
von 1632 und'Landleutenrodel von 1793 blühte das Geschlecht

nur im Altviertel.
16. Hans Abegg der Zit Sekelmeister; (Vergl. N. 12.

Becher in Steinen.)
17. Kaspar Schindler alt Sechelmeifter; (Vergl. Becher

in Arth N. 47.)
18. Jerg Blaser des Raths vnd Schriber 1617, wohnte

zu Steinen und gehörte wie N. 7. in's Muotathalerviertel.
19. Fendrich Vlrich der Zit Ammen 1617, war Fähndrich

bei den Schützen unterm Fähndli; (vergl. N 41 Delfin, N. 32
und 46 Becher in Steinen.)

20. Hans Giger; Geschlecht im Steinerviertel, führt jetzt das

Wappen N. 13. auf der Schale in Steinen.
21. Vlrich Fries Alt Ammen 1617. Dies und N. 13

auf dem kleinen Becher in Steinen sind jedenfalls die richtigen
Wappen der Fries im Steinerviertel. Jetzt führen sie ungehalten
das Wappen der alten, längst erloschenen Bürgermeisters-Familie
der Friesen von Winterthur.

Die Fries sind ein altes Landleutengeschlecht zu Steinen und
haben jedenfalls außer dem Namen nichts gemein mit den Frießen,
von Richtersweil (deren Wappen sie auch führen), die schon 133«

Bürger von Zürich geworden.
Ammanii Frieß von Uri zog der unverbürgten Sage nach mit

Weib und Kind nach Zürich anno 1447; es ist glaubwürdiger, daß

dieser eines Stammes mit den Friesen von Steinen gewesen.

22. Joseb Blaser Alt Ammen mar 1621—1639 Siebner
des Steinerviertels; (vergl. N. 8 Becher in Steinen.)
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23. Han« SJteldjer Sofer. Sie Sofer (im ©teineroiertet)
fubren jejjt ein gauj oerfdjtebeueS SBappen, (oergt. ». 41 auf ber

©djale in ©teilten), roeldje« fte roabrfdjeinlidj, burdj bie »amen«*

äbuKdjfeit »erleitet, oon ben „Söfel" be« 15. Sabrb- angenommen
tjaben. ©tumpf gibt Sb. VI. f 145 baS SBappen ber Söfel mit
bem Steg unb fdjreibt: „Sfolto bm. 1454 labt »nb ridjSitet Sru*
ber SobannS Söfel, So^annüerorbenS, SJleifter unb ©omtbur ju
SBäbifdjroil, ber bat baS aufjer Sbor »nb bie ÜJlaur am fdjlofe

SBäbefdjroil gemadjt." Safe aber unfere Sofer^nidjt »on Sruber
3ob- Söfel flammen, ift Kar.

24. Sebaftian Seier. 3efel fubren bie Seeler im Steiner*
»tertel baS SBappen roie ». 43 auf ber Sdjüffet in ©teinen; bie

Seeler im »euoiertel aber einen otergetbeilten Sdjilb mit ^irfdj=
geroeitj unb Steg.

25. Safob gridj. Safob grid gen. ber „Silt" im Steineroiertel
roar bei ben Harnifdjtragem unb fdjeint ein bablidjer SJtann ge*
roefen ju fein. Ueberbaupt roar bas ©efdjledjt jabtretdj in Steinen
unb namentlidj am »ofeberg begütert. St. »öbel »on 1632 ftettte
eS nidjt roeniger als 13 SJlamt unter ben SfoSjug, roaS bamat«
im Sergleidj mit ber ^aX)l, bie anbere ©efdjledjter ftettten, »iel
roar. Si« jur »litte beS 17. Satjrb. begegnen roir bei biefer ga=
mute einjig bem ©eidjtedjtSuamen grif, »on ba an roerben bie

grif audj »idjti, »eidjlin genannt. Ser erfte, ber im Saufbudj
als »eidjlin auftritt, ift Sobann fiafpar, 1648, ber »orber audj als

grif eingetragen ift. Sm Sabr 1684 roar SJlarti »idjli SBirtb

jur ©idje am ©ccebomo (Sabrjeübudj Sattel). Sa« ©efdjledjt
befafe beinabe jroei Sabrbunberte bie Heimroefen Sdjroanb unb

SJturg am Steinerberg, bie ginfterbatm, ben »ofebübl unb fiora*
afer ic. Sie Sefifcer roerben in ben altern ©ülten (feit 1590

circa) „grif", ju Slnfang be« 18. Sabrbunbert« aber „»idjli"
audj „»eidjlin" genannt. SJlafegebenb ift jebeufafls audj ber Sanb*

leutenrobel, roeldjer um 1795, ba bie Senennung „»eidjlin" fdjon
bie »orberrfdjenbe roar, biefem ©efdjtedjte bie Ueberfdjrift gibt
„»eidjlin genannt gril". Sefct ift ber ©efdjtedjtSuaine grif ganj
»erfdjrounben, nidjt einmal bie fdjöite alte HauSmarfe bat ©nabe

gefunbeu: beutjutage fubren bie »eidjliu ein ganj »erfdjiebeneS

SBappen, roeldje« ite (roie fo maudj anbereS ©efdjledjt) jn ©nbe
beS »origen 3abrbuuberts fid) angeeignet baben. Unter Slbt
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23. Hans Melcher Loser. Die Loser (im Steinerviertel)
führen jetzt ein ganz verschiedenes Wappen, (vergl. N. 41 auf der

Schale in Steinen), welches sie wahrscheinlich, durch die Nameus-

ühnlichkeit verleitet, von den „Lösel" des 15. Jahrh, angenommen
haben. Stumpf gibt Bd. VI. f 145 das Wappen der Lösel mit
dem Steg uud schreibt: „Anno dm. 1454 lädt vnd richsnet Bruder

Johanns Lösel, Johanniterordens, Meister und Comthur zu
Wädischmil, der hat das außer Thor vnd die Maur am schloß

Wädeschmil gemacht." Daß aber unsere Loser^nicht von Bruder
Joh. Lösel stammen, ist klar.

24. Sebastian Beler. Jetzt führen die Beeler im Steinerviertel

das Wappen mie N. 43 auf der Schüffel in Steinen; die

Beeler im Neuviertel aber einen viergetheilten Schild mit
Hirschgeweih und Steg.

25. Jakob Frich. Jakob Frick gen. der „Alt" im Steinerviertel
mar bei den Harnischtragern und scheint ein hablicher Mann
gewesen zu sein. Ueberhaupt war das Geschlecht zahlreich in Steinen
und namentlich am Roßberg begütert. Lt. Rodel von 1632 stellte

es nicht weniger als 13 Mann unter den Auszug, was damals
im Vergleich mit der Zahl, die andere Geschlechter stellten, viel
mar. Bis zur Mitte des 17. Jahrh, begegnen mir bei dieser
Familie einzig dem Geschlechtsnamen Frik, von da an werde» die

Frik auch Richli, Reichlin genannt. Der erste, der im Taufbuch
als Reichlin auftritt, ist Johann Kaspar, 1648, der vorher auch als
Frik eingetragen ist. Jm Jahr 1684 war Marti Richli Wirth
zur Eiche am Eccehomo (Jahrzeitbuch Sattel). Das Geschlecht

besaß beinahe zwei Jahrhunderte die Heimmesen Schwand und

Murg am Steinerberg, die Finsterbalm, den Roßbühl und Korn-
aker «. Die Besitzer werden in den ältern Gülten (seit 1590

circa) „Frik", zu Anfang des 18. Jahrhunderts aber „Richli"
auch „Reichlin" genannt. Maßgebend ist jedenfalls auch der Land-
leutenrodel, welcher um 1795, da die Benennung „Reichlin" schon

die vorherrschende war, diesem Geschlechte die Neberschrift gibt
„Reichlin genannt Frik". Jetzt ist der Geschlechtsname Frik ganz
verschwunden, nicht einmal die schöne alte Hausmarke hat Gnade

gefunden: heutzutage führen die Reichlin ein ganz verschiedenes

Wappen, welches sie (wie so manch anderes Geschlecht) z» Ende
des vorigen Jahrhunderts sich angeeignet haben. Unter Abt
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Heinridj III. unb Heinridj IV. »on St. ©allen, fdjreibt Stumpf
in feiner ©bronif, „babenb audj nodj grünet bie ©betteut »o SJtai*

begl, fäfebaft auff bem Sdjloff SJlälbegf, roetdjeS fdjloff jerbrodjen

gmür man nodj fidjt ennet Sppfeegl ntt weit »on St. ©all, ift
abgangen, allein bas SBappen nodjübrig." Sludj beutjutage nod)

ift bieS SBappen übrig, unb bie Steidjlin »om Steiner»iertel finb
nun bie gtüdtidjen ©rben »on Sdjilb unb Helm ber (nadj Stumpf)
SfoSgeftorbenen ©bellnedjte : Steidjlin »on SJtelbef.l) ©troaS »erän*
bert ift ba« SJlelbef'fdje SBappen in ». 18 ber Sdjüffel ju Steinen.

26. Han« grif; oergf. ». 25.

27. SattfaS fiefler. Sie« ebemabtige Sanbleutengefdjledjt

ejiftiert nidjt mebr im Sanb; bie fiefeler roaren It. StuSjugrobel
im Slltoiertel unb SJlnotbatbaleroiertel »ertreten. Sie flammten »on
©laru« unb jogen roieber babin.

28. fiafpar ©üpfer ©djmib juo ©teinen. SaS jefct

nidjt mebr jabtreidje ©efdjledjt ber ©üpfer im ©teineroiertet fübrt
fonft in feinem SBappen baS Hufeifen nidjt, bieS ift fpejieffeS

HanbroerfSjeidjett beS fiafpar, ©djmib ju ©teinen. (Sergi, audj
». 34 Saf. IV.)

29. Sienbart Süeler, ber 3'* Sanerber; oergl. grofeer

Sedjer in ©teinen ». 11.

30. Sacob ©djifflin, Sannerberr; ebemal« ©efdjledjt im
©teineroiertet, jefct au«geftorben.

31. Sietridj gadj. Sa« ©efdjledjt gebort in'« Slltoiertel
unb ift feit alten 3eüen am ©attel niebergelaffen.

32. Han« Safi Slridj; [oergl. ». 41 Selfin.
33. Sacob SJlärdji; oergl. ». 40 ©djüffel in ©teinen.

Sm Sabr 1499 figelt Hauptmann Sartlime SJlärdji nur
mit fireuj, gleid) ben ©djilter. Sefet fübrt ba« ©efdjledjt (im
©teineroiertet) brei gefreujte ©djroerter.

34. Sacob ©üpfer oergl. ». 28 Sedjer in ©teinen.
35. Seter Sof.; baS ©efdjledjt, ebemats im ©teineroiertet^

eriftirt in unferm Sanb nidjt mebr.
36. SJtartinu« Holbener; oergl. Sedjer in Steinen ». 13.

37. Sartlime Sdjönenberg. Um bie SJlitte be« 17. Sabrb-
war ein Sdjönenberg Äaptan in Steinen.

38. Sebaftian gäfeter; oergl. Sedjer in Slrtb ». 32.

>) ®iefe SReidjlin oon SKelbet eriftieren aber nodj in SBaben unb SBürtemberg r
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Heinrich III. und Heinrich IV. von St. Gallen, schreibt Stumpf
in seiner Chronik, „habend auch noch grünet die Edelleut vo Mäl-
degk, säfzhaft auff dem Schloff Mäldegk, welches schloff zerbrochen

gmür man noch ficht ennet Spvßegk nit weit von St. Gall, ist

abgangen, allein das Wappen nochübrig," Auch heutzutage noch

ist dies Wappen übrig, und die Reichlin vom Steinerviertel find
nun die glücklichen Erben von Schild und Helm der (nach Stumpf)
Ausgestorbenen Edelknechte: Reichlin von Meldek. ') Etwas verändert

ist das Meldek'sche Wappen in N. 18 der Schüffel zu Steinen.
26. Hans Frik; vergl. N. 25.

27. Baltsas Kesler. Dies ehemahlige Landleutengeschlecht

existiert nicht mehr im Land; die Keßler waren lt. Auszugrodel
im Altviertel und Muothathalerviertel vertreten. Sie stammten von
Glarus und zogen wieder dahin.

28. Kaspar Güpfer Schmid zuo Steinen. Das jetzt

nicht mehr zahlreiche Geschlecht der Güpfer im Steinerviertel führt
sonst in feinem Wappen das Hufeisen nicht, dies ift spezielles

Handmerkszeichen des Kaspar, Schmid zu Steinen. (Vergl. auch

N. 34 Taf. IV.)
29. Lienhart Büeler, der Zit Panerher; vergl. großer

Becher in Steinen N. II.
30. Jacob Schifflin, Pannerherr; ehemals Geschlecht im

Steinerviertel, jetzt ausgestorben.

31. Dietrich Fach. Das Geschlecht gehört in's Altviertel
und ist seit alten Zeiten am Sattel niedergelassen.

32. Hans Basi Vlrich; svergl. N. 41 Delfin.
33. Jacob Màrchi; vergl. N. 40 Schüssel in Steinen.

Jm Jahr 1499 sigelt Hauptmann Bartlime Màrchi nur
mit Kreuz, gleich den Schilter. Jetzt führt das Geschlecht (im
Steinerviertel) drei gekreuzte Schwerter.

34. Jacob Güpfer vergl. N. 28 Becher in Steinen.
35. Peter Jos.; das Geschlecht, ehemals im Steinerviertel,

existirt in unserm Land nicht mehr.
36. Martinus Holdener; vergl. Becher in Steinen N. 13.

37. Bartlime Schönenberg. Um die Mitte des 17.Jahrh.
war ein Schönenberg Kaplan in Steinen.

38. Sebastian Fäßler; vergl. Becher in Arth N. 32.

>) Diese Reichlin von Meldek existieren aber »och in Baden und Würtemberg t
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39. Sat. gäfeter; oergl. Sedjer in Slrtb ». 32.

40. Unbefannt, ber »ame ift faft ganj auSgefrajt unb nur
nod) baS SBort „Sebaftiani" erfennbar.

41. SJlatbiaS Sanner; oergl. Selftn ». 56.

42. Slridj SJleinrat. SaS ©efdjledjt ber SJleinrat im ©tei»

neroiertel ift roatjrfdjeinlidj ibentifdj mit bem ber ©djtatter. Sm
SluSjugrobel eriftirt nur ber ©efdjledjtSttame „SJteinrabt".

Saut gefiegelter ©ült oom Sabre 1630 roobnte „Sobann
SJleinrabt, genannt „©djlabter", auf bem Heimwefen „Sdjlab" (jefct

©djlag) ob ©teinen.

43. Saltb. SJleinrab; oergt. bie oorbergebenbe ». 42.
44. Sacob Slafer, 31. Sogt, SI. Sarg, roatjrfdjeinlidj wobnte

berfelbe am ©teinerberg; oergl. ». 8 u. 14, Sedjer in ©teilten.

45. firiften Hebiger. Siefe fdjöite HauSmarfe ber Hebiger
im SJtuotatbaleroiertel ift gänjlidj in Sergeffenbeü geratljen; ju
©nbe beS oorigen Sabrbunbert« famen bie brei Sterne in blau
auf, unb jefet füljrt ba« Sanbteutengefdjledjt im SJtuotatbaleroiertel
in feinem SBappen fogar ben batben 3iegenbod berjenigen Hebiger,
(oon 3ug) weldje als neue Sanbleute anno 1803 obne Stttmeinb*

redjt bem Strtberoiertel jugetbeilt würben. Sie Slnnabme gafebinbs,
bafe unfere Hebiger oon ben Herren oon Hebingen (im Q&xiàQe*

biet) abftammen, ift jum roenigften nidjt beroiefen unb jene« @e=

fdjledjt tättgft abgegangen.

46. HanS Slridj; oergt. Selftn ». 41.
47. Heini Sten oon Stegri, nod) btübenbe« ©efdjledjt im

fit. 3ug. Sie brei fiugeln finb balb burdj brei I, balb burdj
brei Sdjilbdjen, balb burdj brei (roabrfdjeinlidj) Sinbenblätter er*

fefet, im rotben gelb.
Uebrigen« roaren bie Stben audj alte Sanbleute ju Sdjropj.

Senni Sten, Sanbtman ju Sdjropj, gibt 1413 ben Steinern einen

©Ib. ©eib« auf feinem ©ut Sdjönenriebt „onb foli man ben

balben ©ulben geben bem ätteften onb erberften in Han« ftofer'S
im Stoflin (1377 genannt „„SJtulfiS nit bem Sorf bem man fpridjt
in bem ftofin"",) fei. ©efdjledjt."

48. SJleinrat Steinauer; Sürgergefdjtedjt oon ©infiebeln.
49. Sogt Seter ©iSler; roabrfdjeiiilidj oon Uri ftamntenb.

Helmjierbe ift ein Söroe mit Sdjroert.
50. Sacob oon Dfpenbal; oergl. Selftn St. 8.

III
39. Bat. Fäfzler; vergl. Becher in Arth N. 32.

40. Unbekannt, der Name ist fast ganz ausgekrazt und nur
noch das Wort «Sebastiani" erkennbar.

41. Mathias Danner; vergl. Delfin N. 56.

42. Vlrich Meinrat. Das Geschlecht der Meinrat im Stei-
nerviertel ist wahrscheinlich identisch mit dem der Schlatter. Jm
Auszugrodel existirt nur der Geschlechtsname „Meinradt".

Laut gesiegelter Gült vom Jahre 1630 wohnte „Johann
Meinradt, genannt „Schladter" auf dem Heimmesen „Schlad" (jetzt

Schlag) ob Steinen.
43. Balth. Meinrad; vergl. die vorhergehende N. 42.
44. Jacob Blaser, A. Vogt, A. Bärg, wahrscheinlich wohnte

derselbe am Steinerberg; vergl. N. 8 u. 14, Becher in Steinen.
45. Kri sten Hediger. Diese schöne Hausmarke der Hediger

im Muotathalerviertel ist gänzlich in Vergessenheit gerathen; zu
Ende des vorigen Jahrhunderts kamen die drei Sterne in blau
auf, und jetzt führt das Landleutengeschlecht im Muotathalerviertel
in seinem Wappen sogar den halben Ziegenbock derjenigen Hediger,
(von Zug) welche als neue Landleute anno 1803 ohne Allmeind-
recht dem Artherviertel zugetheilt wurden. Die Annahme Faßbinds,
daß unsere Hediger von den Herren von Hedingen (im Zürichgebiet)

abstammen, ift zum wenigsten nicht bemiesen und jenes
Geschlecht längst abgegangen.

46. Hans Vlrich; vergl. Delfin N. 41.
47. Heini Jten von Aegri, noch blühendes Geschlecht im

Kt. Zug. Die drei Kugeln sind bald durch drei I, bald durch

drei Schildchen, bald durch drei (wahrscheinlich) Lindenblätter
ersetzt, im rothen Feld.

Uebrigens waren die Jthen auch alte Landleute zu Schwyz.

Jenni Jten, Landtman zu Schwyz, gibt 1413 den Steinern einen

Gld. Gelds auf seinem Gut Schönenriedt „vnd soll man den

halben Gulden geben dem ältesten vnd erbersten in Hans stoker's
im Stoklin (1377 genannt „„Mulsis nit dem Dorf dem man spricht

in dem stokin"",) fel. Geschlecht."

43. Meinrat Steinauer; Bürgergeschlecht von Einsiedeln.
49. Vogt Peter Gisler; wahrscheinlich von Uri stammend.

Helmzierde ift ein Löwe mit Schwert.
50. Jacob von Ospendal; vergl. Delfin N. 8.
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51. SJleifter Slteranber Santroing oon 3ug 1617, oer*

gleidje S. 6.

52. ©atli gudjS; oergt. ». 45 Selftn.
53. Sboman Sdjibig. Sie Scbibig im »euoiertel fubren

nod) bie Sdjeibe mit fteiuem Sdjroarj uub ©tern.
54. HanS Heinridj Haeguer. ©rfdjeint fdjon im 15. Sabrb-

als Sürgergefdjtedjt ber SJtard). Heiurid) Hegner, Slmmann in
ber SJtard), figett 1539, fübrt einen Steiiibod im ©igetfetb.

Sie Hegner fdjeinen aber audj ju gteidjer 3"* im ftliel1

Sanbe angefeffen geroefen ju fein; »uotfdjmaun Häguer befafe 1506
brei Hättfer P fiitdjgaffen biffeutbalb bem SJlärdjt (öftticb ber

©cbmib* unb Hüäeugafe).

Safob Hägner, ein 3intmermann, roar 1632 im Slltoiertel.
(St. SfoSjugrobel.)

55. Seter fioppenban ber 3i* SBeibel. Sie fioppeu*
babn (im ©teineroiertet) finb je|t auSgeftorben. ©in ©djilb oon
1703 jeigt einen Habn ftebenb auf einem gufe, im anbern ein

fireuj baltenb.
56. Saltfar ©djinbter; oergl. ». 47 Sedjer in Slrtb-
57. 3acob SJtüller. Sie SJtutter roaren Sanbleute im Sir*

tber*, »eu* uub Slltoiertel mit oerfdjiebetten SBappen, bie idj ber

fiürje batber übergebe. Sie SJtutter oon ©taruS rourben 1803

obne Slttmeinbredjt bem Slltoiertel jugetbeilt.
58. fiafpar ©djlater, oergt. ». 42 Sedjer in ©teinen.
59. »obolf »ife 1621; auSgeftorbeneS ©efdjledjt beS »ib*

roäfferoiertels.

IY. Dapnen auf (fem Kleinen Ikmec in Steinen.

1. Sorg Slafer, ob bem SBappen I. B. oergl. ». 7 grofeer

Sedjer in ©teilten.
2. Sogt HanS »igert; »atbsljerr uub Sanboogt ju Uj*

nadj 1634. Sm Sanbleutenrobel finb bie »iget unter bem »ib*
roäfferuiertet genannt mit bem 3ufa| „extincti". »odj im 17.

Sabrbunbert roaren fie jaljlreidj im alten Sanb unb febr oermög*
Kdj. SaS ©efdjledjt blütjt nodj in ©erSau.

3. Stridj Holbener, ©tatb- je Sabeu. Uli Holbener
war ©tatttjatter 1599—1601, ©ibener beS ©teineroiertet« 1600—

na

51. Meister Alexander Lantwing von Zug 1617,
vergleiche S. 6.

52. Galli Fuchs; vergl. N. 45 Delfin.
53. Thoman Schibig. Die Schibig im Neuviertel führen

noch die Scheibe mit kleinem Schwarz und Stern.
54. Hans Heinrich Haegner. Erscheint schon im 15. Jahrh,

als Bürgergeschlecht der March. Heinrich Hegner, Ammann in
der March, siqelt 1539, führt einen Steinbock im Sigelfeld.

Die Hegner scheinen aber auch zn gleicher Zeit im alten
Lande angesessen gewesen zu sein; Nnotschmann Hägner besaß 1506
drei Häuser zu Kilchgaffen disseiithalb dem Märcht (östlich der

Schmid- und Hirzengaß).
Jakob Hägner, ein Zimmermann, war 1632 im Altviertel.

(Lt. Auszugrodel.)
55. Peter Koppenhan der Zit Weibel. Die Koppenhahn

(im Steinerviertel) sind jetzt ausgestorben. Ein Schild von
1703 zeigt einen Hahn stehend auf .einem Fuß, im andern ein

Kreuz haltend.
56. Baltsar Schindler; vergl. N. 47 Becher in Arth.
57. Jacob Müller. Die Müller waren Landleute im

Arther-, Neu- und Altviertel mit verschiedenen Wappen, die ich der

Kürze halber übergehe. Die Müller von Glarus wurden 1803

ohne Allmeindrecht dem Altviertel zugetheilt.
58. Kaspar Schlüter, vergl. N. 42 Becher in Steinen.
59. Rodolf Ritz 1621; ausgestorbenes Geschlecht des

Nidwässerviertels.

IV. Mannen, auf ilem Klemm Kecker iu Arme».

1. Jörg Blaser, ob dem Wappen I. L. vergl. N. 7 großer
Becher in Steinen.

2. Vogt Hans Rigert; Rathsherr und Landvogt zu Uz-
nach 1634. Jm Landleutenrodel sind die Riget uuter dem

Nidmässerviertel genannt mit dem Zusatz „sxtineti". Noch im 17.

Jahrhundert waren sie zahlreich im alten Land und sehr vermög-
lich. Das Geschlecht blüht noch in Gersau.

3. Vlrich Holdener, Statt), ze Baden. Uli Holdener
mar Statthalter 1599—1601, Sibener des Steinerviertels 1600—
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1609 unb Sanboogt ju Saben. Sergi, grofeer Sedjer in ©teinen

». 13.

4. HanS Slafer S©S. S. SI. SJt. 3. ©tin., »ergi. ». 8

gr. Sedjer in ©teinen.
5. Saltifer fiamenjünt 31m. je ©erfow 1600; »ergi,

fi. Sedjer ». 14.

6. Sartli ©ruober ber 3it S. S. Slmen.
7. Houtman gribli Heffi juo ©laruS 1601; befannt

ift ©onrab Hefeo, ber mit feiner grau ©ertrub an baS neu ge*

grünbete filofter ju ©teilten auf ber Slu 1286 reidje Sergabungen
madjte.

SJtartin Hefe oon ©teinen, ein ©enn, war im ©teineroiertel
(StuSjugrobet »ou 1632).

8. HanS Stria) Sitten Sanboogt im »it. 1611; roar

Sanboogt im »beintbal.
9. g. S. S. unbefannt.
10. HanS Sifenbein S. 3- ©efbelm.; obertjalb bem

SBappen H- S.
11. 3afob ©trafeer, ©otbfdjmib j. ©djro., oberbatb bem

SBappen: 15 JÄS 99. (Sergi. ©. 11).
12. Sbitipp fiünbig; »ergi. ». 58 Selfin.
Slnno 1596 ftgelt mit bem gleidjen SBappen Han« fiünbig

»on ©teinen, fiefotjeicben : Süffetbörner mit geberbüfd).
13. SU grie« 1599; »ergi. ». 21 gr. Sedjer in ©feinen.
14. Han« fiammenjünb 1599; »ergi. II. Sedjer ». 5.

15. SJteldjer ©djinbler; »ergi. ». 47 Sedjer in Slrtb.
16. S. S. unbefannt.
17. Safob ©djüler; »ergi. ». 35 Sedjer in Slrtb-
18. ©uonratb granfe juo So.
19. SBerni Sätfdj; je|t ausgeflogenes ©efdjledjt im »eu*

»iertel.
20. Sofepb Slafer; »ergi. ». 8 gr. Sedjer in Steinen.
21. gänbridj Han« Sdjibig; »ergi. gr. Sedjer ». 53.
22. D«roatb Haönouroer; ba« ©efdjledjt ift in unferm

Sanb auSgeftorben.

23. Sacob Sre Sacob juo Srfettn; roie ». 24 attfdjei*
nenb Urner ©efdjledjtes.

24. Stoffel Sänet juo Srfellen.
omqeUttngen IV. 8
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1609 und Landvogt zu Baden. Vergl. großer Becher in Steinen
N. 13.

4. Hans Blaser DEP. B. A. M. Z. Stin., vergl. N. 8

gr. Becher in Steinen.
5. Baltiser Kamenzünt Am. ze Gersom 1600; vergl.

kl. Becher N. 14.

6. Barili Gruober der Zit D. B. Amen.
7. Houtman Fridli Hessi zuo Glarus 1601; bekannt

ift Conrad Heßo, der mit seiner Frau Gertrud an das neu

gegründete Kloster zu Steinen auf der Au 1286 reiche Vergabungen
machte.

Martin Heß von Steinen, ein Senn, war im Steinerviertel
(Auszugrodel von 1632).

8. Hans Vlrich Alten Landvogt im Rit. 1611; war
Landvogt im Rheinthal.

9. F. V. D. unbekannt.

10. Hans Dikenbein D. Z. Sekhelm.; oberhalb dem

Wappen H. D.
11. Jakob Straßer, Goldschmid z. Schw., oberhalb dem

Wappen: 15 ZllS 99. (Vergl. S. II).
12. Philipp Kündig; vergl. N. 58 Delfin.
Anno 1596 sigelt mit dem gleichen Wappen Hans Kündig

von Steinen, Helmzeichen: Büffelhörner mit Federbüsch.

13. Vli Fries 1599; vergl. N. 21 gr. Becher in Steinen, j

14. Hans Kammenzünd 1599; vergl. kl. Becher N. 5.

15. Welcher Schindler; vergl. N. 47 Becher in Arth.
16. D. V. unbekannt.

17. Jakob Schuler; vergl. N. 35 Becher in Arth.
18. Cuonrath Frantz zuo Bv.
19. Werni Dätsch; jetzt ausgestorbenes Geschlecht im

Neuviertel.

20. Joseph Blafer; vergl. N. 8 gr. Becher in Steinen.
21. Fändrich Hans Schibig; vergl. gr. Becher N. S3.

22. Oswald Hagnouwer; das Geschlecht ift in unserm
Land ausgestorben.

23. Jacob Vre Jacob zuo Vrselln; mie N. 24 anscheinend

Urner Geschlechtes.

24. Stoffel Bünet zuo Vrsellen.
Mittheilungm IV. 8
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25. Sitarti ©ruober; Sanbteuteitgefdjlecbt im Slltoiertel.
26. Sacob Sa)iffli; oergt. ». 30 gr. Sedjer in Steinen.
27. gänbridj Sacob ©djufetberg. SaS ©efdjledjt ertftirt

bier ju Sanb nidjt mebr.

Y. Happen auf tree StMflet in Steinen.

1. St. ». S. •) Sominif ©djnüriger, fiaptan.
2. Sl. ». S. »od). Som. fiürjin, grübmeffer.
3. S-»-a)S.fiarlSlnt.o.»ifenbaa)Sfarrerin ©feinen;

roar oon Sffgau gebürtig, Sfarrer in ©teilten feit 1794; ©ejtar,
geft; 1846.

4. S. H- Seonarb ©djnüriger, SanbSfefelmftr, beftei*

bete bieS Stmt 1793. (Sergi. ». 1.)
5. H- 3- SJleinrab ©djuler, S. ©efelmeifter 1789,

©tattbalter 1793, Sanbammann 1795.
6. Seonbarb Slbegg ©ibner, im ©teineroiertet 1777,

ftarb 1825.

7. H- »idjter grj. Stridj.
8. H- Sanbteut. ©efelm. Slbegg; oergl. ©djale ». 6.

9. H- »idjter Salj Holbener.
10. H- Sanbfdjr. Sienb- Slbegg; oergt. ». 6 ©djale.
11. H- Saubläufer Ulridj; oergt. St. 7. ©djale.
12. H- SiuS Sof. ©eiger Sanbroeibel, geroätjlt 1782,

geft. 1811.
13. H- 3- Som. fiünbig beS »atbS.
14. H- S- grj- ©djuler b. »atbS; oergl. ©djale ». 5.

15. H- Sernb- Stridj b. »atbS; oergt. ©djale ». 7.

16. H- S gibet Slbegg beS »atbS; oergl. ©djale ». 6.

17. H- »lart. Slut, »eidjlin b. »atbS; oergt. gr. Sedjer
in ©teittett St. 25.

18. H- S- Seonarb Seeler beS »atbS.
19. H- grj- ïaoer Seeler b. »attjS, ©ibner 1825;

oergt. ». 18 ©djate.

20. H. Sgn. Ulridj beS Stattj«, letzter Sanboogt im ©after
1796; oergt. ©djale ». 7.

*) Admodum Reverendus Dominus.
2) Plunmum R. D.
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25. Marti Gru ober; Landleutengeschlecht im Altviertel.
26. Jacob Schiffli; vergl. N. 30 gr. Becher in Steinen.
27. Fändrich Jacob Schufelberg. Das Geschlecht existirt

hier zu Land nicht mehr.

V. Wannen, auf ller KckûM m Zleîneu.

1. A. R. D.') Dominik Schnüriger, Kaplan.
2. A. R. D. Roch. Dom. Kürzin, Frühmesser.
3. P.N.°)D.KarlAnt. v. RikenbachPfarrerin Steinen;

mar von Jllgau gebürtig, Pfarrer in Steinen seit 1794; Sextar,
gest; 1846.

4. T. H. Leonard Schnüriger, Landssekelmstr, bekleidete

dies Amt 1793. (Vergl. N. 1.)
5. H. I. Meinrad Schuler, L. Sekelmeister 1789,

Statthalter 1793, Landammann 1795.
6. Leonhard Abegg Sibner, im Steinerviertel 1777,

starb 1825.

7. H. Richter Frz. Vlrich.
8. H. Landleut. Sekelm. Abegg; vergl. Schale N. 6.

9. H. Richter Balz Holdener.
10. H. Lcnidschr. Lienh. Abegg; vergl. N. 6 Schale.

11. H. Landläufer Ulrich; vergl. N. 7. Schale.

12. H. Pius Jos. Geiger Landweibel, gewählt 1782,
gest. I8l1.

13. H. I. Dom. Kündig des Raths.
14. H. I. Frz. Schuler d. Raths; vergl. Schale N. 5.

15. H. Beruh. Vlrich d. Raths; vergl. Schale N. 7.

16. H. I Fidel Abegg des Raths; vergl. Schale N. 6.

17. H. Mart. Ant. Reichlin d. Raths; vergl. gr. Becher

in Steinen N. 25.

18. H. I. Leonard Beeler des Raths.
19. H. Frz. Xaver Beeler d. Raths, Sibner 1825;

vergl. N. 18 Schale.

20. H. Jgn. Ulrich des Raths, letzter Landvogt im Gaster

1796; vergl. Schale N. 7.

^àrnoàiirv Ksvsreuàus Oomillus.
2) PIui-imum K. l).
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21. §. geli? Som. Ulridj Sanbfdjr.; »ergi, ©djate ». 7.

22. £. Sanbo. fiafp. Som. Ulridj oon Srunnen, le|ter
Sanboogt ju Soleggio 1796; oergl. ©djale ». 7.

23. H. ©djulberr Sof. Sienlj. ©djnüriger; »ergi. ». 1.

24. H- ©lemenS SJlärdji beS »atbS; oergt. 33 grofeer

Sedjer unb 37 ©djale in ©teinen.
25. H- gribolin Holbener b. »atbS; oergl. ». 9 ©djale.
26. H- fiirdjenoogt ©eorg granj Slbegg; oergl. ©djale

». 6.
27. H- Stajar »idjtitt 1811, ©. SJt. (©efelmeifter) roarb

©tattbalter 1828, Sanbammann 1830; oergl. gr. Sedjer ». 25

unb ©djate ». 17.

28. H- »idjter Sof. Som. ©djnüriger; oergl. ©djale ». 1.

29. H- ©brengefanbten SJlart. Slnt. ©djuler; oergl.
©djale ». 5.

30. H- ©djulberr Som. Slbegg; oergt. ©djale ». 6.

31. H- fiaftenoogt Subro. Slbegg; oergl. ©djate ». 6.

32. H- fiaftenoogt SBerner Ulridj; oergt. ©djale ». 7.

33. H- ©brengefanbten Sof. Stnt. ©djuler; oergt.

©djale ». 5.

34. H- »idjter grj. Som. ©djnüriger; oergl. ©djate ». 1.

35. H- 3- Sof- Slnt. SJlärdji beS »atbS 1803; oergl.
©djate ». 37.

36. H- fiafp. Snglitt beS »atbS 1816.
37. H- 3af. Sof. SJlärdji b. »atbS 1833.
38. H. grj. Slnt. Sofer beS »atbS 1833 roar ©iebner beS

©teineroiertet« 1843, geft. 1859.
39. H- SJlauru« Snglitt beS »atbS 1843.
40. H- Hauptmann Xaoer Seeter Sanbfdjr. 1831.

SUtefjrere ©ateu unb §tntoeife nerbante id) ber ®efä£(igfeit be« §errn
Saiijleibireftor Saliti in ©0)1095.

^Wc ?¥^
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21. H. Felix Dom. Ulrich Landschr.; vergl. Schale N. 7.

22. H. Landv. Kasp. Dom. Ulrich von Brunnen, letzter

Landvogt zu Paleggio 1796; vergl. Schale N. 7.

23. H. Schulherr Jos. Lienh. Schnüriger; vergl. N. 1.

24. H. Clemens Marchi des Raths; vergl. 33 großer
Becher und 37 Schale in Steinen.

25. H. Fridolin Holdener d. Raths; vergl. N. 9 Schale.

26. H. Kirchenvogt Georg Franz Abegg; vergl. Schale

N. 6.
27. H. Nazar Richlin 1811, S. M. (Sekelmeister) ward

Statthalter 1828, Landammann 1830; vergl. gr. Becher N. 25

und Schale N. 17.

28. H. Richter Jos. Dom. Schnüriger; vergl. Schale N. 1.

29. H. Ehrengesandten Mart. Ant. Schuler; vergl.
Schale N. 5.

30. H. Schulherr Dom. Abegg; vergl. Schale N. 6.

31. H. Kastenvogt Ludw. Abegg; vergl. Schale N. 6.

32. H. Kastenvogt Werner Ulrich; vergl. Schale N. 7.

33. H. Ehrengesandten Jos. Ant. Schuler; vergl.
Schale N. 5.

34. H. Richter Frz. Dom. Schnüriger; vergl. Schale N. 1.

35. H. I. Jos. Ant. Marchi des Raths 1803; vergl.
Schale N. 37.

36. H. Kasp. Jnglin des Raths 1816.
37. H. Jak. Jos. Marchi d. Raths 1833.
38. H. Frz. Ant. Loser des Raths 1833 war Siebner des

Steinerviertels 1843, gest. 1859.
39. H. Maurus Jnglin des Raths 1843.
40. H. Hauptmann Xaver Beeler Landschr. 1831.

Mehrere Daten und Hinweise verdanke ich der Gefälligkeit des Herrn
Kanzleidirektor Kälin in Schwyz.
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